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VORWORT. 


Der Plan die römische Keramik des Trierer Provinzial-Museums zusammenfassend 
zu behandeln, entstand bei der Durcharbeitung der Fundstücke, die bei der Kanalisation 
der Stadt Trier gesammelt waren. Die hervorragende Gelegenheit, welche die Kanalisation 
einer Stadt bietet, Beobachtungen und Funde aus allen Stadtgebieten zu gewinnen, ist wie 
schon in anderen Städten so auch in Trier in weitestem Umfange wissenschaftlich aus- 
genutzt worden. Prof. Hettner hatte dafür unter Mitwirkung des Kultusministeriums und 
der Trierer Stadtverwaltung eine eigene Organisation geschaffen. Sein Nachfolger Dr. H. 
Graeven und der Unterzeichnete haben die von Hettner begonnene systematische Er- 
forschung des Bodens der Stadt Trier in seinem Sinne fortgesetzt. Diese wird immer eine 
Hauptaufgabe des Trierer Museums bleiben. 

Die Bearbeitung der Fundstücke für die Frl. Dr. E. Fölzer im August 1906 in 
den Dienst des Museums trat, hatte zunächst nur die von der Kanalisation stammenden 
im Auge, aber die Notwendigkeit. alle gleichartigen Funde aus der Stadt heranzuziehen, 
ergab sich im Verlauf der Arbeit sofort von selbst. Unter den Kleinfunden kam für eine 
eingehende Durcharbeitung naturgemäss die Keramik an erster Stelle in Betracht. Davon 
hatte Frl. Dr. Fölzer die Bearbeitung der reliefverzierten Sigillata übernommen. 

Hiermit wird der 1. Band der „Römischen Keramik in Trier“, welcher die „Bilder- 
schüsseln der ostgallischen Sigillata-Manufakturen“ umfasst, vorgelegt. Um für die Behand- 
lung der Trierer und der übrigen damit zusammenhängenden, ostgallischen, reliefverzierten 
Sigillata eine möglichst breite Grundlage zu gewinnen, hat die Bearbeiterin das in den 
deutschen, französischen, holländischen und schweizer Museen verstreute Material an Ort 
und Stelle studiert, das wichtigste daraus als Vergleichsmaterial verwertet und dank dem 
Entgegenkommen der Sammlungsvorstände veröffentlichen dürfen. 

Die Verfasserin hat den Wunsch ihren Dank auszusprechen für die überaus wert- 
volle Hilfe und Förderung, die ihrer Arbeit von Seiten der Museen, Altertumssammlungen 
und Privatleute in weitgehendem Masse zuteil geworden ist. Für Zusendung von Originalen 
und Erlaubnis ihrer Publikation, für Abgüsse, Photographien, schriftliche und mündliche 
Mitteilungen ist sie zu Dank verpflichtet den Herren: 

Andollent in Clermont-Ferrand, Prof. Anthes in Darmstadt, Prof. Back in Darmstadt, 
Cte J. Beaupre in Nancy, Dr. Behrens in Mainz, M. Bertrand in Moulins, Dr. Bile- 
veld in Nijmegen, Prof. Bodewig in Oberlahnstein, Amtsrichter Boschheidgen in Niep 
bei Mörs, G. Chenet in Le Claon (Meuse), Dr. Jos. Dechelette in Roanne, Prof. 
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Deneken in Crefeld, Dissard in Lyon, Prof. Dragendorff in Berlin, Landgerichtsrat 
Ebner in Straubing, Dr. Forrer in Strassburg, Direktor Frauberger in Düsseldorf, 
Apotheker Funk in Remagen, Th. Gillet in Zabern, Em. Guimet in Paris, Prof. 
Goessler in Stuttgart, Prof. Gropengiesser in Mannheim, Oberbautechniker Günther 
in Coblenz, Justizrat Häberlin in Frankfurt a/M., Generalkonservator Hager in 
München, Prof. Harbauer in Dillingen, Prof. Hildenbrand in Speyer, Prof. Jul. Hol- 
werda in Leiden, Baurat Jacobi in Homburg v. d.H., Jadard in Reims, Prof. Keune 
in Metz, Dr. Kramer in Giessen, Prof. Lehmann in Zürich, Prof. Lehner in Bonn, 
Baron de Loö in Brüssel, Kommerzienrat W. Ludowici in Jockgrim (Pfalz), J. Lutz 
in Mülhausen i. E., Martin in Avenches, Dr. Meunier in Lavoye (Meuse), L. Meunier 
in Montbeliard, Millet in Dieppe, Prof. Bernard Müller in Frankfurt a. M., Ad. Oger 
in Namur, Prof. Poppelreuter in OCöln, Prof. S. Reinach in St. Germain-en-Laye, 
Prof. Ritterling damals in Wiesbaden, Medizinalrat Roger in Augsburg, Prof. Schaub 
in Hanau, Geheimrat Schuchhardt in Berlin, Prof. Schumacher in Mainz, Konservator 
Sprater in Speyer, Sanitätsrat Steiner in Xanten, Geheimrat Thurneysen in Frei- 
burg i. Br., Prof. Vogelsang in Utrecht, Prof. Vollgraff in Groningen, Geheimrat 
Wagner in Karlsruhe, Prof. Weckerling in Worms, Dr. Winckelmann in Eichstätt. 


Besonderen Dank für Rat und Hilfe während der Arbeit und ihrer Drucklegung 
schuldet sie den Herren Prof. Dr. E. Ritterling, Direktor der Röm.-Germ. Kommission 
des Kaiserl. Archäol. Instituts in Frankfurt a. M., und Dr. W. Barthel ebendä, Assistent 
am Kaiserl. Archäol. Institut. 


Trier im Februar 1913. 
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Das folgende Verzeichnis enthält in alphabetischer Anordnung die in dieser Arbeit be- 
‘ nutzten Werke über Terra sigillata. Diese Werke sind in der Regel in der in Klammern bei- 
gefügten, abgekürzten Form zitiert. 

W. Barthel, Bericht über neue römische Funde in Walheim OA. Besigheim in: Fundberichte aus 
Schwaben XV 1907 8. 59. 

W. Barthel, Sigillatamanufakturen in Lavoye in: Römisch-germanisches Korrespondenzblatt II 
130978,90: 

W. Barthel, ORL 8 Das Kastell Zugmantel S. 112 ff. ORL 59 Das Kastell Cannstatt S. 54 ff. 
ORL 60 Das Kastell Köngen S$. 45 ff. 

Ce, J. Beaupr6, Les Etudes Prehistoriques en Lorraine de 1889 & 1902. Nancy 1902. 

Fr. Behn, Römische Keramik mit Einschluss der bellenistischen Vorstufen (Kataloge des Röm.- 
Germ. Zentral-Museums Nr. 2). Mainz 1910. (Behn, Römische Keramik.) 

G. Behrens und E. Brenner, Ausgrabungen im Legionskastell zu Mainz während des Jahres 1910. 
Mainzer Zeitschrift. Jahrgang VI 1911 S. 83. 

A. Blanchet, Les Ateliers de Ceramique dans la Gaule Romaine in: Melanges d’Archöologie Gallo- 
Romaine II fasc. Paris 1902 8. 107, 77. 

Bourquelot, M&moires de la Societ& des antiquaires de France, 3° scrie V® vol. S. 40 ff. 

G. Chenet, Graffites figulins des Allieux et d’Avocourt (Meuse) in: Revue archöologique. IV® srie 
t. XI 1908 S. 391 — 394. 

G. Chenet, Graffites et Estampilles d’Avocourt et des Allieux (Meuse). ebenda IV® sörie t. XVII 
1911 8. 51—54. f 

J. Curle, A Roman Frontier Post and its People. The Fort of Newstead in the Parish of Melrose. 
Glasgow 1911. (Curle, A Roman Frontier Post.) 

Jos. D&echelette, Les vases cöramiques orndes de la Gaule Romaine. Paris 1904 B. I und IH. 
(Döchelette, D. mit Zahl = Dechelette Typenkatalog.) 

E. Delacroix, Me&moires de la Soci6te d’Emulation du Doubs. III® serie III vol. 1858. Besancon. 

E. Delacroix, a. a. O. Ill® serie VII vol. 1862. Besancon. 

E. Delacroix, a. a. O. IV® serie III vol. 1867. Besancon. 

W. Dorow, Römische Altertümer in und um Neuwied am Rhein; mit Grundrissen, Aufrissen und 
Durchschnitten des daselbst gefundenen Kastells und Darstellungen der darin gefundenen 
Gegenstände. Berlin 1826—1827. (Dorow, Römische Altertümer.) 

H. Dragendorff, Terra-Sigillata, Bonner Jahrbücher 1896. (Dr. = Verweis auf die Formentafeln.) 

H. Dragendorff, Neue Terra-Sigillata-Funde aus Heddernheim in: Mitteilungen über römische Funde 
in Heddernheim IV 8.145. Frankfurt a. M. 1907. (Dragendorff, Heddernheimer Mitteil. IV.) 


VI Literatur. 


Duncker-Suchier, Das Römerkastell und das Totenfeld in der Kinzigniederung bei Rückingen. 
Hanau 1873. (Duncker-Suchier, Römerkastell und Totenfeld.) 

J. Emele, Beschreibung römischer und deutscher Altertümer in dem. Gebiet der Provinz Rheinhessen. 
Mainz 1825. (Emele, Altertümer.) 

R. Forrer, Die römischen Terra-Sigillata-Töpfereien von Heiligenberg-Dinsheim und Ittenweiler im 
Elsass. Ihre Brennöfen, Form und Brenngeräte, ihre Künstler, Fabrikanten und Fabrikate. 
Stuttgart 1911. Auch in den Mitteil. der Gesellschaft für Erhaltung der geschichtl. Denk- 
mäler im Elsass. 1911 S. 525 ff. (Forrer, Heiligenberg.) 

O. Fritsch, Die Terra-Sigillata-Funde der Städtischen historischen Sammlung in Baden-Baden. Heft III. 
Baden-Baden 1910. (Fritsch, Baden-Baden.) 

O0. Fritsch, Römische Gefässe aus Terra-Sigillata von Riegel am Kaiserstuhl. Karlsruhe 1910. (Ver- 
öffentlichungen des Karlsruher Altertumsvereins Heft IV.) (Fritsch, Riegel.) 

Geissner, Die im Mainzer Museum befindlichen feineren Gefässe der augusteischen Zeit und ihre 
Stempel. Mainz 1902. (Geissner, Mainzer Stempel 1902.) 

Geissner, Die im Mainzer Museum befindlichen Sigillata-Gefässe der nachaugusteischen Zeit. Pro- 
gramm des Realgymnasiums zu Mainz 1904. (Geissner, Mainzer Stempel 1904.) 

Grivaud, Antiquites Gauloises et Romaines, recueillies dans les jardins du palais du S@nat (ci-de- 
vant Luxembourg). Paris 1807. 

W. Harster, Die Terra-sigillata-Gefässe des Speierer Museums in: Mitteilungen des Historischen 
Vereins der Pfalz XX. Speier 1896. (Harster, Mitteilungen.) 

Fr. Haverfield, Zur Zeitbestimmung der Sigillatagefässe in: Römisch-Germanisches Korrespondenz- 
blatt V 1912 8. 29. 

R. Knorr, Die verzierten Terra-Sigillata-Gefässe von Cannstatt und Köngen-Grinario. Stuttgart 1905. 
(Knorr, Cannstatt.) 

R. Knorr, Die verzierten Terra-Sigillata-Gefässe von Rottweil. Stuttgart 1907. (Knorr, Rottweil 
1907.) 

R. Knorr, Neue Sigillatafunde von Cannstatt in: Fundberichte aus Schwaben XVI 1908 S. 46 ff. 

R. Knorr, Die verzierten Terra-Sigillata-Gefässe von Rottenburg- Sumelocenna. Stuttgart 1910. 
(Knorr, Rottenburg.) 

H. Lehner, Die römische Töpferei im Südwesten von Trier und die römischen Gräberfelder in: 
Westdeutsche Zeitschrift für Geschichte und Kunst XV 1896 S. 240. 

W. Ludowici, Stempel-Namen römischer Töpfer von meinen Ausgrabungen in Rheinzabern 1901 
—-1904. (Ludowici I.) 

W. Ludowici, Stempel-Bilder römischer Töpfer aus meinen Ausgrabungen in Rheinzabern 1901 
— 1905. (Ludowiei II. Verweise auf den Typenkatalog = Ludowiei II M. T. P. ©.) 

W. Ludowici, Urnen-Gräber römischer Töpfer in Rheinzabern und III. Folge dort gefundener 
Stempel-Namen und Stempel-Bilder bei meinen Ausgrabungen 1905—1908. (Ludowiei III. 
Verweise auf den Typenkatalog = Ludowici III M. T. P. O.) 

W. Ludowici, Römische Ziegel-Gräber. Katalog IV meiner Ausgrabungen in Rheinzabern 1908 
—1912. (Ludowici IV.) 

Meunier, L’Etablissement C6ramique de Lavoye (Meuse) in: Bulletin archeologique du Comite des 
travaux historiques et scientifiques 1905 8. 137—148. 

Meunier, Second Rapport sur l’Etablissement C&ramique de Lavoye (Meuse) ebenda 1908 8. 185—198. 

A. Namur, Le Camp Romain de Dalheim in: Publications de la Societe pour la Recherche et la 


Conservation des Monuments Historiques dans le Grand-Duch& de Luxembourg. IX 1853 
Sr 21.28, 


Literatur. VII 


C. A. Niessen, Beschreibung römischer Altertümer. Dritte Bearbeitung von S. Loescheke und 
H. Willers. B. II Köln 1911. (Sammlung Niessen II.) 

Fr. Oelmann, Sigillatamanufakturen in La Madeleine bei Nancy in: Römisch-germanisches Kor- 
respondenzblatt V 1911 S. 90. 

G. Reubel, Römische Töpfer in Rheinzabern. Ein Beitrag zur Geschichte der verzierten Terra sigillata. 
Speier 1912. (Reubel, Römische Töpfer.) 

A. Riese, Das römische Gräberfeld bei Praunheim in: Mitteilungen über römische Funde in Hed- 
dernheim IV S. 17 ff, Frankfurt a. M. 1907. (Riese, Heddernheimer Mitteil. IV.) 

Roach Smith. Illustrations of Roman London. London 1859. (Roach Smith, Roman London.) 

O0. Roger, Römische Funde in Augsburg in: Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben und 
Neuburg. 37. Jahrg. Augsburg 1911. 

P. Steiner, Xanten. Kataloge Süd- und Westdeutscher Altertumssammlungen I. Frankfurt a. M. 
1911. (Steiner, Xanten.) 

A. Vaissier, Les poteries estampillees dans l’ancienne Sequanie in: M&moires de la Societ& d’Emu- 
lation du Doubs. V® serie VI. vol. Besancon 1881. 

Vautrin, Precis Analytique des Travaux de la Societe des Sciences, Lettres et Arts de Nancy. 
An XII (der Republik) 1803. 

H. B. Walters, Catalogue of the Roman Pottery in the Departments of Antiquities, British- 
Museum. London 1908. (Walters, Catalogue.) 

G. Wolff, Das Gräberfeld an der römischen Feldbergstrasse vor dem Nordtore von Nida in: Mit- 
teilungen über römische Funde in Heddernheim V S. 36 ff. Frankfurt a. M. 1911. (Wolff, 
Heddernheimer Mitteil. V.) 

Der römische Limes in Österreich Lief. 1—9, 1900—1908. 

Der Obergermanisch-Raetische Limes des Römerreiches. Im Auftrage der Reichs-Limeskom- 
mission herausgegeben von den Dirigenten Oscar von Sarwey, Ernst Fabricius, Felix Hettner. 
Lieferung 1—97. 


Hiermit wird der erste Teil der Arbeit über „Römische Keramik in Trier“, welcher 
die ostgallischen Sigillata-Manufakturen umfasst, vorgelegt. Die Absicht war, die Bedeu- 
tung dieser Töpfereien allseitig zu umschreiben und vor allem das Verhältnis der Trierer 
Manufakturen zu ihren Vorgängerinnen und Nachbarinnen herauszuarbeiten. Damit ergab 
sich für die Publikation ein grösserer Rahmen. Der Leser findet im Text und auf den 
Tafeln nicht nur Trierer Funde, sondern es sind auch Stücke aus den Beständen franzö- 
sischer, holländischer und anderer deutscher Museen, soweit sie geeignet sind, unsere 
Kenntnis der ostgallischen Sigillatatöpfereien zu erweitern, mit in die Arbeit hineinbezogen 
worden. Unter ihnen sind vornehmlich hervorzuheben die Funde aus den Töpfereien von 
Luxeuil, La Madeleine bei Nancy (Gemeinde St. Nicolas du Port), ausgewählte Stücke aus 
Lavoye und seinen Filialen Les Allieux und Avocourt (Departement Meuse) und verstreute 
Ware aus der Töpferei vom Eschweiler Hof bei St. Ingbert. Diese ostgallischen Töpfereien, 
für deren Existenz wir durch Formschüsseln sichere Beweise haben, sind für die Entwick- 
lung der Sigillataindustrie von besonderer Bedeutung, weil sie die Mittelglieder der Kette 
bilden, die eine Reihe blühender, sich allmählich systematisch immer weiter nach Ger- 
manien zu vorschiebender Töpfereien verbindet. Unter ihnen ist Luxeuil die frühste ost- 
gallische Sigillatamanufaktur, ihr folgt La Madeleine und die Sattotöpferei unbekannten Orts, 
darauf Lavoye mit Les Allieux und Avocourt, Eschweiler Hof bei St. Ingbert und Trier. 

Bei Benutzung von Text und Tafeln ist auf folgendes zu achten: Bei allen Funden 
aus der Stadt Trier sind lediglich die Namen der Strassen und die Inventarnummern ver- 
zeichnet. Ist die genaue Fundstelle innerhalb der Stadt nicht bekannt, so ist nur die 
Inventarnummer angegeben. Inventarverweise ohne Angabe des Museums beziehen sich 
auf das Trierer Provinzial-Museum. Der Zusatz G bedeutet Besitz der Gesellschaft für 
nützliche Forschungen in Trier, S. W. bedeutet Besitz des Altertumsvereins in St. Wendel, 
S. T. Besitz der Stadt Trier, N. Notnummer. Alle diesbezüglichen Funde sind im Trierer 
Provinzial-Museum. Formschüsseln und Sigillaten sind in der Art ihrer Zeichnung nicht 
unterschieden. Die Formschüsseln sind auf den Tafeln durch ein F kenntlich gemacht. Wo 
es sich um Zeichnungen nach Abgüssen oder Papierabdrücken aus Formschüsseln, also um 
die positiven Bilder handelt, ist dies auf den Tafeln und im Text besonders vermerkt. Alle 
Inventarnummern und alle Verweise auf die Tafeln I—-XXIV sind kursiv gedruckt. Die nicht 
kursiven, in Klammern gesetzten Ziffern beziehen sich auf den Typenkatalog auf Tafel 
XXV—XXXNH. Dieser bringt die Typen der Trierer Töpfer und die des Satto soweit 
möglich vollständig. Hingegen ist von den übrigen ostgallischen Töpfereien nur eine Aus- 
wahl der charakteristischen Dekorationselemente getroffen. 
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A, Blanchet, Les Ateliers de C6ramique dans la Gaule Romaine in den Melanges d’Arch6ologie 
Gallo-Romaine II fasc. Paris 1902 S. 107, 77. 


Unsere Kennntnis der dortigen Industrie beruht lediglich auf den beiden in Luxeuil 
les Bains gefundenen Formschüsseln des Typus Dr. 37 Taf. I Fig. I! und 21), 

Den Ausgang für die Behandlung der Sigillaten von Luxeuil bildet die Form- 
schüssel Taf. I Fig. I, die vor Fig. 2 den Vorzug der bei weitem grösseren Feinheit der 
Typen und Dekorationsweise hat und älter ist als jene. Das Stück befindet sich im Besitz 
des Docteur Paris in Luxeuil, ein Abguss ist im Museum zu Besancon (vgl. Vaissier S.414 
und 445 Nr. 214 Taf. XII Fig. 214 und 215). 

1. Ranto(?) Die Formschüssel ist charakterisiert durch Eierstab mit Stern oder Masken 
(13). Vaissier nimmt Masken an, jedoch sind die Eindrücke, die Mund, Augen und Nase 
markieren sollen, so undeutlich, dass die Frage am Abguss nicht zu entscheiden ist. Eine 
Scherbe mit demselben Eierstab und der deutlichen Darstellung von Masken ist abgebildet 
in Der römische Limes in Österreich IV Sp. 36 Fig. 3, aber es scheint sich hierbei um 
Lezouxware zu handeln. Ausserdem kommen auf der Form vor eigenartige, sesselförmige 
Ornamente mit dreiblättriger Blüte darüber, verbunden durch einen gerippten Horizontal- 
stab (16), ferner gerippte, um einen vielstrahligen Stern gruppierte Füllhörner (10), ein 
Kranz von gerippten Doppelblättern als unterer Abschluss des Bildfeldes (12), ein Löwe (7), 
ein Eber (6) und Perlreihen. Im Stil fällt sofort die Neigung für Kleinarbeit im Detail auf, 
das Bestreben des Töpfers, die einzelnen Dekorationselemente durch fleischige, scharfe Kontur- 
linien, Zerlegen in zierliche Rippen und Brechung des Konturs möglichst wirkungsvoll 
zu gestalten. Diese stilistische Eigenart und einzelne der charakteristischen Typen der 
Formschüssel, z. B. das gerippte Füllhorn, kehren wieder auf einem kleinen Becher der 
Form 78 aus Mandeure im Museum zu Besancon Taf. I Fig. 5 (vgl. ausserdem Vaissier S. 446 
Nr. 216 Taf. XII Fig. 216), ferner auf einer Schüssel der Form Dr. 29 aus dem Heddern- 
heimer Erweiterungslager, Frankfurt-Mus. 1906 1/22, Abb. Dragendorff, Heddernheimer 
Mitteil. IV S.147,12 Taf. XXII Abb. 11, auf zwei Fragmenten der Form Dr. 37 aus Rottweil 
Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. IX Fig. 1 und auf Sigillaten im Britischen Museum Abb. Walters, 
Catalogue M 1102 S. 210 Fig. 1842. Diese Gefässe stammen auf Grund der stilistischen 
Übereinstimmungen mit unserer Formschüssel aus derselben Fabrik. 


1) Fig. 1.2.5 sind flüchtige Zeichnungen nach Papierabdrücken unter Zuhilfenahme der Ab- 
bildungen Vaissiers. 

2) Das Füllhorn mit den 3 Zacken an der Spitze kehrt in dieser Form nur auf den angeführten 
Beispielen wieder, es muss daher ausschliesslich für Luxeuil charakteristisch sein. 


4 Ostgallische Sigillata-Manufakturen. 


Der Töpfer dieser Gefässe, dessen Stempel leider noch nicht richtig gelesen ist, heisst 
möglicherweise Ranto, wie aus der signierten Heddernheimer Schüssel hervorgeht (vgl. 
Dragendorff Taf. XXII Abb.I 22). Da er die Form des steilwandigen Bechers 78 zur Anwen- 
dung bringt, hat er in flavischer Zeit in Luxeuil Sigillatatöpfereien betrieben (vgl. Knorr, 
Rottenburg S. 19). Dieser Zeitansatz wird bestätigt durch die mit der Heddernheimer Schüssel 
zusammen gefundenen Münzen des Vespasian, Domitian und einem ganz stempelfrischen 
Mittelerz des Trajan. 

Ranto glauben wir an den Anfang der Sigillataindustrie von Luxeuil setzen 
zu dürfen. Seine Dekorationsweise zeichnet sich durch Unruhe und Unübersichtlichkeit aus. 
An Dekorationselementen sind für ihn besonders charakteristisch ausser dem gerippten 
Füllhorn (10), den Doppelblättern (12), dem geripptem Stab und sesselförmigem Ornament (16), 
ein grosses Akanthusblatt, Kleine, aus sieben Punkten zusammengesetzte Rosetten, dreiblättrige 
Blüten mit gerippter Knospe, eine dreieckige, langgestielte Blüte mit drei Kelchblättern, 
ein gezahntes Doppelblatt mit Kelch, Zickzacklinien, ein als Füllornament verwendeter, 
auf beiden Seiten profilierter Stab (22), ein am Rande gezackter Schild (21). 

2. Meister der Schilde und Helme. Ausser bei Ranto kehren diese Füllorna- 
mente, namentlich der im Raum verstreute Schild, der profilierte Stab, die gezahnten Doppel- 
blätter mit Kelch, die Zickzacklinien, auf einer grösseren Zahl von Bilderschüsseln wieder, 
die wegen ihres abweichenden Stils und Eierstabs kaum aus der Offizin unseres Töpfers 
stammen, sich aber mit einiger Wahrscheinlichkeit in Luxeuil lokalisieren lassen. Es sind 
dies die auf Taf. I Fig. 3—4, 6—17 zusammengestellten Sigillaten. 

Als Ausgangspunkt für diese Gruppe dienen die Stücke: Knorr, Rottweil 1907 Taf. IX 
Fig. 2—4, auf denen sich das charakteristische, den unteren Abschluss bildende, gezahnte 
Doppelblatt mit Kelch in Verbindung mit dem feinästigen Baum und fleischigem Blatt von 
Taf. I Fig. 8 Heddernheim Acker Eberlein, Frankfurt-Mus. X 3491 (vgl. Wolff, Heddernheimer 
Mitteil. V 8. 57,1 Taf. V Eie. 1) wiederfindet. Der zum Hieb ausholende Reiter der Heddern- 
heimer Scherbe ist besser erhalten auf Taf. I Fig. 4 Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 2174 
und auf einer Scherbe aus Metz-Neustadt Elsässerstrasse, Abb. Jahrb. der Gesellsch. für lothr. 
Gesch. und Altertumskunde Bd. XXII 1912 S. 495 Fig. 8, wo Schilde mit gezacktem und solche 
mit glattem Rand den Raum füllen (17. 21). 

Die beiden Schilde sind geradezu charakteristisch für den Töpfer dieser Gruppe. 
Mit ihrer Hilfe und auf Grund des charakteristischen, sehr feinen Eierstabes mit Stern (15) 
lässt sich sein Typenschatz und die Reihe der ihm zuzuweisenden Bilderschüsseln bedeutend 
vergrössern. So bringt die Scherbe im Britischen Museum Abb. Walters, Catalogue M 1067 
S. 204 Fig. 177 mit dem gezahnten Schild als neue Typen eine mit Binden kreuzweis um- 
wundene Säule, einen Helm und Beinschienen. Säule und Schilde sind auch auf den von ein und 
derselben Schüssel stammenden Scherben Taf. I Fig. 6 und 1/7 Jünkerath 1/2209 dargestellt. 
Durch das obenerwähnte Bruchstück im Britischen Museum ist sicher, dass auch die Wies- 
badener Schüssel Taf. I Fig. 7 Wiesbaden-Mus. 4946 (vgl. ORL 31 Wiesbaden Taf. XIV Fig. 31 
S. 105, 1) mit dem Schild (17), den Tierköpfen (20), dem Helm (23) in diese Reihe gehört. 
Wegen dieser Tierköpfe, Schilde des Stabs und des Helmes sind hier ferner anzuschliessen 
die Stücke ORL 4 Ems Taf. II Fig. 3; die Schüssel aus Heddernheim Taf. I Fig. 9 Frank- 
furt-Mus. X 3489 (vgl. Wolff, Heddernheimer Mitteil. V Taf. III Fig. 38 S. 40, 17) und die 
ebendaher stammende Scherbe Abb. Wolff, Taf. V Fig. 4 S. 38,4; die Fragmente Taf. I 
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Fig. 3 Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 1997; Taf. I Fig. 10 Villa Schaab 21/571; Taf. I 
Fig. 11 und 15 Praunheim Grab 216, Frankfurt-Mus. 7/6a, (vgl. Riese, Heddernheimer Mitteil. 
IV Taf. III. Fig. 10 S. 17); Taf. I Fig. 12 Leostrasse 9007a; Taf. I Fig. 14 Heddernheim 
Erweiterungslager, Frankfurt-Mus. (vgl. Dragendorff, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. XXII 
Fig. 9); die Scherben aus Praunheim Abb. Riese, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. III Fig. 12 
und 23; aus dem Britischen Museum Abb. Walters, Catalogue M 566, 8.149 Fig. 148; M 1034 
S. 198 Fig. 172; M 1141 S. 217 Fig. 188; M 1206 S. 229 Fig. 192; M 1274 8.240 Fig. 196 
(besser erhalten bei Roach Smith, Roman London Taf. XXIX Fig. 6); M 1301 8.246 Fig. 199; 
M 1302 S.246 Fig. 200; M 1334 S.252 Fig. 202; M 1398 S. 265 Fig. 209; M 1441 S. 273 
Fig. 210; M 1514 S. 286 Fig. 213 (vgl. Roach Smith, Roman London Taf. XXIX Fig. 12); M 1592 
S.298 Fig. 218; aus der Sammlung Niessen II Taf. LXIV Fig.m; Taf. LXV Fig.t; aus Baden- 
Baden Fritsch, Baden-Baden Taf. VI Fig. 79; Taf. IX Fig. 125. 127.129; Taf. X Fig. 132. 135; 
aus Weisenau, Mainz Röm.-Germ. Zentral-Museum Abb. Westd. Zeitschrift XXI Taf. IX Fig. 9 
S. 429; aus den Kastellen Hofheim ORL 29 Taf. VI Fig. 4; Pfünz ORL 73 Taf. XX Fig. 30; 
aus dem Mainzer Legionslager Mainzer Zeitschrift VI, 1911 Taf. VI Fig. 3 S. 84,7; aus Kastel 
Abb. Emele, Altertümer Taf. III Fig. 3; mehrere Scherben aus Kempten im Augsburger 
Museum, von denen eine die Zickzacklinien und dasselbe gezahnte Doppelblatt wie das 
Bruchstück Knorr, Rottweil 1907 Taf. IX Fig. I, eine andre der Form Dr. 30 Säulen und 
Halbbögen wie Walters, Catalogue M 1441 S. 273 Fig. 210 aufweist. Eine dritte Scherbe aus 
Kempten zeigt die Zickzacklinien, den gezahnten Schild und das grosse Akanthusblatt der 
Scherbe Walters, Catalogue M 1441 8.273 Fig. 210. Ferner sind diesem Töpfer zuzuschreiben 
ein Bruchstück aus der Sammlung von Gemming im Museum zu Ansbach!) mit einem Frucht- 
kranz zwischen den Säulen, der noch an gute arretinische Vorbilder erinnert, eine sehr schöne 
Schüssel aus Mandeure im Museum zu Epinal (gefunden 1897) mit der Venus der Ansbacher 
Scherbe, einem kleinen und grossen Krieger zu Seiten eines tempelartigen Gebäudes mit 
dreieckigem Giebel, der von den mit Binden umwundenen Säulen und als Kapitälen ver- 
wendeten Schilden getragen wird und das Bruchstück Taf. I Fig. 16 aus Bonn, Prov.-Mus. 

An besonders charakteristischen Füllornamenten treten durch diese Scherben ausser 
Schilden, Helm und Tierköpfen noch Lyra, Bogen, Köcher, Kranz hinzu. Stets sind die 
Ornamentzonen durch feine Zickzacklinien begrenzt. 

Der Name des Töpfers ist uns nicht bekannt, aber auf Grund der bei ihm häufiger 
als bei Ranto wiederkehrenden Schilde und Helme dürfte die Bezeichnung Meister der 
Schilde und Helme wohl zu Recht bestehen. 

Was seine Formen anbetrifft, so verwendet er ausser der Form Dr. 30 (vgl. 
Niessen II Taf. LXIV Fig. m und die Scherbe aus Kempten) durchgehends die Schüssel 
Dr. 37. Seine sorgfältig ausgeführten Gefässe sind niedrig und haben einen schmalen Rand. 

Der Stil des Töpfers zeigt, dass er sich von den Traditionen des Übergangsstils noch 
nicht ganz frei gemacht hat, denn auf den Schüsseln Taf. I Fig. 7 und 9 hat er die Bild- 
fläche in Streifen zerlegt oder mit Ranken im Anschluss an die Dekorationsweise der Form 
Dr. 29 verziert. Seine Typen sind ausser von Ranto von La Graufesenque und Lezoux 


1) Es kommen darauf die Ziekzacklinien, eingestreuten Schilde mit gezacktem Rand, Säulen, 
Doppelblätter und vielstrahligen Rosetten vor. In den Halbbögen die Figuren D. 103 und 212, darunter 
kleine hockende Krieger. Eine Photographie verdanke ich Herrn Barthel. 
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entlehnt. Aus La Graufesenque stammen die Sirene (4) Dechelette II S. 229 Fig. 131, der 
Pan (3), die Ranken, die gestielte Blüte usw, aus Lezoux die weibliche Gestalt D. 188, der 
Flötenbläser D. 310, der Reiter D. 157, die Tänzerin D. 218.219, der Amor D. 236, der Löwe 
D. 760, die Amphora D. 1072 und wohl auch die Herme, die ähnlich D. 413 wiederkehrt 

Im Stil steht der Töpfer mit den Schilden und Helmen dem Germanus von La Grau- 
fesenque und dessen Schule nahe, namentlich in der Darstellung der feinästigen Bäume und 
der Vorliebe für feingeripptes Blattwerk (vgl. Fritsch, Baden-Baden Taf. VIII Fig. 116 und 
Taf. IX Fig. 130). Bei der letzten Schüssel ist es sogar zweifelhaft, ob es sich um eine Arbeit 
des Germanus oder unseres Töpfers handelt. Lehrreich für die nahe stilistische Verwandt- 
schaft sind auch die Schüsseln des Germanus bei Knorr, Rottweil 1907 Taf. VIII Fig. 1.5.12. 

Die Zeit des Töpfers lässt sich aus seinem Stil und seiner ausserordentlich feinen 
Technik — seine besten Stücke können durchaus mit den guten Erzeugnissen von La Grau- 
fesenque konkurrieren — auf die letzten Dezennien des I. Jahrhunderts n. Chr. bestimmen. 
Dem entspricht die mit der Heddernheimer Schüssel gefundene Münze des Domitian 
(vgl. Wolff, Heddernheimer Mitteil.V Taf. V Fig. 4 S. 16 G 6 und S. 38,4). Demnach muss 
die Fabrik unseres Töpfers wie die des Ranto zur Zeit der Flavier in Betrieb gewesen 
sein. Dass sie von nicht zu unterschätzender Bedeutung war, geht einmal aus dem starken 
Export, den sie nach Britannien und Germanien betrieb, hervor, andererseits aber auch aus 
dem starken Einfluss, den sie auf andere Manufakturen ausgeübt hat. 

Das Exportgebiet dieses Meisters ist ausser seiner engeren Heimat in der Haupt- 
sache Ober- und Niedergermanien und Britannien. Als Fundorte sind zu nennen Mandeure, 
Metz, Trier, Jünkerath, Baden-Baden, Rottweil, Kempten, Pfünz, Heddernheim, Wiesbaden, 
Hofheim, Mainz, Weisenau, Kastel, Ems, Bonn, Cöln(?), London, Colchester, Bath. 

Sein Einfluss war ganz besonders gross auf den vorzugsweise in hadrianischer Zeit 
arbeitenden Satto: Die Vorliebe für die Verwendung der wellenförmigen Blattranke, das 
andreaskreuzförmige Blattornament und das Herauswachsen von Ranken aus den Ecken 
der Metopen, für landschaftliches Milieu, für Typen wie den Pan (3) und die Sirene (4), 
für das Stabornament (265) hat er auf Satto vererbt, nur mit dem Unterschiede, dass Satto 
einzelne Typen bereits leicht variiert und abkürzt, also nicht mehr mit Originaltypen arbeitet 
wie sein Vorbild, der Meister mit den Schilden und Helmen. 

Während wir aus der Formschüssel Taf. I Fig. 1 ein Bild von dem Anfang der 
Sigillataindustrie von Luxeuil gewinnen konnten, sind wir über die darauf folgende 
mittlere Zeit von Luxeuil, da sichere Funde fehlen, nicht genügend unterrichtet. Auch die 
Liste der in Luxeuil gefundenen Stempel gibt keine sicheren Aufschlüsse. Nach Vaissier 
S.422ff. Taf. Iff. kommen dort an Stempeln vor: Agedillus f, Atepomar fec. (Reliefschüssel), 
Anterosf, of Bassi, Britani, of Coeli, Cibis(us), Eli m(anu), Felic(is), German(us) (Reliefschüssel!), 
Januarius, of Jucund, Justini, Logirni of, Maronus, Marti, Mecco fec, Mom(mo), of Passien, 
Paulianus, of Primi, ofic. Primi, Reginus f Music. f, Rufini, M Iul. Seve, Silviani?), Silvani, 
Suobn, Verecundus, Venermidim, of Vitalis). Von diesen scheiden als sicher südgallische 
Töpfer aus: Bassus, Coelius, Felix, Germanus, Jucundus, Logirnus, Mommo, Passienus, 


1) Abb.Vaissier Taf. III Fig. 68. Der Stempel ist identisch mit dem desGermanus von La Graufesenque 
vgl. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XXX Fıg.46. Der Panther der Schüssel von Luxeuil ebenda Taf. VIII Fig.1. 
2) Der Stempel ist wohl sicher verlesen und lautet Silvani oder Silvini. 
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Primus, Silvanus, Rufinus, Vitalis. Hingegen ist es nach dem Verbreitungsgebiet der übrigen 
Stempel sehr wohl möglich, dass der eine oder andere Töpfer dieser Stempelliste in Luxeuil 
ansässig war. Wohl sicher ist dies für Januarius, von dem eine in Luxeuil gefundene, in bester 
Technik ausgeführte Schüssel mit Blattwerk en barbotine auf dem flachen Rande herrührt 
Abb. Vaissier Taf. XII Fig. 217 S. 446, 218 (Dm. 0,23m)!). Da der Stempel der Schüssel 
Vaissier Taf. III Fig. 69 identisch ist mit dem des Rheinzaberner Januarius Ludowici II 
S. 272a und ausserdem der in Besancon gefundene Stempel Januari of Vaissier Taf. III 
Fig. 70 S. 430, 70 dem bei Forrer, Heiligenberg Taf. XVI Fig. 27 abgebildeten entspricht, 
so ist anzunehmen, dass der in Heiligenberg und Rheinzabern arbeitende Töpfer Januarius 
identisch ist mit dem unseren®. Auch Reginus und Verecundus mögen, bevor der eine 
in La Madeleine, der andere in Heiligenberg sich ansässig machte, in Luxeuil gearbeitet 
haben. Wohl sicher ist dies für Cibisus, da ausser dem Vorkommen seines Stempels sein 
Verbreitungsgebiet darauf hinweist. Da diese Töpfer sicher in der Mitte und in der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts produzierten, so würden sie für Luxeuil die Mittelglieder der 
Kette bilden, deren Anfang wir in der Formschüssel Taf. I Fig 1 konstatieren und deren 
Ende wir durch das Formfragment Taf. I Fig. 2 nachweisen können. 

Die Formschüssel Taf. I Fig. 2 fällt auf durch einen ausserordentlich rohen Stil 
und Typen, die deutlich bekunden, dass die Schüssel erst der Zeit des allgemeinen Verfalls 
der Sigillataindustrie angehört. An Typen sind zu nennen ausser dem Krieger (1), die 
Athena? (5), der Hund (8), das Reh (9), die Halbbogen (19), die Säule mit den diagonalen 
Canneluren (18), der ziemlich breite Eierstab mit geripptem Stab und Stern (14), das grobe 
Ziekzackornament (11), die weibliche Büste (2). Da ähnliche Büsten auf Scherben aus dem 
Kastell Miltenberg ORL 38 Taf. IV Fig. 6 und aus Mainz, Mainzer Zeitschrift VI 1911 
Taf. VI Fig. 25 S. 84, 23, die auffallend viele Elemente der Trierer Töpfer Censor und Dexter 
aufweisen, vorkommen, und auch auf Sigillaten der in die Zeit des Antoninus Pius gehörigen 
Avitusgruppe vom Eschweiler Hof (vgl. unten Abschnitt V) häufig sind, so lässt sich die Zeit, 
in der diese Ware von Luxeuil auf den Markt kam, etwa auf die zweite Hälfte des 2. und 
den Anfang des 3. Jahrhunderts bestimmen). Es spinnen sich also durch diese Typenver- 
wandtschaft die Fäden von Luxeuil aus hinüber in das Trevererland; aber ob direkte 
Zusammenhänge zwischen Luxeuil und diesen Töpfereien bestehen und ob und wie stark 
Luxeuil in dieser späten Zeit noch nach dem Osten exportiert hat, entzieht sich vorläufig 
unserer Kenntnis. Vielleicht ist Luxeuil der Ursprungsort für die bei Bonnin, Antiquites 
Gallo-Romaines des Eburoviques Paris 1860 Taf. XXXXIV Fig. 1 abgebildete Scherbe mit 
einer der der Formschüssel Taf. I Fig..2 ganz entsprechenden, horizontal liegenden Säule. 


1) Eine Schüssel gleicher Form, aber mit gewölbtem Rand ist abgebildet bei Ludowiei IT S. 250 
Fig. 26, 

2) Über Januarius ist zu vergleichen S. 13. 2. 

3) Für die Datierung des Censor und Dexter vgl. unten Abschnitt VI. 
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I. LA MADEFEINE 


Grivaud, Antiquitss Gauloises et Romaines, recueillies dans les jardins du palais du Senat 
ci-devant Luxembourg. Paris 1807 8.158, 164, 176ff. Taf. XVII Fig. 2 und 3. 

Vautrin, Recherches sur une poterie et des briques antiques, trouves pres de Saint-Nicolas: Preeis” 
Analytique des Travaux de la Soci6te des Sciences, Lettres et Arts de Nancy. An XII (der 
Republik) 1804 8.9 und 31. 

Beaupre, Les Etudes Prehistoriques en Lorraine de 1889 ä 1902 Nancy 1902 8.203 ff. 

Blanchet, Bulletin Archeologique 1898 8.25, 47. 

Blanchet, Les Ateliers de Ce6ramique dans la Gaule Romaine: Melanges d’Archeologie gallo- 
romaine II vol. 1902 S. 107, 80. 

Dechelette, Les vases ceramiques ornees de la Gaule Romaine. Paris 1904 I 8.210. 

Behn, Römische Keramik mit Einschluss der hellenistischen Vorstufen (Kataloge des Mainzer 
Museums Nr. 2) Mainz 1910 8. 233. 

Forrer, Die römischen Terra-Sigillata-Töpfereien von Heiligenberg, Dinsheim und Ittenweiler im 
Elsass. Ihre Brennöfen, Form- und Brenngeräte. Ihre Künstler, Fabrikanten und Fabrikate. 
Stuttgart 1911 S. 228. Auch in den Mitteil. der Gesellschaft für Erhaltung der geschichtl. 
Denkmäler im Elsass 1911 S. 525 ff. 

Oelmann, Sigillatamanufakturen in La Madeleine bei Nancy: Römisch-Germanisches Korrespondenz- 


blatt-1v71911 8.90. 


Die erste sichere Kunde von Sigillatamanufakturen in La Madeleine, Gemeinde St. Ni- 
colas du Port, brachte schon im Jahre 1807 Grivaud durch die Publikation der beiden Form- 
schüsseln seiner Tafel XVII Fig. 2 und 3, von denen Fig. 2 jüngst von Oelmann neu 
veröffentlicht wurde. Neue Funde sind dann ı.ıch einer Mitteilung des Grafen J. Beaupre, 
Konservators des Historischen Museums von Lothringen in Nancy, vor etwa 12 Jahren bei 
Gelegenheit der Anlage eines Wasserwerks, welches das Wasser der Meurthe in eine Fabrik 
von La Madeleine befördert, gemacht worden, jedoch sind alle Gegenstände verstreut und 
nichts ist in sichere Hände gekommen. Den vor 5-6 Jahren von der Lothringischen 
Archäologischen Gesellschaft und dem Lothringischen Historischen Museum unter Leitung 
des Grafen Beaupre unternommenen Grabungen entstammen die auf Taf. I Fig. 19—44 und 
Taf. II Fig. 2. 4—8. 10927. 13-17: 20.282, 28. 34. 41. 43 abgebildeten Formschüsseln und 
Schüsselfragmente, die mit freundlicher Erlaubnis ihres Finders hier publiziert werden. 
Leider scheint durch die moderne Bautätigkeit das antike Töpfereigelände von La Madeleine 
bereits so zerstört zu sein, dass auf weitere authentische Funde nicht mehr zu hoffen ist. 
(Über die in La Madeleine gefundenen Töpfereiwerkzeuge ist zu vergleichen Forrer, Heiligen- 
berg S. 228.) 

Taf. I Fig. 20. 23. 24. 26. 27. 29. 41. 43. Taf. II Fig.8 sind Wiedergaben von Form- 
schüsseln, während es sich bei den andern Stücken um Zeichnungen von Scherben von 
Reliefschüsseln aus der Töpferei handelt. Die Zeichnungen sind nach Abgüssen im Besitz 
des Trierer Provinzial-Museums hergestellt. Abbildung 1 $. 9 gibt die bei Grivaud 
Taf. XVII Fig. 3 reproduzierte Formschüssel wieder. 


ae 
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Hinsichtlich der in La Madeleine vorkommenden Formen ist zu bemerken, dass 
weder unter den Töpfereifunden noch unter der Exportware die Schüssel Dr.29 oder der 
Becher 78 nachweisbar sind, sondern ausser der nur einmal vorkommenden steilwandigen 
Schüssel Dr. 30 lediglich die Form Dr. 37. Für glatte Ware sind die Formen Dr. 27. 31, 
33. 36. 38 zur Anwendung gebracht. 

Als Töpfernamen sind in La Madeleine bezeugt Albillus, Amabilis, Buccus, Borius, 
Catussus, Caminus, Cerialis, Gnatus, Helenius(?), Montanus, Ociso, Paternus, Sabellus, Sa- 
binus, Sacer, Tertius, Verecundus, Virtus. Ob jedoch diese Töpfer. alle in La Madeleine 
gearbeitet haben, bleibt dahingestellt. Paternus, Sabinus, Sacer sind ausserdem sicher für 
Lezoux bezeugt (vgl. Dechelette I S. 173 und 176). Auf verzierter Ware kommt in La Madeleine 
selbst nur der bisher unbekannte Stempel ©. © SAY (981) auf der Scherbe Taf. I Fig. 38 vor. 
Der auf ihr dargestellte Krieger mit Schild (46) kehrt ganz entsprechend wieder auf der sicher 
aus La Madeleine stammenden Scherbe Sammlung Niessen II Taf. LXVIII Fig. t. 

Die Dekorationen der Formschüsseln lassen sich in solche mit vorwiegend figür- 
lichen und der Pflanzenwelt entnommenen Typen und solche mit vorzugsweise rein orna- 
mentalem Dekor scheiden. Der figürliche Typenschatz aus La Madeleine besteht nach 
Ausweis der Formen und Töpfereischerben aus der Athena (30), dem Zeus mit Ganymed 


Abb. 1, dem Merkur (31), Neptun (42), der Venus 
Ü ul un 


(27—29), dem Herkules mit der Keule (44), dem 
sitzenden Bogenschützen (38), den Kriegern (24. 
o \/ 


46. 48—50), dem Athleten (?) (25), dem Flöten- 
bläser (41), dem Tänzer (?) (47), dem Mann mit 
Vollbart (39), dem Jäger mit gallischer Kapuze 
(142), dem Netzspanner (32), der nackten Figur (35), 
dem Amor (36) u.a.m. Hinzukommen an Tieren 
der Panther (53), der grosse Vierfüssler (57), der 
kleine Vierfüssler (58), der Löwe (52), das Reh (54), 
der Adler (59), der Hahn (60), der Vogel (61). An Typen aus dem Pflanzenreich sind bezeugt 
der Baum mit den fünflappigen Blättern (69), das Blatt mit der leicht geneigten Spitze (91), 
die Dreiblätter (76. 77. 92, 99), der Akanthus (72—74), das grosse, siebenlappige Blatt (64), 
die kleinen Blätter (70. 71. 75). 

Den breitesten Raum nehmen die rein ornamentalen Typen ein. Hier sind zu nennen 
in erster Linie Spiralen und Spiralranken mit und ohne Rosetten (78. 81. 96. 98. 103), Halb- 
bögen, die an profilierten Horizontalstäben hängen (104. 105. 111—113), ein flacher Bogen 
mit halber Rosette als Bekrönung der Mitte, von der nach rechts und links bogenförmige 
Guirlanden nach den Enden des Halbbogens herablaufen (63), grosse und kleine Perlstäbe 
(79. 101), Kreise (116. 125), das aus Schilden (?) zusammengesetzte säulenartige Postament 
(67. 86), der aus Korb, Delphinen und Maske gebildete Vertikalfries (80), das Netz (115), 
grosse und kleine Rosetten (107. 108. 118), das gewundene, in der Form von dem aus Luxeuil 
abweichende Füllhorn (93), das sternartige Ornament (94), der dreifach profilierte Stab (100), 
das eigenartige, oben gezahnte, unten abgerundete und durchlochte(?) Ornament (102), das 
S förmige Dekorationsmotiv (110), das seilartig gedrehte Band mit Rosetten (87. 88) und vor 
allem das sehr häufig vorkommende Dreibein (85). 


Der Eierstab der Töpfereifunde aus La Madeleine hat entweder eine Quaste (121), ' 
2 


Abb. 1. Formschüssel aus La Madeleine. 
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einen Stern am seilartig gedrehten Stab (119. 120) oder es fehlt der Stab (123. 124). An 
Stelle des Eierstabs werden auch aneinander gereihte Spiralen und Halbbögen verwendet 
(vgl. Taf. I Fig. 19. 20. 24. 25). Bildfelder und Eierstab sind fast immer durch Punktreihen 
begrenzt (98), Taf. I Fig. 38 zeigt statt dessen ein seilartig gedrehtes Band (97). Auf Grund 
dieser Typen lassen sich eine grössere Zahl von Gefässen zu Gruppen zusammenfassen und 
bestimmten Töpfern zuweisen. 

1. Albillus. Unter diesen Töpfern ist in erster Linie Albillus zu nennen, dessen 
Name durch die Wiesbadener Schüssel, deren Herkunft aus La Madeleine Oelmann S. 91 
einwandfrei nachgewiesen hat, für unsere Töpferei bezeugt ist. | 

Da sein Name uns unter der grossen Menge der ihm zuzuweisenden verzierten 
Sigillata nur durch die Wiesbadener Schüssel bekannt ist, scheint er seine Bilderschüsseln 
selten mit seinem Namen versehen zu haben, eine Eigentümlichkeit, welche offenbar für 

frühe Gefässe der Form Dr. 37 charakteristisch ist. Auch die Art, wie der Namenszug in 
“der Schüssel steht, — er ist mit dem Stilus unterhalb der Bildfläche, rückläufig und auf 
dem Kopf stehend in die noch weiche Formschüssel geschrieben, — lässt sich schon in . 
südgallischen Töpfereien belegen (vgl. Knorr, Fundberichte aus Schwaben XVII 1909 Taf. IV 
Fig. 1; Nass. Annal. XXXIV S. 69; XL S. 240 Taf. XXII, Fig. 215. 265. 266). 

Seine glatte Ware signiert der Töpfer Albillus oder Alibillus, wobei der Name teils 
mit einfachem, teils mit doppeltem L geschrieben ist. Die Zahl der L schwankt zwischen 
2—4 (vgl. CIL 10010, 79. Jacobi, Das Römerkastell Saalburg S. 317, 3). 

Der Name steht entweder allein im Nominativ und Genitiv oder mit dem Zusatz 
von f oder fecit. Das einheitliche Verbreitungsgebiet der Stempel — es ist in der Haupt- 
sache Ober- und Niedergermanien — macht es sicher, dass hinter ihnen nur ein Töpfer steckt. 

Für die Feststellung des Typenschatzes des Albillus gehen wir von der signierten 
Wiesbadener Schüssel aus. Auf Grund der auf ihr vorkommenden gewundenen Füllhörner (93), 
dem aus Delphinen, Korb und Maske zusammengesetzten Vertikalfries (80), dem Dreibein (85) 
lassen sich ihm folgende Stücke zuweisen: Die Scherbe ORL 8 Zugmantel Taf. XXIII Fig.5; 
die aus der Töpferei von La Madeleine stammenden Scherben Taf. I Fig. 25. 28. 30 mit der 
Darstellung eines Jägers in gallischer Kapuze, der Wild in ein aufgespanntes, von einem 
Netzstrecker gehaltenes Netz jagt; ferner Taf. II Fig. 25 Jünkerath 12210; Taf. II Fig. 12 
Jünkerath 12204; Taf. II Fig. 23 Jünkerath 14356; Taf. VT Fig. 17 Trier Ausgrabung 
Bonem 11295; Taf. VIII Fig. 30 Wustweiler 7077; Taf. XIV Fig. 35 Jünkerath 12222 f; 
Sammlung Niessen II Taf. LXII Fig. 1701; Taf. LXVI Fig. q und r; Taf. LXVII Fig. u; 
Taf, LXVII Fig. e. 1. c.! (vgl. damit die Wiesbadener Albillus Schüssel); Taf. LXIX 
Fig. b.d; Taf. II Fig. 33 Vechten, Utrecht-Mus. 1827; ORL 2a Niederberg Taf. IV Fig. 1.5. 9; 
ORL4 Ems Taf. II Fig. 8; ORL5a Marienfels Taf. III Fig. 22 (in der oberen Reihe das Füll- 
horn); ORL8 Zugmantel Taf. XXIII Fig. 30; ORL10 Feldberg Taf. IV Fig. 4; Taf. 11 
Fig. 26 Saalburg unter dem Wehrgang, nördlich vom Osttor; Taf. II Fig.30 Saalburg Erdkastell 
Titulus; Taf. II Fig. 32 Saalburg P 854; Taf. II Fig. 35 P 807; Taf. II Fig. 36 Saalburg 
Erdkastell; Taf. II Fig. 37 Saalburg Erdkastell Titulus; Taf. II Fig. 38 Saalburg; Taf. Il 
Fig. 39 Saalburg; Taf. II Fig. 40 Saalburg Erdkastell Titulus; Taf. IT Fig. 42 Saalburg 
Erdkastell; Taf. II Fig. 44 Saalburg Erdkastell Titulus; Taf. IT Fig. 46 Saalburg N.O. Ecke, 
alter Kanal, südlich von Bad; ORL12 Kapersburg Taf. V Fig. 19; ORL17 Inheiden Taf. 
Fig. 4a—4e. 5. 6; ORL33 Stockstadt Taf. XVII Fig. 13. 21. 23; Taf. II Fig. 21 Marien- 


Östgallische Sigillata-Manufakturen. 1] 


born bei Mainz, Sammlung Häberlin in Ginnheim bei Frankfurt; Taf. II Fig. 29 Heddernheim, 
Sammlung Häberlin; Taf. II Fig. 31 Hedderheim, Sammlung Häberlin; Wolff, Heddernheimer 
Mitteil. V Taf. VI Fig. 13; Emele, Altertümer Taf. II Fig. 1. 

Aus diesen Gefässen ergibt sich, dass ausser den oben aufgeführten Dekorations- 
motiven auch das liegende griechische Kreuz (84), der sitzende Apoll der Wiesbadener 
Schüssel (vgl. dazu 469—471), der Athlet? (25), die Blattkreuze (65. 66), das gezahnte 
Doppelblatt (83) im höchsten Grade charakteristisch für Albillus sind. Nicht minder 
bezeichnend ist für ihn aber auch der auf den Töpfereifunden mehrfach vorkommende 
Halbbogen mit Guirlanden (63). Auf Grund dieses Halbbogens schreiben wir dem Töpfer 
auch die rein ornamental dekorierten Gefässe mit Zonenteilung und Rankendekoration zu 
wie Taf. I Fig. 22. 25. 24. 26. 36. 37. Taf. II Fig. 7 (mit anderen Schüsseln im Brande 
zusammengebacken); ferner Sammlung Niessen II Taf. LXVI Fig.s; ORL 2a Niederberg 
Taf. IV Fig. 17; ORL 8 Zugmantel Taf. XXIII Fig. 2; Knorr, Cannstatt Taf. IX Fig. 4 u. a. m. 

An Eierstäben verwendet Allbillus am häufigsten den Eierstab mit seilartig gedrehtem 
und glattem Stab und Stern (119. 120), ferner den Eierstab mit der dreigeteilten Quaste 
(121), und einen breiten Eierstab ohne Stab (123). An Stelle des Eierstabs kommen auch 
Spiralen, Halbbögen, Dreiblätter und das griechische Kreuz vor. 

So ist der Töpfer, von dem wir bis vor kurzem nur glatte Ware kannten, mit 
einem Schlage in den Mittelpunkt der Reliefsigillata von La Madeleine gerückt. 

Hinsichtlich der Herkunft seiner Typen und seines Stils lässt sich feststellen, dass 
Albillus ganz unzweideutig starke mittelgallische Einflüsse in sich aufgenommen hat. Z. B. 
stammt der aus Korb, Delphinen und Maske zusammengesetzte Vertikalfries (80) aus Lezoux 
und wird dort in gleicher oder ähnlicher Anordnung von Servus D. 1069 und 1069a, Paulus 
Grivaud Taf. XII Fig. 4 und Cinnamus Walters, Catalogue M 1604 S. 301 Fig. 221 ver- 
wendet. Auch die Athena (30), der Herkules ORL2a Niederberg Taf. IV Fig. 9, der 
sitzende Apollo (Oelmann S. 91), die Amoretten (35. 36), der kleine nackte Knabe (49), der 
Vierfüssler (57), der Vogel (61), das Blatt (90), die Amphora und andere Typen mehr sind 
aus Lezoux entlehnt (vgl. D. 78. 452. S. 194, 9. 251. 255 bis. 395. 129. 810. 1035. 1173. 
1072). Hingegen lassen sich so in die Augen fallende Typen wie das Dreibein (85) und das 
griechische Kreuz (84) dort nicht nachweisen. Ausser den nahen Beziehungen zu Lezoux 
finden sich bei Albillus aber auch Anklänge an La Graufesenque und Luxeuil. Die fein- 
ästigen Bäume, die Andeutung des Erdreichs durch Grasbüschel und der Vierfüssler (57) 
sind aus La Graufesenque, die Schildpyramide (?) (67), die Spiralranke von Taf. I Fig. 25 
(vgl. dazu Taf. I Fig. 12), der Merkur mit dem Caduceus von Taf. II Fig. 21 (vgl. ORL4 
Ems Taf. II Fig. 3), der Krieger auf Taf. II Fig. 29 links (vgl. Walters, Catalogue M 1354 
S. 252 Fig. 202) von dem Meister mit den Schilden und Helmen aus Luxeuil bekannt. 
Das Füllhorn (93) des Albillus erinnert an das des Ranto (10). ist jedoch bedeutend gröber 
und es fehlen die bekrönenden Blätter. Die so häufig von ihm verwendete Teilung des 
Bildfeldes in mehrere horizontale Zonen ist eine Reminiszenz des Übergangsstils der 
Form Dr. 29 zu 37, einer Dekorationsweise, die in La Graufesenque geschaffen wurde. 
Jedoch Technik und Stil der Ware des Albillus, gemessen an den gufen Erzeugnissen 
von La Graufesenque oder selbst an den besten von Luxeuil, halten den Vergleich mit jenen 
nicht aus. Die Typen des Albillus sind viel gröber geschnitten, der Firnis ist zum Teil matt 
und ziegelrot, der Rand bisweilen hoch und wenig sorgfältig profiliert. Technisch stehen seine 


12 Ostgallische Sigillata-Manufakturen. 


Gefässe durchaus auf der Höhe der besseren und mittleren Lezouxware. So sind die Pro- 
dukte des Albillus ein Gemisch aus süd- und mittelgallischer Art, ohne aber der persönlichen 
Eigenart und Selbständigkeit zu entbehren. Wenn auch der Ort, wo er sein Handwerk 
gelernt hat, nicht sicher nachweisbar ist, — vielleicht ist, da sein Stempel in Vichy und 
Lubi6 bei Lapalisse!) vorkommt, einer dieser beiden Orte seine Heimat — so ist es keinem 
Zweifel unterworfen, dass Albillus nach seinem Zuzug aus Mittelgallien seine Haupttätig- 
keit in La Madeleine entfaltet hat. 

Die Zeit seiner Tätigkeit fällt vorzugsweise in die Regierung des Trajan. Auf 
diese Epoche deutet die im Gräberfeld von Heddernheim in Grab 42 mit der Scherbe Wolff, 
Heddernheimer Mitteil. V Taf. V Fig. 3 S. 15 zusammen gefundene Trajansmünze und das 
Vorkommen seiner für La Madeleine bezeugten Ware im Erdkastell der Saalburg, im 
Kastell Stockstadt und in dem um das Jahr 120 n. Chr. besetzten Kastell Zugmantel. 

Der Einfluss einer so ausserordentlich produktiven Persönlichkeit wie der des 
Albillus war nicht nur stark in La Madeleine, sondern auch in Germanien. Albillus gehört 
zu jenen ostgallischen Töpfern, die weiter gezogen sind und auf die Entwicklung der Sigillata- 
industrie des ferneren Ostens bedeutend eingewirkt haben. Von La Madeleine aus ist er 
nach Heiligenberg gewandert, wo aber nur unverziertes Geschirr von ihm nachweisbar 
ist Forrer, Heiligenberg Taf. XV Fig. 2 S. 231°). Aber aus dem gänzlichen Fehlen der 
Bilderschüsseln zu schliessen, wird er sich in Heiligenberg nicht lange aufgehalten haben. 
Die Sphäre seines Einflusses liegt nördlicher und lässt sich besonders deutlich in Trier nach- 
weisen. Hier hat Albillus in hervorragendem Masse Schule gemacht. Einige der in Trier vor- 
kommenden Scherben sind den Erzeugnissen des Albillus so ähnlich, dass man bei ihnen 
im Zweifel sein kann, ob sie aus seiner Manufaktur oder der eines von ihm abhängigen Trierer 
Töpfers stammen (vgl. Abschnitt VI). So kehren z. B. das griechische Kreuz (84), der Vertikalfries 
aus Korb, Delphinen, Maske (80), der sitzende Apollo der Wiesbadener Schüssel mit dem 
Athleten (?) (25) vor sich, die Perlbänder (79. 101) und manche andere der für Albillus 
charakteristischen Typen in ganz entsprechender Anordnung auf einer ganzen Anzahl in 
Trier hergestellter Sigillaten wieder. Jedoch lehrt eine genaue Prüfung der Typen, dass diese 
fast durchgehends leicht variiert sind. In Trier ist das griechische Kreuz (960) in Form 
und Grösse reduziert, die Typen des aus Korb, Delphinen, Maske zusammengesetzten 
Vertikalfrieses (868) sind bedeutend kleiner und undeutlicher, der Oberkörper des Apollo (469) 
ist nicht mehr nackt, sondern bekleidet und kehrt ausserdem in Trier in einer zweiten 
Variante (470. 471) wieder, der Amor (545) ist kleiner. Dazu kommt, dass so charakteristische 
Typen wie das Dreibein (85), die Darstellung der Jagdszene mit dem Netzstrecker (32) 
gänzlich fehlen, das gerippte Füllhorn (93) nur vereinzelt und in anderer Form (893. 894) 
vertreten ist, dass ausserdem eine Reihe dem Albillus völlig fremder, aber für Trier durch 
Formschüsseln belegter Typen vorkommen. Es sind dies in erster Linie der Baum mit den 
fünf Knospen (743) und die schon aus Luxeuil Taf. I Fig. 7 bekannte Spiralranke (727). 


1) Indirekte Beziehungen des Albillus zu Vichy lassen sich bestimmt nachweisen durch den von ihm 
abhängigen Trierer Töpfer (vgl. Abschnitt VI). Über Lubie, das eine Filiale von Lezoux war, vgl. Deche- 
lette I S. 207. 

2) Die Tätigkeit des Albillus in Rheinzabern ist noch nicht belegt, da sein Stempel bis jetzt nur 
in Gräbern vorkommt (vgl. Ludowiei III S. 1 6216. 6756. 6580). 
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Aus diesen Darlegungen ergibt sich, dass Albillus nicht persönlich in Trier tätig war, 
dass aber ein mit seiner Art vertrauter Töpfer sich in Trier angesiedelt und hier Töpferei in 
grossem Stil betrieben haben muss. Die Nachwirkungen des Albillus lassen sich jedoch noch 
über Trier hinaus bis nach Remagen verfolgen, denn der Trierer von Albillus abhängige Töpfer 
ist später nach Remagen verzogen und hat auch hier die erwähnten typischen Elemente 
des Albillus zur Anwendung gebracht (vgl. unten Abschnitt VI). Es lassen sich also die Einflüsse 
der Albillusfabrik aus La Madeleine über Trier bis an den Rhein verfolgen und unsere Kenntnis 
dieser Manufaktur ist deshalb von so hervorragender Bedeutung, weil sich durch ihre 
Abhängigkeit von Lezoux zum erstenmal sichere Anknüpfungen der ostgallischen und germa- 
nischen Fabriken an die Alliertöpfereien nachweisen lassen!). 

2. Janu(arius). Ausser dem Albillus hat der uns aus Heiligenberg und Rheinzabern 
bekannte Janu in La Madeleine getöpfert. Den sicheren Beweis hierfür liefern die Form- 
schüsselfragmente Taf. 1 Fig. 27 und Fig. 41 Taf. II Fig. 8. Die wellenförmige Ranke mit 
Doppelblatt und die leicht geneigten Blätter von Fig. 41 kehren in gleicher Weise auf den 
signierten Schüsselbruchstücken des Janu aus Unterweissach und Cannstatt Knorr, Cannstatt 
Taf. XXVI Fig. 3—5 wieder und das fünflappige Blatt und der Vierfüssler von Fig. 27 auf 
der Heidenheimer Januscherbe Knorr, Cannstatt Taf. XXVI Fig. 2. 

Zu diesen Formschüsseln treten die im Töptereigelände von La Madeleine gefundenen 
Stücke Taf. 1 Fig. 33. 35. 44. Taf. II Fig. 4. 5. 10. 13. 15. 17 hinzu. Die auf ihnen 
dargestellte, aus Schilden (?) zusammengesetzte Säule (86), der Neptun auf Muschel und 
Delphin (42), die Rosette (107) sind für ihn sicher bezeugt durch die Funde Forrer, Heiligen- 
berg S. 148. 60. 65. 68. Das eigenartige Streuornament (102) von Taf. II Fig. 15 Kommt 
auf signierten Janugefässen nicht vor, kehrt aber auf den nach ihrem Stil ihm zugehörigen 
Cannstatter Schüsseln Knorr, Cannstatt Taf. V Fig. 7 und Taf. XVI Fig. 7, durch die sich 
auch das kandelaberartige Blattornament (716), die erotische Szene (291) und das Blatt mit 
Volute (318) als charakteristisch für Janu erweisen, wieder. (Für das Streuornament ist auch 
zu vgl. Vaissier Taf. XIII Fig. 219 S. 446). Auch die übrigen Typen der Reliefschüsseln 
des Janu aus der Töpferei von La Madeleine lassen sich grösstenteils durch die Heiligen- 
berger Janufunde belegen. Für den Merkur mit Widder (31), den Akanthus (73), das grosse 
Blatt (64), die kleinen Blätter (71. 75), das Schaf (202) ist zu vergleichen Forrer, Heiligenberg 
S. 149 Fig.72; S. 148 Fig. 60; Taf. XXIX Fig. 8; S.148 Fig.56; S.149 Fig.76. 75. Wahrscheinlich 
bildet der gewappnete Krieger Forrer S. 148 Fig. 57 das Gegenstück zu dem nach links 
gewendeten Krieger (24). Dass auch die mit konzentrischen Kreisen verzierten Stücke 
Taf. II Fig. 8 und 17 aus der Werkstatt des Janu stammen, ist sicher durch das Heiligen- 
berger Fragment Forrer Taf. XXX Fig. 15 und durch die Übereinstimmung ihres Eier- 
stabs (120) mit dem der übrigen Januschüsseln. Für Janus Tätigkeit in La Madeleine 
spricht ferner, dass dieser Eierstab dem des Albillus entspricht s. oben $. 11. Somit ist 
durch Formschüsseln und Töpfereifunde, obgleich Stempel fehlen, Janus Tätigkeitt in La 
Madeleine sicher erwiesen. Demnach hat er in 3 Töpfereien, in La Madeleine, Heiligenberg 


1) Dem Albillus stilistisch nahe verwandt ist der ebenfalls in La Madeleine durch Stempel be- 
zeugte Virtuus (985), wie eine bei der Korrektur mir bekannt gewordene, aus Friedberg stammende 
"Scherbe des Darmstädter Museums IV E. b. ß. 88 zeigt. Auf ihr kehrt der Flötenbläser (43) unter dem 
auf der Säule Taf. II Fig. 56 ruhenden Halbbogen (112) wieder, ferner die Spirale (78), die Blüte (117) und 
eine grosse Doppelspirale. 
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(vgl. Forrer, Heiligenberg S. 142 ff.) und Rheinzabern (Ludowici II S. 99, 173 und Ludowici III 
S. 92, 228) Reliefschüsseln hergestellt. | 

Auf. Grund unserer Kenntniss seines Stils schreiben wir ihm für La Madeleine 
folgende Stücke zu: Taf. II Fig. 9 Am Altbach $. T. 4476a; Taf. II Fig. 18 Konstantins- 
platz 7177; Taf. II Fig. 19 Jünkerath 8. T. 12213; Taf. II Fig. 24 Schlachthausbau 190359; 
Taf. II Fig. 27 G 269; Taf. II Fig. 45 Jünkerath 12208. 

Die starke Abhängigkeit des Stils und der Typen des Janu von mittel- und ost- 
gallischer Dekorationsweise lassen darauf schliessen, dass er vor seinem Aufenthalt in La 
Madeleine noch in anderen gallischen Töpfereien gearbeitet hat. 

Als Quelle für Stil und Typen kommt in erster Linie Lezoux in Betracht. Von 
Lezouxtypen verwendet er das kandelaberartige Blattornament D. 1115, die aus Schilden (?) 
zusammengesetzte Säule D. 1095, den Neptun auf Muschel und Delphin D. 1060, das D 655 ff. 
ähnliche Blatt mit Volute, den Dreifuss D 1071, die Athena D 77, die Venus D 179a, die 
an den Pfeiler gelehnte Venus D 184, den Amor D 255, den Merkur D 291, den Pan 
D 409, den Pygmäen D 437a, die Löwin D 793, den Vierfüssler D 810, den Hund D 910 
(ähnlich), den nackten Mann D 378 (ähnlich) u. a. m. Für Lezoux ist ein Januaris, der 
Reliefware töpferte, sicher bezeugt Dechelette I S. 276, 95. Dazu sind die Stempel auf 
glatter Ware CIL 10010, 1000 und Ourle, A Roman Frontier Post S. 236, 50 zu vergleichen. 
Jedoch ist dieser Januarius wegen seiner abweichenden Typen und seines engbegrenzten, 
sich auf das südliche und westliche Gallien beschränkenden Verbreitungsgebietes mit 
Januarius von La Madeleine kaum identisch. 

Ausser von Lezoux ist Janu sehr stark von Satto beeinflusst. Über sein Verhältnis 
zu Satto vgl. S. 21. Jedoch bleibt es dahingestellt, in welcher ostgallischen Fabrik Janu 
sich mit der Art des Satto vertraut machte, da wir letzteren wohl als Ostgallier ansprechen, 
ihn aber mit Ausnahme von La Graufesenque an keinem Ort sicher lokalisieren können. 

Auch eine Analyse der Stempel des Janu gibt keinen sicheren Aufschluss über die 
Herkunft. Was die Reliefware anbetrifft, so begegnet hier nur die Form Janu, die in 
Januarius aufzulösen und selbstverständlich nur eine Kurzform dieses Namens ist. Den 
Namen Janus, den Forrer Heiligenberg S. 142 ff. annimmt, gibt es nicht. Der Stempel Heiligen- 
berg Taf. XVI Fig. 29, den er für Janus liest, stammt aus einer unvollkommen aus- 
gepressten Matrize, die Janu f lautete. Damit fällt auch Forrers Hypothese von der 
Stempeländerung des Janu. Eine Tatsache ist, dass der vollausgeschriebene Name Januarius 
nur auf undekorierten Gefässen, die Abkürzung Janu dagegen — wohl der Raumersparniss 
halber — nur auf Reliefgefässen vorkommt!). Der in Heiligenberg auf Bilderschüsseln be- 
gegnende vollausgeschriebene Name spricht nicht dagegen, da es sich um einen Rand- 
stempel handelt, bei dem Raumersparnis keine Rolle spielte. Unter den vielen Januarius- 
stempeln auf unverzierter Ware CIL XTII 10010, 1000—1002 sind mit einiger Sicherheit 3 
vielleicht sogar 4 Töpfer zu scheiden, von denen der eine auf Grund des Zusatzes von of 
(CIL 1002 a.n.) und des Vorkommens seines Stempels in Le Bernard (Vendee), La Grau- 
fesenque, Bourbon-Lancy (CIL 1002 b. c.) aus Gallien stammen muss. Seine Stempel lauten 
Januari of, Januariü o(?), Januar. | 


!) Bei den Stempeln CIL 10010, 1003 handelt es sich zum Teil um verstümmelte Januarius Stempel 
glatter Ware, zum Teil um Janustempel auf reliefverzierter Sigillata. 


oO” 
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Von diesem zu trennen, ist erstens der Januaris signierende Lezouxtöpfer (CIL 1000) 
und zweitens ein schon in domitianischer Zeit arbeitender Januarius, dessen Schrift auf- 
fällt durch die Ligatur von V und A (CIL 1002 x!. bb!. cc?. dd. hh. kk. II, gg. v2). Die 
Herkunft dieses Töpfers, der vornehmlich an den Limes geliefert hat, ist aus seinem Ver- 
breitungsgebiet nicht zu erschliessen. Aus zeitlichen Gründen mag er identisch sein mit 
dem Töpfer aus La Graufesenque (vgl. Wolff, Heddernheimer Mitteil. V S. 144, 13). 

Ausser dem süd- und mittelgallischen Töpfer lässt sich mit Hilfe der Corpusliste ein 
ostgallischer Januarius nachweisen. Auf ihn gehen zurück die Stempel CIL 10010, 1002 f. g. 
h. i. o.:p. mit ostgallischen Fundorten. Ob er identisch ist mit dem sicher in Heiligenberg 
Forrer, Heiligenberg Taf. XVI Fig. 27 S. 142 ff. (Randstempel auf Reliefschüssel) und Rhein- 
zabern Ludowici I S. 42, 402. 85. 136. 2163. 147. Ludowici II S. 35, 2749—3551 und 8. 36, 
3552—-4056 nachgewiesenen Töpfer, bleibt eine offene Frage, da z. B. der in Luxeuil 
gefundene Stempel CIL 10010, 10020 (vgl. Vaissier Taf. III Fig. 69) wohl dem Rheinzaberner 
Ludowici II S. 36, 4105 in der Schreibart ähnelt, nicht aber in den Massen mit ihm über- 
einstimmt. Immerhin aber ist es möglich und wahrscheinlich. Dass der Rheinzabener 
und Heiligenberger Töpfer nicht von einander zu trennen sind, geht aus der Gleichheit der 
Stempel Forrer, Heiligenberg Taf. XVI Fig. 27 und Ludowici I S. 42, 402 hervor. Aus 
Rheinzabern, bezugsweise Heiligenberg wird auch die Mehrzahl der noch nicht erwähnten 
Stempel der Corpusliste 10010, 1002 stammen mit Ausnahme des Rundstempels ff aus Neuss, 
der arretinisch scheint. 

Ob die in Ostgallien, Heiligenberg und Rheinzabern nachweisbaren Januariusstempel 
auf glatter Sigillata auf denselben Töpfer zurückgehen wie die mit Janu signierte Relief- 
ware, entzieht sich unserer Kenntniss. - 

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, festzustellen, in welcher der drei verschiedenen 
Töpfereien die einzelnen Bilderschüsseln des Janu hergestellt sind. Es müsste ein Weg 
gefunden werden, um die Erzeugnise der einzelnen Manufakturen oder wenigstens doch 
die Gefässe seiner Früh- und Spätzeit voneinander zu scheiden. Das geeigneteste Hilfs- 
mittel ist die Analyse der in den verschiedenen Fabriken verwendeten Typen, namentlich 
der Füllornamente, und da scheint es, soweit es sich nach den Abbildungen der publi- 
zierten Janugefässe beurteilen lässt, dass seine für La Madeleine so charakteristischen Perl- 
schnüre in Heiligenberg und Rheinzabern verdrängt worden sind durch eine schmale, in 
quadratische Felder geteilte Doppelschnur oder eine schlichte, ungegliederte Linie (vgl. 
Forrer, Heiligenberg S. 148 u. S. 149). Punktreihen sind in Heiligenberg nur für das 
Netzdekor üblich Forrer Taf. XXV. Auch das fleischige Akanthusblatt (73) hat in 
Heiligenberg und Rheinzabern in der Hauptsache dem kleineren Platz gemacht Forrer S. 149 
Fig. 79. Der Baum mit den fünflappigen Blättern (69) ist scheinbar in den obergermanischen 
Manufakturen des Janu nicht verwendet, hingegen erscheint das in La Madeleine noch als 
Füllornament vorkommende Dreiblatt (77) in Heiligenberg bereits in verrohterer Form als 
Eierstab Forrer S. 149 Fig. 75. Auf Grund dieser Beobachtungen wage ich es, Gefässe wie 
die schöne Schüssel aus Wiesbaden ORL 31 Wiesbaden Taf. XIV Fig. 34 und das Gefäss 
aus Le Chätelet!) ORL 8 Zugmantel S. 122 Fig. 27, ferner Stücke wie Zugmantel Tat. 


1) Vgl. auch Reinach, Revue Arch£ologique 1903 II S. 126. Dasselbe ist nicht, wie Reinach 
angibt im Departement Haute-Vienne gefunden, sondern in Le Chätelet bei St. Dizier, D&partement Haute- 
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XXIII Fig. 14 und 20; ORL12 Kapersburg Taf. V Fig. 15; Knorr, Cannstatt Taf. V Fig. 7 
und Taf. XVI Fig. 7; Sammlung Niessen II Taf. LXVII Fig. x und Taf. LXIX Fig. o; 
ORL 2a Niederberg Taf. IV Fig. 10a und b; Vaissier Taf. XIII Fig. 219 S. 446; Walters, 
Catalogue M 1135 S. 216 Fig. 187; Riese, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. IV Fig. 5 und 8; 
Fritsch, Baden-Baden Taf. IX Fig. 120 und die Scherben Taf. II Fig. 9. 18. 19. 24. 27. 
45. 471) für Erzeugnisse aus der gallischen Periode des Janu anzusprechen, während sich 
Stücke wie ORL Nr. 8 Zugmantel Taf. XXIII Fig. 9. 13. 19 u.a.m. für Heiligenberg belegen 
lassen (vgl. Forrer, Heiligenberg Taf. XXVI Fig. 1. 2.5. 15, Taf. XXVII Fig. 4 usw.) 
Ausser den Typen müssen Technik und Stil in Betracht gezogen werden. Es scheint, als 
ob die Typen der Gefässe seiner gallischen Periode den Vorzug der feineren Anordnung 
im Raum und besseren Ausführung vor seinen obergermanischen Erzeugnissen haben. Und 
während der Stil seiner Frühzeit seine ausgesprochene Eigenart durchaus bewahrt, sinken 
Janus Erzeugnisse in Heiligenberg und Rheinzabern durch die häufige, ermüdende Wieder- 
holung derselben Motive immer mehr zur Dutzendware herab. | | 

Für die Zeit der Tätigkeit des Janu in La Madeleine ist es von Belang, dass das 
Gefäss Taf. II Fig. 47 im Stil seiner Frühzeit auf der Saalburg mit einer Domitiansmünze, 
ein andres aus derselben Epoche stammendes im Praunheimer Gräberfeld mit einer Hadrians- 
münze (vgl. Riese, Heddernheimer Mitteil. IV S. 11 und 34 Grab 70 Taf. IV Fig. 5 und 8) 
gefunden ist und auch auf dem Zugmantel derartig dekorierte Schüsseln noch vorkommen. 
Da andererseits seine Ware noch vereinzelt am äusseren Limes vertreten ist ORL 38 Milten- 
berg 8.58 b.d und auf seinen Reliefschüsseln der Randstempel des Avitus, Lutaeus, Mam- 
milianus vorkommt (vgl. Knorr, Rottenburg S. 7. Fig. 6 und S. 26, 15 und 16), so werden 
wir Janus Tätigkeit hauptsächlich in die Zeit des Hadrian und Antoninus Pius setzen und 
für seinen Aufenthalt in Gallien ungefähr die Jahre 120—135 anzunehmen haben. Diese 
Chronologie bestätigt die Voraussetzung, dass Janu nicht identisch sein kann mit seinem 
in domitianisch-trajanischer Zeit arbeitetenden Namensvetter und stützt ferner die Annahme, 
dass er von dem Januaris von Lezoux zu trennen ist, weil dieser ein Zeitgenosse des Liber- 
tus war und hauptsächlich während der Regierung des Trajan töpferte (vgl. Barthel ORL 8 
Zugmantel S. 115). 

Sprater, Beiträge zur Geschichte Rheinzaberns, Pfälzisches Museum Jahrgang 28 
Heft 11 und 12 S. 101 irrt, wenn er aus rein stilistischen Gründen Janu schon um das 
Jahr 85 n. Chr. in Rheinzabern lokalisiert, da der Übergangsstil mit Zonengliederung sich 
weit bis in das 2. Jahrhundert n. Chr. gehalten hat. Er kommt z. B. noch auf der Censor- 
scherbe aus Coblenz Altstadt, Coblenz-Mus. 1916 vor. 

Was den Einfluss des Janu auf La Madeleine anbetrifft, so scheint er weder hier 
noch in Ostgallien grössere Kreise gezogen zu haben. Dies ist vielleicht mit seiner 
frühen Abwanderung in Zusammenhang zu bringen. Die Sphäre seines Einflusses geht 
hauptsächlich von Heiligenberg und Rheinzabern aus. 


Marne, kann daher sehr wohl aus La Madeleine an seinen Auffindungsort gekommen sein (vgl. Döchelette 
I S. 210). 


1) Das tempelartige Gebäude links von dem Panther und die jagenden Tiere kehren ähnlich 


wieder auf den Hemmoorer Eimern (vgl. Willers, Die Römischen Bronzeeimer von Hemmoor Taf. VI). 
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IS U ETOZUNDZISAETURNINUS. 


An die Fabriken von Luxeuil und La Madeleine sei Satto angeschlossen, der sich 
zwar einer bestimmten ostgallischen Fabrik noch nicht mit Sicherheit zuweisen lässt, dessen 
Typenschatz, Stil und Verbreitungsgebiet aber auf eine wenn auch vielleicht nur vorüber- 
gehende Tätigkeit in Ostgallien zu schliessen erlaubt. 


Knorr, Die verzierten Terra-Sigillata-Gefässe von Cannstatt und Köngen-Grinario Stuttgart 1905 
Ss. 13—15 S. 30, 3 Taf. I—III. Taf. XVII Fig. 3. 

Knorr, Die’ verzierten Terra-Sigillata-Gefässe von Rottweil. Stuttgart 1907 8.9 8.37 ff. Taf. XVII. 
Knorr, Die verzierten Terra-Sigillata-Gefässe von Rottenburg-Sumelocenna. Stuttgart 1910 8. 26 
Ne222°und 23, S. 43 ff. 502 Nr. 19, 8. "il. Nr. 75. Taf. VI. Taf. IX Fig. 1-9. 

Knorr, Fundberichte aus Schwaben XVI 1908 Nr. 6—8 S. 48 Taf. IV Fig. 6—8. 

Barthel, ORL 28 Cannstatt S. 64, 229. ORLS Zugmantel S. 116, 5 Taf. XXIII Fig. 10. Fund- 
berichte aus Schwaben XV 1907 S. 60, 4 Taf. VII Fig. 15. 

Ludowieci, Urnengräber römischer Töpfer in Rheinzabern und III. Folge dort gefundener Stempel, 
Namen und Stempelbilder bei meinen Ausgrabungen 1905—1908 S. 130. 

Drexel, ORL66c Faimingen S. 58 Taf. X Fig. 55. ORL 35 Stockstadt S: 99 ff. Taf. XVIII 
2160208210728.30..39. 

Ritterling, ORL 31 Wiesbaden S. 105, 1. 

Fölzer, IV. Bericht der Römisch-Germanischen Kommission 1908 Frankfurt a. M. 8. T5 ff. 

Roger, Römische Funde in Augsburg. Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben und Neu- 
Bare93(22.91911 8. 151, 


Reubel, Römische Töpfer in Rheinzabern. Ein Beitrag zur Geschichte der verzierten Terrasigillata. 


Speyer 1912. 


Abbildungen: Taf. II Fig. 1 und 3. Taf. III. Taf. IV. Taf. V. Taf. VI. Fig. 1—7. Taf. IX 
Fig. 86. 88. 51. 52. Typenkatalog: Taf. XXVI Fig. 126 — Taf. XXVII Fig. 282. Katalog: 
S. 26. — S. 36. 

Fundorte und Inventarnummern der einzelnen Sattogefässe sind, soweit bekannt, im Katalog 
angegeben. 

‚Die Frage, an welchen Orten Satto getöpfert hat, ist unentschieden, da bisher 
bezeichnende Töpfereifunde fehlen und die Lösung des Problems erschwert wird durch die 
vielen Varianten von Stempeln gleichen Namens mit verschiedenem Verbreitungsgebiet, 
von denen nicht ohne weiteres feststeht, aus welcher Töpferei sie stammen, und ob und wie 
sie zueinander in Beziehung stehen (vgl. CIL 10011, 262, 263; 10010, 1734; dazu Lampen 10001, 287). 
Den einzigen sicheren Ausgangspunkt für die Sattofrage bilden die beiden aus La Grau- 
fesenque stammenden Stempel CIL 10010, 1734a ı-2, mit dem Zusatz von of, der Ligierung 
von A und T und dem Punkt statt des Querstrichs im A. Aus ihnen ergibt sich, dass ein 
Töpfer namens Satto in. La Graufesenque arbeitete. Aus La Graufesenque werden auch der 


_ identische Stempel: Abb. 2 Fig. 1 aus Trion CIL 10010, 1734 b und wegen ihrer ähnlichen 
 Schreibart die Stempel 1734 g. h. k. mit den Fundorten Amiens, Douai, Anthee = Abb. 2 Fig. 2 
stammen. Hinzu kommen zwei im Corpus nicht aufgeführte, von mir OFSATO kopierte 


| 


Stempel auf Tassen der Form Dr. 27 im Musee Calvet in Avignon. Derselbe Töpfer hat 
3 
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offenbar auch Reibschalen gemacht wie der Stempel CIL 10010,19 @C-SATO F!) mit der 
gleichen Ligatur von A und 7’ zeigt. 

Da keine verzierte, gestempelte Sattoware in La Graufesenque nachweisbar ist, so 
hat Satto in La Graufesenque wahrscheinlich nur glatte Ware hergestellt, deren Verbreitungs- 
gebiet sich auf Gallien beschränkt zu haben scheint. 

Von diesen südgallischen Stempeln scheiden sich scharf durch ihre Schreibweise 
diejenigen Stempel, die A und 7’ niemals ligieren, und die entweder ein A mit Querstrich 
oder eins, das zwischen den Schenkeln einen Punkt oder einen Schrägstrich hat, aufweisen. 


Hierher gehören: Abb. 2 Fig.3 Vechten, Leiden-Mus. 2625 = CIL 10010, 1734 u Dr. 33; ferner 
Arentsburg, Leiden-Mus. / 1675 = CIL 1734 v! Dr. 33; Abb. 2 Fig. 4 Schanzstrasse 6309 = CIL 
1734 m Dr. 31; 06,291 Hohenzollernstrasse = CIL 1734 n Dr. 335; Töpferei 20346 (vgl. West- 
deutsche Zeitschrift XV S. 247, 12) Dr. 33; Simeonstrasse S. T. 3777a Dr. 33; Stockplatz 
8. T. 4896 Boden von Dr. 33; Heiligkreuz 7/0906 Dr. 31; Paulinstrasse $S. T. 5701 Dr. 31; 
und die Stempel CIL 1734 1. s. r. (vgl. Geissner, Mainzer Stempel 1904 S. 36, 1488. 1489) t. und 
CIL VI 1334, 46; Abb. 2 Fig. 5 Arentsburg, Leiden-Mus. AR 937 = CIL 1734 v? Dr. 33; 


alaı 7 m 
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u = 12] 
Abb. 2. 


Abb. 2 Fig.6 Avenches-Mus. = OlL 17340 Tellerboden; Britisches Mus. Walters, Catalogue M 2361 
S. 382 Dr. 33; Abb. 2 Fig. 7 Mont Berny, For&t de Compiegne, St. Germain-Mus. 74489 = CIL 
1734 f Dr. 31; Reims-Mus. = CIL 1734 d! Dr. 33; ferner in Neuenheim und Zabern (vgl. Bonner 
Jahrbücher B. 99 1896 S. 139 b), neuerdings auch gefunden in Florens bei Le Claon (Marne); 
ferner nicht auffindbare Stempel in Reims-Mus. SATTO F = CIL 1734 d? Dr. 33; ebenda CIL 
1734e. Abb.2 Fig. 8 Rouen-Mus. = CIL 1734 c Dr. 332). 


Die Bilderschüsseln weisen drei verschiedene Arten Signaturen auf, bei denen aber 


stets das nur aus zwei Schenkeln bestehende A verwendet ist. Bei weitem am häufigsten ist 


der Stempel Abb. 2 Fig.9 mit vertieften Buchstaben auf erhöhtem Felde (vgl. den Katalog der | 
verzierten Gefässe des Satto und Saturninus S. 26 ff., Nr. 1. 10. 14. 23. 33. 48—53, 58. 63. 


1) Zu vergleichen sind auch die Reibschalenstempel CIL 10006, s3 aus Pützchen und der aus 
Wiesbaden von Ritterling, Annalen des Nass. Altertumsvereins XLI 1911 S. 343 pulizierte Reibschalen- 
stempel SATTOMWS F. 

2) Den Stemptl SATTONI CIL 1734 di habe ich nicht gesehen. Sollte es vielleicht ein Lampen- 
stempel sein? 


RE er 
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66. 69. 79—82. 96. 101. 106. 110. 112. 113. 119. 120. 136. 143. 145. 167. 170—172. 188). Die 
übrigen Signaturen sind mit dem Stilus in die weiche Formschüssel geschrieben und zwar 
steht der Namenszug SATTOF Abb. 2 Fig. 10 und /1 innerhalb der Örnamentzone (vgl. Katalog 
S. 26ff. Nr. 8. 34. 68. 152. 163. 186. 187. Jacobi, V. Bericht der Röm.-Germ. Kommission S. 58) 
oder unter derselben Abb. 2 Fig. 12. Im letzteren Fall steht in der Bildfäche der Stempel 
des Saturn Abb. 2 Fig. 13 (vgl. Katalog S. 35 Nr. 207—210). 

Es fragt sich nun, in welcher Beziehung die Sattostempel auf glatter Ware zu 
denen auf verzierter stehen, ob sie alle auf ein und dieselbe Persönlichkeit zurückgehen, 
oder ob wir mehrere Töpfer dieses Namens anzunehmen haben. 

Hier bringen die Lampenstempel des Satto Aufschluss. Dass die Lampen und die 
Sigillaten mit dem Stempel Abb. 2 Fig. 9 aus ein und derselben Fabrik stammen, geht sowohl 
aus der gleichen Schreibart eines Teils der Lampenstempel als auch aus dem gemeinsamen 
Verbreitungsgebiet hervor (vgl. CIL 10001, 287 a. d!. g. m!. n. s. w!. cc!. dd. dd!. ii. gg. Barthel, 
ORL 59 Cannstatt S. 64, 229; ORL 8 Zugmantel S. 116 f). Hinzukommt, dass eine Bilder- 
schüssel des Satto mit dem Stempel Abb. 2 Fig. 9 und eine Sattolampe, deren Stempel die in 
La Graufesenque gebräuchliche Ligatur von A und 7’ zeigt, zusammen in ein und demselben 
Grabe in Rheinzabern gefunden wurden Ludowici III S. 119, L9 Grab 267 8.150, 8. Daraus 
ergibt sich mit Sicherheit, dass die Lampen, die Sigillata aus La Graufesenque und die 
Reliefschüsseln alle von ein und derselben Persönlichkeit herrühren. Satto wird wegen 
der häufig in Germanien vorkommenden Lampen mit dem aus La Graufesenque be- 
kannten Stempel (vgl. CIL 10001, 287 die letzten fünf Stempel), entweder schon von La 
Graufesenque aus Lampen nach Germanien exportiert haben, oder aber er hat nach seiner 
Abwanderung nach dem Osten nur auf dieser Gattung die Ligatur von A und 7 beibehalten. 

Dass Satto möglicherweise eine römische Namensform hatte, schliessen wir aus dem 
Reibschalenstempel aus Trion CIL 10006, 19, der wahrscheinlich die Anfangsbuchstaben 
seines Prae- und Gentilnamens @ C-SATOF etwa Gaius Cornelius gibt, während wir aus 
den Sigillaten nur das Cognomen Satto kennen. 

Das aus den Stempeln gewonnene Resultat der Herkunft des Satto aus La Graufesenque 
wird durch die Formen und den Stil seiner Bilderschüsseln bestätigt. Dass er auch hin- 
sichtlich der Reliefgefässe anfänglich noch in südgallischen Traditionen befangen ist, geht 
daraus hervor, dass ausser den gebräuchlichen Formen Dr. 37 und Dr. 30 (vgl. Katalog Nr. 6) 
auch noch zweimal die Form Dr. 29 bei ihm nachweisbar ist (vgl. Katalog Nr. 64 und 
Nr. 65). Für glatte Ware sind bei ihm die Formen Dr. 27, Dr. 31 und 33 bezeugt. 

Stil und Typen eines Teils seiner Schüsseln zeigen deutlich, dass Satto, wenn 
er auch wahrscheinlich in La Graufesenque selbst noch keine Reliefware hergestellt hat, 
dennoch dort die entscheidende Anregung für seine Dekorationsweise erhalten haben muss. 
So verwendet er z. B. gern für die Bilderschüssel Dr. 37 die in Anlehnung an die Form 
Dr. 29 entstandene Dekorationsweise der Teilung des Bildfeldes in mehrere horizontale 
Zonen (vgl. Taf. III Fig. 2 und 17), die wie die wellenförmige Ranke, in deren Bögen Figuren 
eingeordnet sind (vgl. Taf. III Fig. 1,3 usw.) und die an Horizontalstäben hängenden Halb- 
bögen mit Zwickelfüllung (vgl. Taf. III Fig. 17 und 19) charakteristisch ist für die Zeit des Über- 
gangs von der einen zur andern Form. Auch seine aus feinem Blattwerk zusammengesetzten 
Andreaskreuze (258. 259) und die aus den Ecken der Metopen herauswachsenden Ranken 
stehen durchaus noch im Einklang mit dem Stil von La Graufesenque. Mit südgallischem 
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Stil haben die hierher gehörigen Bilderschüsseln des Satto ausserdem den ausgesprochen 
dekorativen Sinn, die Vorliebe für Motive aus dem Pflanzen- und Tierreich und für land- 
schaftliches Milieu gemeinsam. Wie in La Graufesenque tritt auf ihnen die menschliche 
Figur zurück. Besonders charakteristisch für seine Anlehnung an La Graufesenque auch 
in den Typen ist z.B. die Andeutung des Erdreichs durch Grasbüschel (263), sind ausserdem 
Motive wie die gestielte Blüte (243), die Palmetten (228. 264), der Akanthus (246), die Eicheln 
(236), das Doppelblatt (239), die Vierfüssler in den Halbbögen (199 Löwe =D. 739, 204. 205 
Bär = D. 95), die Vögel (216. 218), der Adler (211), der kleine Pan und Sirene (150. 151), 
der Perlstab (277), das Stabornament als unterer. Abschluss (265) u. a. m. 

Als Beleg für diese Darlegungen sind etwa zu vergleichen südgallische Gefässe 
wie Knorr, Rottweil: 1907 Taf: XI Fig. 3; Taf. XII Fig.1;, Taf: XIV Fee rar er 
und 12; Walters, Catalogue M 353 S. 106 Fig. 109. M 467 S. 128 Fig. 127. M 480 S. 130 
Fig. 130. M 491 8. 133 Fig. 134; Curle, A Roman Frontier Post S. 209 Fig. 6; Fritsch, 
Riegel Taf. II Fig. 46 47.49 u.a. m. Satto steht Töpfern wie Biracillus und Germanus nahe 
Knorr, Rottweil 1907 Taf. VI Fig. 3 und 5 Taf. VII—-VIN. Taf. XV, namentlich aber dem 
auch in Anlehnung an La Graufesenque arbeitenden Meister mit den Schilden und Helmen, 
den wir in Luxeuil lokalisieren konnten (vgl. S.5 Taf. I Fig. 3—17). Er ist ihm sowohl in 
der Dekorationsweise als auch in der Wahl der Motive und Typen so nahe verwandt, dass 
man geneigt sein möchte, die Wiesbadener Schüssel Taf. I Fig. 7 für ein Produkt des Satto 
anzusprechen, da auf ihr der kleine Pan und die kleine Sirene (3. 4), Palmetten ähnlich wie 
(228), das Stabornament (265), der Eierstab mit Stern und die als unterer Abschluss ver- 
wendeten Doppelblätter vorkommen. Jedoch ergibt sich bei genauer Prüfung der Typen, 
dass der kleinen Sirene des Satto (150. 151) ausnahmslos der Rückenflügel fehlt, der 
Typus bei ihm also schon nicht mehr rein erhalten ist, dass ausserdem bei Sattos Eierstab 
(276) im Gegensatz zu dem des Töpfers von Luxeuil der Stern stets etwas nach rechts an 
das Ei herangedrückt und gröber als bei jenem ist, dass er statt der Zickzacklinien immer 
den Perlstab (277) verwendet, dass ferner seinen Doppelblättern (239) die starke Betonung 
der Mittelrippe fehlt und sie weitläufiger aneinandergereiht sind, seine Palmetten (228)!) 
der diagonalen Rippen entbehren und die Spiralranke und die als Streuornamente verwen- 
deten Helme, Schilde, Tierköpfe und Urnen des Meisters mit den Schilden und Helmen 
bei ihm überhaupt nicht vorkommen. Satto ist der jüngere von beiden (vgl. S. 24 u.6), jedoch 
übertrifft er seinen Stilgenossen durch grössere Erfindungsgabe und einen reichhaltigeren 
Typenschatz, seine Technik hingegen ist bedeutend gröber und. weniger sorgfältig. 

Wo Satto den Einfluss dieses Töpfers in sich aufgenommen hat, ob in La Graufe- 
senque oder in Luxeuil, bleibt eine offene Frage, da Sattos Tätigkeit für Luxeuil nicht 
belegt ist. Aber dass er ausser in La Graufesengue noch in anderen Töpfereien tätig 


war, lässt sich mit Sicherheit aus seinem Stil erschliessen. Denn neben den im Ge- 


schmack von La Graufesenque dekorierten Gefässen gehen solche einher, die ganz 
unzweifelhaft frühmittelgallischen Einfluss verraten. Es sind dies die Gefässe mit vor- 
zugsweise erzählenden Darstellungen, zum Teil mythologischen Inhalts, zum Teil mit 


Szenen aus dem täglichen Leben. So sehen wir bei ihm Gladiatoren (129—131), Faust- 


1) Für die Palmetten der Wiesbadener Schüssel ist zu vergleichen der Napf aus La Graufesenque 


Walters, Catalogue Taf. XXIIL 
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kämpfer (127), Männer beim Brettspiel (126), einen Jäger mit Hund und Jagdbeute auf dem 
Rücken (139), einen Mann, der einen Hasen ausnimmt (138) usw. Aus der Mythologie sind ent- 
lehnt Prometheus mit dem Adler (140. 211), der den Löwen würgende Herkules (128), Pyg- 
mäen im Kampf mit Kranichen (173—175. 178. 219), verschiedene Darstellungen der Venus 
(133— 136), Pan und eine Sirene in zwei verschiedenen Grössen und Aktionen (148—151), 
Amoretten bei der Weinlese (154—172. 176), der Paris (?) (141) (vgl. Knorr, Cannstatt Taf. III 
Fig. 1), Odysseus und seine Gefährten bei Polyphem (180—183). Die auf diesen Darstellungen 
verwendeten figürlichen Typen lassen sich zum grössten Teil in Lezoux nachweisen, jedoch 
hat Satto sie nicht mechanisch reproduziert, sondern zum Teil frei nachgebildet, zum Teil 
vergrössert oder verkleinert. Z. B. entspricht sein Prometheus (140) dem aus Lezoux D. 8 
bis auf die Grösse, die veränderte Haltung der Hände und den Zusatz von Handeisen. 
Der Mann, der ein Tier ausnimmt (138), stimmt im Bewegungsmotiv mit dem aus La Grau- 
fesenque stammenden, öfter auch in Lezoux vorkommenden Typus D. 560 überein, aber 
die Figur ist bei Satto bedeutend kleiner und trägt einen Schurz statt eines Chiton. 
Der grosse Adler (211) weicht in der Stellung der Füsse und im Kontur des linken Deck- 
flügels von D. 978 ab. Der kleine Adler (212) ist dem grossen nachgeschnitten. Die 
Venus (133) ist bei Satto verkleinert, ebenso der Pan (150), der Pygmäe (174). Hingegen 
scheint der Löwe D. 739 bei Satto (199) vergrössert zu sein, auch der Pygmäe D. 440 
(Satto 178). An sonstigen mit Lezoux gemeinsamen Typen sind zu nennen Aktaion D. 74 
(Satto 473), die Venus D. 184 (Satto 134), der Hase D.950a (Satto 210), der Vogel D. 1036 
(Satto 218). Aus den Abänderungen der Lezouxtypen geht hervor, dass Satto nicht 
unbedingt abhängig von Lezoux ist, und da in Lezoux weder sein Stempel noch eine 
Scherbe seines Stils gefunden ist, so ist es wenig wahrscheinlich, dass er dort gearbeitet 
hat. Vielleicht aber hatte er eine Manufaktur in dem von Lezoux abhängigen Vichy. Die 
Grundlage für diese Annahme bieten die beiden in Vichy gefundenen Scherben Taf. III 
Fig. 12 und Taf. IV Fig. 1 mit den wellenförmigen Ranken und dem Paris? (141) (vgl. Knorr, 
Cannstatt Taf. III Fig. 1), die beiden einzigen mir aus dem mittleren Gallien bekannten 
verzierten Gefässe Sattos.. Es mag aber auch die nördlichere Filiale von Lezoux, For6t de 
Compiegne (Oise), in Betracht kommen, wo sein Stempel auf glatter Ware begegnet CIL 
10010, 1734 f. 

Während jedoch die Vermutungen betreffs der Lokalisierung des Satto im mittleren Gallien 
auf schwankender Grundlage beruhen, dürfen wir mit grösserer Sicherheit behaupten, dass 
er zeitweise in Ostgallien getöpfert hat. Das erhellt aus der Übereinstimmung seines 
Typenschatzes mit dem von La Madeleine, Lavoye und Trier. Besonders auffallend ist Sattos 
Einfluss auf Januarius und dessen Genossen, sowohl in den Typen wie in den Motiven, und zwar 
ist es wichtig, dass sich die Beinflussung schon auf der Januware aus La Madeleine kon- 
statieren lässt, z. B. in der Dekorationsart der Schüssel Taf. I Fig. 41. Janu hat mit Satto 
folgende Typen gemeinsam: die Amorette mit Bogen (184), die Rosette (108), das Schaf (202), 
den Hund (203), den sitzenden Knaben (152), die Faustkämpfer (127), den Pygmäen (173), 
den kleinen Pan (150), die Venus (133. 134), das Doppelblatt (239), den Baumstamm (232), 
das Blatt (272) u. a. m. 

Für die Typen des Janu vgl. Knorr, Rottenburg Taf. XI Fig.1; Taf. XII Fig. 5 und 9; 
Taf. XIV Fig. 2 und 7; ferner Forrer, Heiligenberg Taf. XXV Fig. 1; Taf. XXVI Fig. 10; 
Taf. XXIX Fig. 2; Taf. XXX Fig. 2; S. 149 Fig. 73. 74. 81. 
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Die Übereinstimmung in den Motiven erstreckt sich auf die Blattranken in Wellen- 
form mit Putten zwischen ihnen, die unter Bäumen dahineilenden Tiere, die Andreaskreuze, 
Halbbögen mit Zwickelfüllung und die rein ornamentalen Dekorationsweisen des Netzwerks 
mit Rosetten und dgl. Niemals aber verwendet Janu das für Satto so charakteristische 
feine Perlband. | 

Für Satto vgl. dazu Taf. III Fig. 1. 3. 4.5; Taf. IV Fig. 9; Ton VYzEgı 
8. 6; Tafı IV Fig. 5.8. 13; Taf. VI Fig. 2; Taf. III Fig. 2.6. werten 
Taf. III Fig. 16. 20. 24. 25 usw. 

Für Janu vgl. Forrer, Heiligenberg Taf. XXV; Taf. XXVI Fig. 6 und 7; Taf. XXVI 
Fig. 3. 10. 14. 15; Tat. XXVII Fig. 7-9; Taf, XXX Fig. 2. 2 gr rzn 
Satto hier der Gebende und Janu der Nehmende ist, geht aus ihrem zeitlichen Verhältnis, 
und ihrem Stil hervor, vgl. S. 24 und S. 16. Janus Dekorationsweise ist dürftiger, unele- 
ganter, gröber. | 

Ausser zu Janu hat Satto aber auch Beziehungen zu der Albillusgruppe aus La 
Madeleine durch den Jäger mit der gallischen Kapuze (142), den profilierten Horizontalstab 
(100), den Akanthus (72). 


Was Lavoye anbetrifft, so sind dort seine Typen stark vertreten, kommen aber nur 


in sehr verrohtem Zustand vor. Da in Lavoye bisher weder ein Sattostempel, noch eine 
reliefverzierte Scherbe, die auch nur annähernd seinen Stil zeigte, — es sind einige tausend 
Scherben zutage gefördert — gefunden ist und Sattos Tätigkeit zeitlich schwer mit der 
in Lavoye erst etwa um 125 n. Chr. einsetzenden Sigillataindustrie zu vereinbaren wäre, so 
hat er dort nicht selbst getöpfert, sondern es wird ein Töpfer aus Lavoye, dessen Name 
uns nicht bekannt ist, mit seinen Typen gearbeitet haben (vgl. S. 39). 

Hinsichtlich Triers bleibt abzuwarten, ob sich bei einer Fortsetzung der Grabungen 
den bereits vorhandenen Töpfereifunden des Satto (vgl. Taf. IX Fig. 36. 38. 51. 52) neue 
und für die dortige Tätigkeit unseres Töpfers beweisende Ware hinzufügen lässt (vgl. meine 
Ausführungen IV. Bericht der Römisch-Germanischen Kommission 1908 S. 76). 

Aus dem Einfluss seiner Dekorationselemente auf den Trierer Typenschatz lassen 
sich, zumal seine Typen dort nicht rein erhalten, sondern entweder frei nachgeschnitten 
oder verkleinert und undeutlich im Detail sind, keine sicheren Schlüsse ziehen‘). Gegen 
Trier spricht das überaus grosse Verbreitungsgebiet seiner Ware, vor allem das häufige 
Vorkommen seiner Gefässe in Württemberg und in den Donaukastellen, einem für die sicher 
in Trier nachweisbaren Töpfer bisher fremden Absatzgebiet. Aber diese Ware könnte natürlich 
von einem Aufenthalt des Satto im obergermanischen Rheinzabern stammen, der von Bohn 
CIL XIII S. 432 Bb. Ludowici III S. 130 und Barthel, ORL 59 Cannstatt S. 64, 229, ORL 8 


Zugmantel S. 116,5 für ihn in Vorschlag gebracht worden ist, und wo er entweder vor oder 


nach Trier hat tätig sein können. Da jedoch bis jetzt nur ein Sattostempel im Rheinzaberner 
Töpfereibezirk gefunden ist Ludowici III S. 133 1/8122), so bleibt auch hier abzuwarten, ob 


1) An Sattotypen, auf nicht von ihm herrührenden Gefässen, kommen in Trier vor: die stehende 


Figur (147), Prometheus (472), Aktaion (473), Venus (475), Diana mit der Hirschkuh (478. 479), die Pygmäen 


(522. 523), die Faustkämpfer (524. 525), Pan und die Sirene (538—540), die auf dem Stuhl sitzende Figur 


(542), das sitzende Kind (543), die Amoretten (544-545), der Jäger mit dem Hasen (547. 548), Paris? (564), 


der Kranich (670. 671), der Adler (680), die dreiblättrigen Blüten (747), das Blatt (761. 763) u. a. m.‘ 
2) Der Stempel Ludowiei I S. 71, 2063 lautet nach persönlicher. Mitteilung von Herrn Barthel 
LILLVSF statt FSATTO. 
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durch weitere Grabungen der grossen Menge der in Gräbern gefundenen Sattoware Ludowici III 
S. 111, die Import sein kann, in Zukunft entsprechende Töpfereifunde zur Seite gestellt werden 
können. Dass der in Rheinzabern zu Tage gekommene Doppelstempel des Saturn und Sever 
CIL 10011, 25 (vgl. Harster, Mitteilungen XX 1896 8.39 Taf. IV Fig. 10 und 10a), den Barthel 
ORL 59 Cannstatt S. 64. 229 zu Saturninus, dem Genossen des Satto, in Beziehung setzt, diesem 
zuzuschreiben ist, scheint zweifelhaft, weil der Stempel in Bezug auf den Schnitt der Buch- 
staben und die Masse ganz verschieden ist von dem unseres Saturn (vgl. Abb. 2 Fig. 13). Auch 
die Tatsache, dass Lutaeus, der mit Formschüsseln des Satto, Janu, Reginus und Novanus 
gearbeitet hat (vgl. Barthel, ORL59 Cannstatt S. 63, 221a und ORL8 Zugmantel S. 11829; 
Knorr, Rottweil 1907 S. 15 ft., Drexel, ORL 66 Faimingen S. 70, 179), Rheinzaberner Töpfer 
ist, berechtigt nicht zur sicheren Lokalisierung des Satto in Rheinzabern, da Lutaeus die 
Formschüssel des Satto auch an einem andern Orte benutzt haben kann. 
Somit lässt sich auf Grund des vorhandenen Materials vorderhand weder die Trierer 
noch die Rheinzaberner Frage reinlich lösen. Die Annahme Reubels, Römische Töpfer S. 53, 
Satto habe sich von Mittelgallien aus zunächst in Rheinzabern sesshaft gemacht, um dann 
von dort aus in das obere Moselgebiet abzuwandern, entbehrt nicht nur jeder Begründung 
sondern auch aller Wahrscheinlichkeit. Wo Satto seine Haupttätigkeit entfaltete, wissen wir 
bis jetzt nicht, dürfen aber mit einiger Bestimmtheit annehmen, dass der Töpfer im östlichen 
Gallien tätig gewesen ist. Dafür spricht seine nahe Berührung mit dem Meister mit 
den Schilden und Helmen von Luxeuil, sein Einfluss auf Janu von La Madeleine, nicht aber 
zum wenigsten das Verbreitungsgebiet seiner verzierten Ware, das sich auf Gallia Belgica, 
Ober- und Niedergermanien, die Donauländer und Britannien beschränkt. Als Fundorte 
kommen in Betracht: Waibelskirchen, Gut Zufall, -Morsbach, Sablon, Kempel, Urville, 
Zabern, Metz, Neuscheuer, Trier, Rottweil, Rottenburg, Köngen, Cannstatt, Wilferdingen, 
Neckarburken, Hesselbach, Donnstetten, Urspring, Faimingen, Neuburg a. d. Donau, Pföring, 
Wels, Pfünz, Miltenberg, Obernburg, Stockstadt, Gross-Krotzenburg, Rückingen, Arnsburg, 
Giessen, Friedberg, Klein-Steinheim, Saalburg, Heddernheim, Heldenbergen, Mainspitze, 
Mainz, Wiesbaden, Heddesdorf, Engers-Sayn, Andernach, Bonn, Cöln, Bingerbrück, Coblenz, 
Manderscheidt, Dormagen, Neuss, Asberg, Arentsburg, Vechten. Nach Haverfield, Zur 
Zeitbestimmung der Sigillatagefässe, Röm.-Germ. Korrespondenzblatt V 1912 S. 29 ff. ist 
auch in Corbridge in Britannien Sattoware gefunden; dazu ist zu vergleichen der Stempel 
aus Camulodunum OIL VII 1334, 46 und der Stempel im Britischen Museum Walters, Cata- 
logue M 2361 S. 382. Da in Frankreich mit Ausnahme der beiden Reliefscherben aus 
Vichy verzierte Sattoware nicht vorkommt — meine Nachforschungen in den süd-, west-, 
ost- und nordfranzösischen Museen sind ergebnislos geblieben — und auch in der Schweiz 
nicht vertreten zu sein scheint, so ist dies ein ziemlich sicherer Beweis, dass Sattos Relief- 
schüsseln nicht in La Graufesenque sondern in Ostgallien hergestellt sind. Da andrerseits 
im Gegensatz zu den häufig am Limes begegnenden Reliefschüsseln glatte Sattoware am 
Limes überhaupt nicht verbreitet ist — eine Ausnahme macht möglicherweise nur der 
Stempel CIL 10010, 17348 aus Heddernheim — so müssen wir daraus schliessen, dass 
Satto in der Zeit, in der er seine Reliefgefässe an den Limes vertrieb, glatte Sigillata 
nicht mehr herstellte. Eine offene Frage muss es jedoch bleiben, ob alle seine un- 
verzierte Sigillata in La Graufesenque oder ein Teil, etwa die der zweiten Gattung (Abb. 2 
Fig. 3—8), in Mittel- oder Ostgallien gefertigt ist. Nach ihrem Verbreitungsgebiet ist beides 
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möglich. Auffallend ist, dass sieben Sattostempel der zweiten Gattung in Trier gefunden 
sind. Drexel, ORL 33 Stockstadt S. 99 und Knorr, Rottweil 1907 S. 9 nehmen das obere 
Moselgebiet als Heimat des Satto an. Dafür würden sowohl Luxeuil als auch La Madeleine 
passen. Da jedoch in diesen Töpfereien bisher alle sicheren Sattofunde fehlen, so ist eine 
Entscheidung für eine der beiden unmöglich. Wir müssen uns vorläufig mit dem Resultat 
bescheiden, dass Sattos Herkunft aus La Graufesenque und seine Abwanderung nach ÖOst- 
gallien mit einer wahrscheinlichen Zwischenstation in Mittelgallien sicher ist. 

Hinsichtlich seiner künstlerischen Wertschätzung und stilistischen Eigenart ist zu 
bemerken, dass er, was Produktivität und Erfindungsgabe angeht, unter die begabtesten 
und vielseitigsten gallischen Töpfer zu rechnen ist. Er ist eine stark ausgesprochene, 
temperamentvolle Persönlichkeit, die es verstanden hat, sich von der gebundenen, etwas 
einseitigen, südgallischen Art zu befreien und trotz ihrer nahen Berührungen auch mit 
mittel- und ostgallischer Dekorationsweise ihren eigenen, selbständigen Stil zu bewahren. 
Wie wenige Töpfer seiner Zeit versteht Satto anschauliche und lebensvolle Bilder der 
Kleinmalerei zu geben. Die bei ihm so beliebten Darstellungen der Weinlese sprühen von 
Lebensfrohsinn und Freude und seine Jagdszenen wie auch das Abenteuer des Odysseus 
und dessen Gefährten bei Polyphem weiss er durch die reizvolle Schilderung des Land- 
schaftlichen mit einem Hauch von Poesie zu umgeben. In seinen Darstellungen wirken 
hier und da noch die Vorbilder der Grosskunst nach. So findet sich die Szene der Weinlese 
mit den die Leiter erklimmenden Amoretten auf einem römischen Sarkophag vom Esquilin 
im Konservatorenpalast in Rom. Die Tierkampfgruppen mit landschaftlichem Milieu hat 
er, so gut wie sein Zeitgenosse Libertus, auf alexandrinischen Silbergefässen mit Masken- 
friesen gesehen (vgl. Drexel, Bonner Jahrbücher 118 S. 218). Auch das Abenteuer des 


Odysseus bei Polyphem wird auf ein berühmtes klassisches Original zurückgehen, da es 


in abgekürzter Form auch auf anderen Denkmälern der römischen Kleinkunst wie z. B. 
Lampenspiegeln vorkommt (vgl. Heuberger, Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde Neue 
Folge Bd. XI 1907 S. AT ff. Fig. 15. Helbig, Führer durch die Sammlungen in Rom I? 
S. 68 Fig. 10). 

Sattos Technik ist sehr ungleichwertig. Neben Gefässen mit exakter Ausprägung 
der Dekorationselemente, vollem, fleischigem Relief und gutem, kirschrotem Firnis finden 
sich solche mit ziemlich rohen und unscharf ausgeprägten Typen und schlechtem, hellrotem 


Firnis. Dies trifft namentlich zu für die Sattoware aus den Rheinzaberner Gräbern (vgl. 


den Katalog S. 26 ff.). 


Sattos Chronologie ist durch das Vorkommen seiner Ware im trajanischen Gräberfeld 


von Heddernheim Wolff, Heddernheimer Mitteil. V S. 38, 5 Taf. V Fig.5 und am äusseren Limes 


Drexel, ORL 38 Miltenberg S. 57 b, 1a etwa zwischen die Jahre 110—150 n. Chr. festgelegt. 
Da seine Ware besonders häufig im Spitzgraben des Erdkastells der Saalburg gefunden 
worden ist, so fällt seine Haupttätigkeit in die Zeit Hadrians (vgl. Barthel, ORL 8 Zugmantel 
8.117; Wolff, Heddernheimer Mitteil. V S. 37, 1). Demnach ist Knorrs Zeitansatz Cannstatt S. 14, 
der Satto aus stilistischen Gründen schon um das Jahr 90 n. Chr. tätig sein lässt, zu früh, 
und Haverfields Zeitbestimmung Römisch German. Korrespondenzblatt V 1912 S. 29 ff., 
welcher Satto nach den Ergebnissen der Ausgrabungen in Corbridge in die Zeit des 
Antoninus Pius und Marc Aurel setzt, zu Spät. 

Es erübrigt noch, auf das Verhältnis Sattos zu Saturninus, dessen Stempel neben 


a a 
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dem des Satto auf vier verzierten Schüsseln (vgl. Katalog S. 35 Nr. 207—210, Abb. 2 Fig. 13 
und /2 CIL 10011, 263 f.) vorkommt, einzugehen. 

Der Stempel des Saturninus Abb. 2 Fig. 13 lautet auf den Bilderschüsseln immer Saturn 
fecit, die Buchstaben sind vertieft in ein erhöhtes Feld gesetzt, oft ungenau und unleserlich, 
so dass der Stempel fälschlich Saturnini gelesen wurde, wovon der Name Saturn natürlich 
eine Abkürzung ist. Dass dieser Saturn jedoch nicht identisch ist mit dem Saturninus, der glatte 
Ware herstellt (vgl. CIL 10010, 1736), scheint aus der in Lezoux gefundenen Bilderschüssel 
CIL 10011, 119 (vgl. Dechelette I S. 298, 169) hervorzugehen, deren Stempel wohl mit dem 
der glatten Ware durch die Ligierung von N und / übereinstimmt, aber von dem unserer 
Bilderschüsseln durch die Ausschreibung des vollen Namens abweicht. Wir werden dem- 
nach zwei Sigillatatöpfer gleichen Namens zu scheiden haben, einen Saturninus aus Lezoux 
und den unseren. Letzterer wendet ausnahmslos die Kurzform seines Namens an und hat 
scheinbar keine unverzierte Ware hergestellt. Dies scheint auch aus den Lampen hervorzu- 
gehen. Die Lampe CIL 10001, 288e mit der Kurzform Saturn stammt offenbar aus der 
ÖOffizin unseres Biiderschüsselfabrikanten, die übrigen mit dem voll ausgeschriebenen Namen 
und der Ligierung N und J aus der des Lezouxtöpfers. 

Was die Art der gemeinsamen Stempelung des Satto und Saturn anbetrifft, so 
steht der Name des Saturn innerhalb des Ornaments, der des Satto unter der Dekorations- 
zone auf dem Kopf und ist mit dem Stilus in die noch weiche Formschüssel geschrieben. 
Möglicherweise bestand zwischen Satto und Saturn ein Abhängigkeitsverhältnis etwa derart, 
dass Saturn der Meister, Satto der Geselle war. Dies Verhältnis kann aber nur zeitweise 
bestanden haben, denn aus der absoluten Identität der Typen und Dekorationsmotive der 
beiden Töpfer und der bei weitem grösseren Zahl der erhaltenen Sattostempel im Ver- 
gleich zu denen des Saturn ergibt sich, dass Satto eine selbständige Stellung neben Saturn 
behauptete und der bei weitem stärker Produzierende war. 

Für die Gleichheit ihres Stils ist bezeichnend, dass auf fünf gestempelten Gefässen 
les Saturn die Weinlese ganz entsprechend wie bei Satto dargestellt ist Katalog Nr. 191—195, 
der Pan und die Sirene einmal mit dem Stempel des Saturn Katalog Nr. 196, einmal mit 
dem des Satto und Saturn Katalog Nr. 207, siebenmal mit dem des Satto vorkommen Katalog 
Nr. 66. 68. 80—82. 96. 110. 112. 113. 120. Jagdszenen mit landschaftlichem Milieu sind dreimal 
von Saturn signiert Katalog Nr. 197—198. 200, einmal von Satto Katalog Nr. 170. Und schliess- 
lich kommt auch eine Schüssel mit abwechselnden Andreaskreuzen und Medaillons 
Katalog Nr. 189 und eine mit vielleicht rein ornamentaler Dekorationsweise bei Saturn 
vor Katalog Nr. 201. 

Ziehen wir noch die Gleichheit ihrer Namen in Betracht, — denn Satto ist wohl nur 
eine Kurzform von Saturninus!) — so werden wir schliessen dürfen, dass beide Töpfer aus 


1) Auf Anfrage betreffs Ableitung des Namens Satto teilt Thurneysen folgendes mit: „Das gallische 
Namenmaterial ist noch zu wenig durchgearbeitet, als dass ich ganz bestimmte Antwort erteilen könnte, 
Aber an und für sich sehe ich keine Schwierigkeit, Satto (auch Sattius) als Kurzform von Saturninus an- 
zusehen, da Konsonantenverdoppelung in gallischen Namen so häufig ist, dass sie sicher, wie in anderen 
Sprachen, zur Kurznamenbildung verwendet wurde. Die Inschrift Seceia Secei fil. Secundina CIL XII 4151 
legt die Vermutung nahe, dass Seccius und Seeco in Beziehung zu Seeundius, Seeundinus stehen. Das 
Verhältnis von Satto zu seinem Vater (?) könnte also dasselbe sein wie auf der Inschrift CIL V 5883 Viria 
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derselben Familie stammen und möglicherweise das Verhältnis von Vater und Sohn vorliegt, 
der Sohn bei dem Vater lernte und dann später die Fabrik übernahm. Es würde dem- 
nach auch Saturn aus La Graufesenque stammen und diese Annahme liesse sich so gut 
mit seinem wie mit dem Stil des Satto vereinigen. Aber ob Saturn später denselben Weg 
gewandert ist wie Satto, und wie lange die beiden gemeinsam gearbeitet haben, bleibt 
eine offene Frage. 

In folgendem ist der Versuch gemacht, einen Katalog der verzierten Gefässe des 
Satto zusammenzustellen, ohne jedoch einen Anspruch auf Vollständigkeit zu machen. Für 
die Anordnung waren die verschiedenen auf den Reliefschüsseln vorkommenden Dekorations- 
arten massgebend. Innerhalb dieser Dekorationsarten sind, soweit möglich, Stücke mit 
gleichen oder verwandten Motiven zusammengehalten. 


Katalog der verzierten Gefässe des Satto und Saturninus. 


I. Gefässe des Satto.!) 


A. Rankendekoration. Nr. 1-26. 


1. Rheinzabern. Speyer-Mus. Sammlung Ludowiei. Abb. Taf. III Fig. 11. Ludowiei III S. 130, 4. 
Grab 95°). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 


2. Wiesbaden. Wiesbaden-Mus. 17366, 1. 

3. Bonn Heerstrasse. Prov.-Mus 5272. 

4. Vichy. Nancy Musee-Lorrain. Abb. Taf. III Fig. 12. Zwischen den Ranken Vögel (218. 224). 
5. Cöln? Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXII, 7702. 


ebenda. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXIX Fig. n. Form Dr. 30. 

Urville. Metz-Mus. Abb. Jahrbuch der Gesellschaft für lothr. Geschichte und Altertums- 

kunde XVIII 1906 S. 443 Fig. 14. Blatt (217). 

8. Saalburg Erdkastell. Name mit Stilus in die weiche Formschüssel geschrieben Abb. 2 Fig. 10. 

9. Heddesdorf. Abb. ORL 1 Heddesdorf Taf. IV Fig. 34. 

10. Pfünz. Eichstätt-Mus. 3/8. Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

ll. Pföring. München Nat.-Mus. Abb. ORL 75 Taf. III Fig. 14 S.20g. Kleiner Amor (172) 
unter Ranke. | 

12. Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 14. Blüte (242), Doppel- 
blatt (239). 

13. Stockstadt. Saalburg. Abb. ORL 35 Taf. XVIII Fig. 28 S. 99. Zonenteilnug. Unten Halb- 
bogen (255) und Blüte (242). 

14. Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. II Fig. 3 S. 13,1. Zonenteilung. Kleiner 
Pan (150) und kleine Sirene (l5l). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

15. Pfünz. Eichstätt.-Mus. 755. ORL. 73 Taf, XX Fig. 55 S. 44, 18. Rosette (282). 

16. Vechten. Leiden-Mus. 456. Abb. Taf. III Fig. 5 Hasen (209. 210) mit Traube (230) in Bogen, 
darunter Blattwerk (223), Doppelblatt (239). 

17. Vechten. Utrecht-Mus. 2006. Abb. Taf. III Fig. 1. Affe mit Maus spielend (201). 


u en 


Virocanti f.* Kurznamenbildung mit Verdoppelung des Konsonanten ist z. B. auch Peppo von Perpetus, 
Maito von Materninus, Crippo von Orispinus usw. 

1) Die von Knorr, Cannstatt S. 14 erwähnten Sat oschüsseln des Metzer Museums aus Gut Zufall, 
Morsbach, Sablon habe ich leider nicht mit in den Katalog aufnehmen können. 


2) Wo nichts besonderes vermerkt ist, sind nur Ranken dargestellt. 
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18. Poppelsdorf. Bonn Prov.-Mus. //535. Abb. Taf. III Fig. 4. Sitzender Knabe (152). 

19. Andernach. Bonn Prov.-Mus. Abb. Taf. III Fig.5. Pygmae (178), Blatt (272), Schild (244). 

20. Pfünz. Eichstätt-Mus. 743, Abb. ORL 73 Taf. XX Fig. 10 S. 45 b. Sitzende Knaben (152. 
153), Blatt (272). 

21. Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 18. Pan (148) und 
Amor. Blatt (272), Rosette (281). 

22. Saalburg Wehrgang. Grosse Sirene und Pan (148. 149). 

23. Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 20. Kleiner Pan (150), 
kleine Sirene (151), Blüte (242), Rosette (259). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

24. Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. Abb. Wolff, Heddernheimer Mitteil. V Taf. V Fig. 8 
S. 39, 8. Grosser Pan (148) und Sirene (149), Rosetten (280). 

25. Cöln Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVI Fig. p. Im Bogen Amoretten (160) 
bei der Weinlese, darunter Halbbogen (255), Blüte (243). 

26. Cöln Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVI Fig b. Vierfüssler, darunter diagonal 
gestellte Perlschnur. 


B. An Horizontalstäben hängende Halbbögen mit Zwickelfüllung. Nr. DU 55. 


27. Vechten. Utrecht-Mus. /871. Abb. Taf. III Fig. 2. Zonengliederung. Obere Zone Halbbögen 
(251) mit Blatt (237), in Zwickeln Traube (230), in mittlerer Zone Vierfüssler (204. 205), 
Palmetten (228), unten Doppelblatt (240). 

28. Böhmerstrasse S. T. 2807. Abb. Taf. III Fig. 17 vgl. Knorr, Rottenburg Taf. VI Fig. 11, S. 44. 
Zonengliederung. Oben Halbbogen (246), Amoretten und Traube ‘160), unten Ranke mit 
Horizontalstab und Blüte (243). 

29. Rottenburg. Rottenburg-Mus. Abb. Knorr, Rottenburg Taf. VI Fig. 4. Zonengliederung. Oben 
Halbbogen (255), unten Halbbogen (249), Vögel (216. 218), 

30. Cöln Sig. Niessen Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVI Fig. ec. Zonenteilung. Oben Halb- 
bogen (250), Vierfüssler (199. 204), unten Halbbogen (249), gestielte Blüte (243). 

3l. Cöln Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVI Fig. n. Zonenteilung. Halbbogen 
(246), Amoretten mit Traube (160). 

32. Augsburg Hl. Kreuz. Augsburg-Mus. Zonenteilung. Oben Halbbogen (245), Vierfüssler (199. 
204. 205), in mittlerer Zone Halbbogen (245), Blüte (243), unten Rosetten. Über Eierstab 
Graffitto AIR 

33. Cannstatt. Cannstatt Sig. Höfer. Abb. Knorr. Cannstatt Taf. I Fig. 2 S. 13. Halbbogen (245), 
Blüten (242), zwei Sirenen (150). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

34. Wiesbaden. Wiesbaden-Mus. /6539,9. Abb. Taf. III Fig. 7. Halbbogen (245), kleiner Pan 
undSirene (150. 151), Namenszug mit Stilus in die weiche Formschüssel geschrieben Abb. 2 Fig. 10. 

35. Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X, 66. Pan (148), Sirene (149). 

36. Arentsburg. Leiden-Mus. Wie Nr. 32. 

37. Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Fundberichte aus Schwaben XVI 1908 Taf. IV Fig. 8 8.48. 
Halbbogen (245), Weinblatt (217), Rosetten (107). 

38. Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. Abb. Wolff, Heddernheimer Mitteil. V Taf. V Fig. 5 
S. 38, 5. Halbbogen (253), Weinblatt (217), in Zwickeln Blatt (221), Trauben (230). Unten 
Doppelblatt (239). 

39. Rheinzabern. Speyer-Mus. SIg. Ludowici- Abb. Ludowici III 8.253 vgl. S. 132, 15. Halbbogen 
(246), Blatt (237). 

40. Rheinzabern, Speyer-Mus. Sig. Ludowici. Abb. Ludowiei III S. 249 P. 116 vgl. S. 133, 17. 
Halbbogen (245), Blatt (225), Rosette (281). 


52. 
53. 


54. 


52. 


56. 
5. 


58. 


59. 
60. 


hir 


62. 
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Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowici Abb. Ludowiei III S. 132, 11. Grab 176. Halbbogen 
(246), Doppelblatt (231), unten Stabornament (269). 

Riegel. Freiburg-Mus. Abb. Fritsch, Riegel Taf. IX Fig. 217 S. 20. Halbbogen (255), 
Amoretten (160). In Zwickeln Weinblatt (217) und Traube (230). 

Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X, 13, 735. Halbbogen (255), Kranich (219), Pygmäe (175). 
Wiesbaden Adlerterrain. Wiesbaden-Mus. Halbbogen (246), Pygmäe (174). 

Pfünz. Eichstätt-Mus. 698. Abb. ORL 73 Pfünz Taf. XX Fig. 3. Halbbogen (246), Kranich 
(219), Pygmäe (178). 

Donnstetten. Sig. Dreher. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 4 S.28,4. Halbbogen 
(255), Kranich (219), Pygmäe (178), sitzender Knabe (152), zwischen den Halbbögen grosse 
Sirene (149), Rosetten (282). 

Andernach. Bonn Prov.-Mus. Abb. Taf. III Fig. 6.6a—6b. Halbbogen (248), Pygmäe, Vier- 
füssler (199. 204). 

Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowiei. Abb. Taf. III Fig. 8 vgl. Ludowiei III S. 130, 2 
Grab 45. Halbbogen (250), Vierfüssler (199. 204. 205), Rosette (280). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 
Neckarburken. Karlsruhe-Mus. 284 vgl. ORL 53 Neckarburken S. 25 B 8. Halbbogen (250), 
Hase (209), Vierfüssler (204), Rosette (280). Stempel Abb. 2 Fig. 9. CIL 10011, 262 9. 
Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Fundberichte aus Schwaben XVI 1908 Taf. IV Fig. 6 
S. 48. Halbbogen (250), Vierfüssler (199. 204), Rosette (281), Stempel Abb, 2 Fig. 9. CIL 
10011, 262 £. 

Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. II Fig. 1 S. 13. Halbbogen (249), Vögel 
(216. 218), Rosetten (107, 282), Stempel Abb. 2 Fig. 9. CIL 10011, 262 f.! 

Simeonstrasse 8. T. 6906 Abb. Taf. III Fig. 19. Ebenso. Stempel Abb. 2 Fig. 9. 
Gnotzheim. Neuburg a. D.-Mus. vgl. Wölfle, Kollektaneen-Blatt. für die Geschichte Bayerns 
insbesondere des ehemaligen Herzogtums Neuburg 71/72 Jahrgang 1907/8 S. 24 Nr. 25. 
Halbbogen (249), Vögel (216. 218), Rosette (282). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 


©. Metopendekoration. Nr. 54-100. 


a) Vorwiegend Ornamente aus dem Pflanzenreich. 


Rottweil. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 1 S. 57. In den Metopen 
abwechselnd Blattkreuze (259) und Doppelkreise mit Vogel (216) umgeben von aus den vier 
Ecken herauswachsenden Ranken mit Blüten (242). 

Aachenerstrasse /9033d. Abb. Taf. III Fig. 21. Blattkreuz (259). In den Doppelkreisen 
Adler (212), Rosette (281). 

Nassenfels. Eichstätt-Mus. 2901. Blattkreuz (259). 

Wels. Wels-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 5 8S. 38, 5. Blattkreuz (258) 
sonst ebenso. 

Saalburg. Saalburg-Mus. 1395. Abwechselnd Metopen mit Blattkreuz (ähnlich 260) und mit 
diagonal gestelltem Perlband wie Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 12. Stempel Abb. 2 Fig. 9. 
Urspring. Abb. ORL 66a S. 38 Clichee. 1. Reihe rechts. Blattkreuz. | 
Gross-Krotzenburg. Hanau-Mus. Abb. ORL 23 Gross-Krotzenburg Taf. VIII Fig. 6 S. 30, £. 
Blattkreuz (259), vertikal gestellte Perlstäbe. 


Saalburg. Ebenso. Zwischen den Perlbändern abwechselnd Schilde (244), Rosette (107), 


Doppelblatt (240). 


Atzelberg bei Wallstatt. Abb. Mannheimer Geschichtsblätter VIII. Jahrgang 1909 8. 178. 


Sitzende Figur (146), stehende Figur (147), in Kreisen Adler (212). 


63. 


64. 


66. 


67. 


68. 
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b) Vorwiegend figürliche Darstellungen. 


Kempel. Zabern-Mus. Abb. Taf. IV Fig. 8. Abwechselnd Metopen mit Blattkreuz (260) und 
figürlichen Darstellungen. Herkules den Löwen würgend (128), Mann ein Tier ausnehmend 
(138), Jäger mit Hund und Hasen (139), Prometheus (140) mit Adler (211), unten Staborna- 
ment (265). Stempel Abb. 2 Fig. 9. CIL 10011, 262a vgl. Bulletin de la Societe pour la con’ 
servation des monuments historiques d’Alsace. II. serie I vol. 1862/63 8. 164. 

Pfünz. Eichstätt-Mus. 1315 Abb. Taf. VI Fig. 4 Form Dr. 29. Zonengliederung. Oben 
Metope mit Vogel (216) und Metope mit Perlband(?), darunter Halbbogen (254), in Zwickeln 
Blüten (245), Löwe (199). 

Gnotzheim. Neuburg a/D.-Mus. Abb. Wölfle, Neuburger Kollektaneen-Blatt 71/72 Jahrgang 
1907/8 Taf. I Fig. 17 S. 23, 24. Form Dr. 29. Zonengliederung. Oben Vierfüssler? unten 
Metopen mit Pygmäen (178) und Schilden (244). 

Dormagen. Bonn Prov.-Mus. 334 Abb. Taf. IT Fig. I. Von links nach rechts Venus (133), 
Kranich (219) mit Schild (244) im Maul, nackte Figur (137), Pygmäe (178) mit Schild (244), 
grosser Pan (148), Sirene (149), unten Halbbogen (249) mit Vögeln (216. 218). Stempel Abb. 2 
Fig. 9 auf dem Kopf stehend. 

Neuscheuer. Metz-Mus. Abb. Jahrb. der Gesellschaft für lothr. Gesch. und Altertumskunde 
XVIII 1906 Taf. IX Fig. 3 und 4 S. 402. Abwechselnd Blattkreuz (258) und Adler (212) 
in Doppelkreisen. ' 

Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowici Abb. Taf. IV Fig. 2 und 2a vgl. Ludowici III 
S.130 Nr. 8 Grab 267. Von links nach rechts Mann ein Tier ausnehmend (138), Jäger mit Hund und 
Hasen (139), Pygmäe (173) in Kreisen, grosser Pan und Sirene (148. 149), Kranich (219) mit 
Schild (244) in Kreisen, nackte Figur mit Panther(?) (144), Pygmäe (173) in Kreisen, Faust- 
kämpfer (127), Kranich (219) in Kreisen, nackte Figur mit Trauben (143), darunter je eine 
Zone mit Rosetten (281) nnd Doppelblättern (239). Auf Rand Grafitto GV/T. Namenszug 
mit Stilus in die noch weiche Formschüssel geschrieben Abb. 2 Fig. 10. 

Rheinzabern. Speyer-Mus. SIg. Ludowici. Abb. Taf. IV Fig. 5. vgl. Ludowiei III S. 150, 3 
Grab 49. Links Venus (133), Adler (212) in Kreisen, sitzende Figur (146), Blattkreuz (269), 
darüber Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

Rheinzabern. Speyer-Mus. Slg. Ludowici. Abb. Ludowiei III S. 132, 12 Grab 254. Nackte 
Figur (143), Vogel (216) in Kreisen, grosser Pan (148), unten Doppelblatt (239). 

Rottweil. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 3 S. 38. Prometheus 
(140), unten Rosette (282). 

Wiesbaden Adlerterrain. Wiesbaden-Mus. 17366 und 17366,1 Abb. Taf. III Fig. 9 und 10. 
Kreisförmig zusammengesetzte Blüten (261), nackte Figur (137), unten Halbbogen (250), 
Blüte (243). 

Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X, 66 Abb. Taf. IV Fig. 3. Oben grosser Pan (148), 
Sirene (149), unten Halbbogen (252), in Zwickeln Blüten (245). 

Arentsburg. Leiden-Mus. Venus (133). 

Bonn Theater. Bonn Prov.-Mus. 13058 Abb. Taf. IV Fig. 13. Links Blattkreuz (259), rechts 
4 Brettspieler (126) sitzend mit dem Brett auf den Knieen. Linke Matrize verschoben; das 
Brett müsste auf dem Knie der rechts sitzenden Figur liegen. Hinten zwei stehende Männer. 
Während die beiden linken Figuren einen Zug machen, hält die vordere rechte einen Stein 
in die Höhe. Alle sind mit dem Ärmelchiton bekleidet. Wohl Anlehnung an ein klassisches 
Vorbild. Graffito WII, 

Heldenbergen. Abb. ORL 25 Heldenbergen Taf. II Fig. 29 S. 21 ee. Dieselbe Darstellung. 
Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowici Abb. Taf. III Fig. 26 und Taf. IV Fig. 6 und 7. 
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Alle zu einer Schüssel gehörig vgl. Ludowici III 8. 132, 12 Grab 254. Pan (148), darunter 
diagonal gestellte Perlbänder, Rosetten (278), Grasbüschel (263), Gladiatoren (129. 130), Blatt- 
staude (213), Gladiator (131). Gefunden mit Neromünze. 

Coblenz Gräberfeld an der Löhrstrasse. Coblenz-Mus. 3578. Grosse Blätter (270), sieben- 
blättrige Rosette, grosser Pan (148), Sirene (149). 

Pföring. München Nat.-Mus. Abb. Taf. IV Fig. 11 vgl. ORL 75 Pföring Taf. IV Fig. 2 
S. 20d. Kleiner Pan und Sirene (150), darüber Stempel Abb. 2 Fig. 9, Adler (212) in Kreisen, 
grosse Sirene (149). 

Rheinzabern. Speyer Mus. Sig. Ludowici. Abb. Taf. V Fig. 2 vgl. Ludowiei HI S. 130, 1. 
Kleiner Pan (150), Rosette (282). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

Cannstatt. Cannstatt-Mus. Sig. Weber. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. II Fig. 2 S. 13. Grosse 
Sirene (149), Vögel (216. 218) in Kreisen, kleiner Pan (150), Amor (158), darüber Stempel 
Abb. 2 Fig. 9, unten Halbbogen (249) mit Vögeln (216. 218). CIL. 10011, 262e. 

Saalburg. Saalburg 729 Ebenso. Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

Rottweil. Rottweil Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 2 8. 37, 2. Vogel (218) 
in Kreisen, grosser Pan (148). 
Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X 4168 Abb. Taf. III Fig. 27 a und b. Grosser 
Pan (148), Sirene (149), zweimal vertikal gestellte Doppelblätter (239), sitzende Kinder (152. 
153), Pygmäen (173. 178) im Kampf mit Kranich (219), Schilde (244), unten Stabornament 
(265). 


Wiesbaden Adlerterrain. Wiesbaden-Mus. 14651. Abb. Taf. III Fig. 22. Sirene (149), 


Rosette (271), Kranich (219), Pygmäe (178), Schilde (244). 
Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 10 S. 38. Sitzender Knabe 
(155), Affe (201), Pygmäe mit Schild (244), Grasbüschel (263), unten Doppelblatt (239). 


Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X 66b. Abb. Taf. V Fig. 15. Amoretten und Traube 


(160), grosser Pan (148), unten Rosette (281). 
Wallramsneustrasse 2549 c. Grosse Sirene (149), Hase (209) an Traube (230) nagend. 
Strassburg. Strassburg-Mus. 6/71. Amoretten mit Traube (160). 


637. Abb. Taf. III Fig. 31 Weinstock (227), Kranich (219) beisst den Pygmäen (175) in 


das Bein. Grasbüschel (263), unten S-förmiges Ornament (110). 

Krahnenufer 6504 a und b. Abb. Taf. IIT Fig. 18 und 23. Vogel (218) in Kreisen, Amor 
(184), Kranich (219), Pygmäe (178), unten Schild (244). 

Vechten. Utrecht-Mus. /585. Abb. Taf. III Fig. 28. Vogel (216) in Kreisen, sitzender Knabe 
(153), Vogel (218) in Kreisen, sitzender Knabe (152), unten Rosette (282). 

Rottenburg. Stuttgart-Mus. Sig. Jaumann. Abb. Knorr, Rottenburg Taf. VI Fig. 2 8. 43. 
Horizontal liegendes Stabornament (265), sitzende Knaben (152. 155), Rosette (275), unten 
Rosette (280). 


Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowiei. vgl. Ludowiei III S. 197 Grab 295. Ebenso. In \ 


Metope diagonal gestelltes Perlband. 


kunde XVIII 1906 Taf. IX Fig. 2 S. 401. Sitzende Knaben (152. 153). 


Arentsburg. Leiden-Mus. Grosser Pan und Sirene (148. 149), unten Doppelblatt (239). Stempel 


Abb. 2 Fig. 9 CIL. 10011, 262 p 
Wiesbaden Adlerterrain. Wiesbaden-Mus. Grosser Pan und Sirene (148. 149). 


Gnotzheim. Neuburg a/D.-Mus. Abb. Wölfle, Neuburger Kollektaneen-Blatt 71/72, Jahrg. t 


. Neuscheuer. Metz-Mus. Abb. Jahrb. der Gesellschaft für lothr. Geschichte und Altertums- 1 


1907/8 Taf. I Fig. 16 S. 22 Nr. 23. Blattkreuz (259), grosser Pan und Sirene (148. 149), 


unten Rosette (281). 


{ 
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Cöln? Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVII Fig. b. Zonengliederung. Oben links 
sitzender Knabe (153), Pygmäen (173. 178) im Kampf mit Kranich (219), groser Pan und 
Sirene (148. 149), darunter Doppelblatt (239), Stabornament (265), Hase, Quadrat mit Ro- 
setten (282), unten Doppelblatt (239). 

Cöln? Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVIII Fig.a. Grosser Pan und Sirene 
(148. 149). 


D. Arkadendekoration Nr. 101—114. 


Stockstadt. Saalburg. Abb. ORL 33 Stockstadt Taf. XVIII Fig. 30 S. 99. Halbbogen 
(253), Aktaion (473), Prometheus (140), unten Rosette (282). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 
2566. Abb. Taf. IV Fig. 4. Arkaden (260b), grosser Pan und Sirene (148. 149), sitzende 
Kinder (152. 153), unten Pygmäen (174. 175). 


. Vechten. Utrecht-Mus. 1951. Abb. Taf. IV Fig. 15. Arkaden (260b), nackte Figur (145). 
. Vichy. Nancy Musee-Lorrain. Abb. Taf. IV Fig. 1. Paris? (141). 
. Utrecht-Mus. 1771. Abb. Taf. IV Fig. 16. Venus (135), Amor (158). 


Saalburg. Saalburg Mus. /628 Venus D.175, stehende Figur (147), sitzende Kinder (152. 
153), unten Doppelblatt (239). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 


. Feldberg. Saalburg-Mus. Grosser Pan und Sirene (148. 149), unten Rosette (282), Doppel- 


blatt (239). 

Neckarburken. Abb. ORL 53 u. 53, 1 Neckarburken Taf. IV Fig. 65 S. 25, Dioskuren. 
Obernburg. Abb. ORL 35 Obernburg S.34d oben links. Adler (212). 

Cannstatt. Sig. Höfer. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. I Fig. 1 S. 15. Kleiner Pan und Sirene 
(150), sitzende Figur (146), Amor (161), unten Doppelblatt (239). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 
Saalburg. Saalburg-Mus. 963. Ebenso. 

— Speyer-Mus. vgl. Harster, Mitteilungen XX S. 86. Kleine Sirene (l5l). Stempel Abb. 2 
Fig. 9. CIL 10011, 262 b. 

Arentsburg. Leiden-Mus. Grosser Pan und Sirene (148. 149). Stempel Abb. 2 Fig. 9. CIL. 
10011, 262 p. 

Oberstimm. Ingolstadt-Mus. Abb. Sammelblatt des Histor. Vereins für Ingolstadt und Umgebung 


- XXXIII Heft Blatt V Fig. 15 8.22, 74. Grosse Sirene (149), Doppelblatt (240). 


. Wellenlinien, in deren Bögen Figuren eingeordnet sind. Ähnlich wie auf A. 


Nr. 115—120. 


. Worms. Worms-Mus. Abb. Knorr, Rottenburg Taf. VI Fig. 9 S. 44. Zwischen wellenförmig 


aneinander gereihten Halbbögen (255. 257) Amoretten (160. 155. 157) bei der Weinlese, ferner 
die sitzenden Kinder (152. 153), Pan (148), Rosetten (271), unten Doppelblatt (240). 
Heiligkreuz 10954. Abb. Taf. III Fig. 13. Grosser Pan und Sirene (148. 149), sitzende Kinder 
(152. 153). 

Rheinzabern. Speyer-Mus. Slg. Ludowici Abb. Taf. V Fig. 4. Ludowiei III S. 133, 19. Grosse 
Sirene (149), sitzender Knabe (153). 

Cöln? Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXVI Fig. o. Amor (160), Rosette (279), 
unten Doppelblatt (239). 

Friedberg. Darmstadt-Mus. Sitzender Knabe (153). Stempel Abb. 2 Fig. 9 CIL 10011, 262k. 
Wetzlar. Berlin-Mus.-Völkerkunde I 5455. Grosser Pan und Sirene (148. 149), sitzende Knaben 
(152. 153), Rosette (280). Stempel Abb. 2 Fig. 9 zwischen dem Eierstab. CIL 10011, 262 0. 
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121. 
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130. 
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F. Freie Figuren. Nr. 121—171. 


Engers Eisenbahnbau. Bonn Prov.-Mus. 266. Abb. Taf. IV Fig. 14. Teilweise abgebildet 
bei Knorr, Rottenburg Taf. IX Fig. 8 S. 51. Die Bildfläche ist durch zwei Säulen mit ge- 
wundenem Schaft und korinthischem Kapitäl (268) in zwei Hälften mit fast gleichen Dar- 
stellungen geteilt. Links von der Säule sitzt Polyphem (183) und hält einen vor ihm liegenden, 
toten Genossen des Odysseus am Arm. Odysseus (182) im kurzen, gegürteten Chiton hält dem 
Kyklopen einen Napf hin. Über Odysseus ein Vogel. Hinter Odysseus Hermes? (181) nackt, mit 
einem Gefäss(?), hinter diesem ein auf einem Felsen sitzender Mann (180), wahrscheinlich ein 
Genosse des Odysseus. Über ihm ein nach rechts fliegender Vogel (224). Der Fels deutet 
die Höhle an. Links von der Höhle Landschaft. Unter Bäumen, in deren Zweigen Vögel 
sitzen, eine von einem Schäferhund (203) bewachte Herde (202. 208. 209), ausserdem ein Hase 
(209) und ein mit einer Maus spielender Affe (201). Die kniende Ziege über dem Baum (234) ist 
ein ungeschickter Versuch, sich mit der Perspektive auseinander zu setzen. Wahrscheinlich 
geht die Darstellung des Polyphemabenteuers auf ein klassisches Vorbild zurück. Bemerkens- 
wert ist, wie geschickt der Töpfer durch beliebiges Ansetzen von Blättern und Zweigen an 
zwei verschiedene Stämme (214. 232) neue Baumformen geschaffen hat. 

Heiligenberg. Mühlhausen-Mus. 382. Abb. Knorr, Rottenburg Taf. IX Fig. 7 S.50. Unten 
Halbbogen (254) mit Rosetten. Über Odysseuss ein Rechteck aus Perlstab und Doppelblatt 
(239), in dem Satto auf Schüsseln dieses Stils gewöhnlich den Stempel anbringt. 

Vechten. Utrecht-Mus. 1967. Abb. Taf. II Fig. 3. Ebenso, aber Typen der Menschen grösser. 
Im Rechteck Doppelblatt (240), 

Utrecht-Mus. 2040. Abb. Taf. III Fig. 29. Ebenso, im Rechteck Rosetten (107). 
Utrecht-Mus. 2088. Abb. Taf. III Fig. 32. Ebenso. Am Baum hängen Trauben (230). 
Andernach. Bonn Prov.-Mus. Abb Taf. IV Fig. 10. Ebenso. Unten Rosetten (107). 
Wiesbaden Adlerterrain. Wiesbaden-Mus. Abb. Taf. IV Fig. 12. Unter der Ziege Gras- 
büschel (263). 

Wiesbaden Adlerterrain. Wiesbaden-Mus. Ebenso. 


. Villa Schaab. 21933. Ebenso. 


Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 16 S.38. Ebenso, unten. 
Halbbögen (250), Vögel, (216. 218). 

Cannstatt. Stuttgart Slg. Knorr. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 15 S. 38. Ebenso. 
Praunheim. Frankfurt Histor.-Mus. Abb. Riese, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. III Fig. 9 S. 17 
Grab 122. Ebenso, unten Doppelblatt (239). 
Walheim. - Stuttgart-Mus. Abb. Fundberichte aus Schwaben XV 1907 Taf. VII Fig. 13 S. 59. 
Ebenso. | 

Cöln? Sig. Niessen Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXIX Fig. e. Ebenso. 

Cannstatt. Stuttgart-Mus. SIg. Knorr. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. III Fig. 1 S. 14,1. Dar- 
stellung des Parisurteils in derselben Landschaft wie das Polyphemabenteuer. Venus (136), 
Paris (141), Esel (186). 

Mainspitze. Hanau-Mus. Abb. Taf. V Fig. 3. Amoretten (155. 157. 162. 165) bei der Wein- 
lese, Blatt (217), Traube (230), Vögel (220. 222), unten Halbbögen (249), Vögel (216. u 
Stempel Abb. 2 Fig. 9 zweimal auf dem Kopf stehend. CIL. 10011, 262 h. 
Neuss. Bonn Prov.-Mus. /0515. Abb. Taf. V Fig. 21 vgl. Bonner Jahrbücher 111/112 Taf. 
XXVI Fig. 16 8. 335. Dieselbe Darstellung. 
Mainz Münstergasse. Mainz Röm.-Germ. Zentral-Mus. Abb. Taf. V Fig. 1 und 25. Amoretten 
(154. 156. 157. 166. 170) bei der Weinlese. 
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157. 
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Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. XVII Fig. 3 S. 30. Amoretten (157. 
166. 171) bei der Weinlese. Grasbüschel (263), unten S-förmiges Ornament (110). 
Stockstadt. Saalburg. Abb. ORL 33 Stockstadt. Taf. XVIII Fig. 20 S. 99 ff. Dieselbe Darstellung. 
Andernach. Bonn Prov.-Mus. Abb. Taf. V Fig. 7. Amoretten (157. 161. 166) bei der 
Weinlese, unten Halbbögen (249), Vögel (218). 

Köngen. Stuttgart-Mus. Abb. ORL 60 Köngen Taf. IV Fig. 11 8.51 De. Amoretten (157. 
162. 176) bei der Weinlese, unten Halbbögen und Rosetten. 

Rottenburg. Stuttgart-Mus. Slg. Jaumann Abb. Knorr, Cannstatt Taf. III Fig. 2 S. 15. Amo- 
retten (155. 162. 172) bei der Weinlese, unten Stabornament (265). Stempel Abb. 2 Fig. 9. CIL 
10011, 262 e. 

Württemberg. Abb. Knorr, Cannstatt Taf. III Fig. 3 und 4. Dieselbe Darstellung, 
Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowici. Abb. Taf. V Fig. 16. Amoretten (155. 176) bei der 
Weinlese, unten Rosetten (282). Stempel Abb. 2 Fig. 9. 

Pfünz. Eichstätt-Mus. 705. Abb. ORL 73. Pfünz Taf. XX Fig 18 S. 44, 18 und 8.45, 1. 
Amoretten (160). 

Pfünz. Eichstätt-Mus. 727. 966. 967. Abb. einer Scherbe ORL 73 Pfünz Taf. XX Fig. 19. 
Amoretten bei der Weinlese. 

Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 6 S. 38. Amor (155) 
bei der Weinlese, unten Doppelblatt (240). 

Rheinzabern. Speyer-Mus. Slg. Ludowici. Abb. Taf. V Fig. 9. Amoretten (155. 157. 162) 
bei der Weinlese, Vögel (220. 222), geripptes Doppelblatt (266). Nicht in Ludowieci III 
aufgeführt. 

Arentsburg. Leiden-Mus. 734—736. Dieselbe Darstellung, unten geripptes Doppelblatt (266). 
Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowici. Abb. Ludowici III S. 236. Amor (161) bei der 
Weinlese, Korb (238), Ziegenbock (207). 

Saalburg. Saalburg-Mus. 7512. Abb. Taf. VI Fig. 7. Amoretten (157. 161) bei der Weinlese. 
Stempel mit dem Stilus in die noch weiche Formschüssel geschrieben. Abb. 2 Fig. 11. 
Jünkerath 12216. Abb. Taf. V Fig. 17. Kleine Amoretten (158. 159. 176) bei der Weinlese, 
Strassburg Hoher Steg 25. Strassburg-Mus. 6425b. Abb. Taf. V Fig. 22. Amoretten (158. 
160) bei der Weinlese. 

Saalburg. Saalburg-Mus. P. 937. Amoretten (155. 162) bei der Weinlese. 

Saalburg. Saalburg-Mus. P. 971. Dieselbe Darstellung. 

Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 17 S. 38. Kleine Amo- 
retten (158. 159) bei der Weinlese. 

Urville. Metz-Mus. Abb. Jahrb. der Gesellschaft für lothr. Geschichte und Altertumskunde 
XVIII, 1906 S. 440,1 Fig. 5. Amor (172) bei der Weinlese, unten Doppelblatt (239). 
Faimingen. Dillingen-Mus. Abb. ORL 66c. Faimingen Taf. X Fig. 35 8.58. Kleine Amo- 
retten (160) bei der Weinlese, Korb (238). 

Bonn. Prov.-Mus. 14550. Abb. Taf. V Fig. 27. Amoretten (155. 156. 157. 161) bei der Wein- 
lese, unten Doppelblatt und Rosetten (241). 

Wiesbaden. Wiesbaden-Mus. 19304/09. Abb. Taf. V Fig. 5. Kleine Amorette (159) bei der 
Weinlese.. Weinstock (227). 

Cöln? Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXIX Fig. h. Kleine Amoretten (160. 
161) bei der Weinlese. 
Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowici. Abb. Taf. V Fig. 12. Ludowiei III S. 130, 7. 
Amor (157. 161), statt der Trauben hängen herzförmige Blüten (242) an den Bäumen, unten 


Sterne (271). Namenszug mit Stilus in die noch weiche Formschüssel geschrieben. Abb. 2 Fig. 10. 
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Rheinzabern. Speyer-Mus. Sig. Ludowieci. Abb. Taf. V Tig.8. Amoretten (160) bei der 


Weinlese. Statt der Rebstöcke Ranken mit Trauben, unten Halbbögen (249), Blüte (243). 
Saalburg Magazin. Weinranken und Amoretten, unten Palmetten (264). 
Speyer Mus. Amoretten bei der Weinlese. 


Pfünz. Eichstätt-Mus. 1173 und 110 (zu derselben Schüssel gehörig). Abb. einer Scherbe 


Taf. VI Fig. 5. Baum mit Blatt und Eicheln (236), Hirsch (187). Stempel Abb. 2 Fig. 9; 
Pfünz. Eichstätt Mus. 1486. Abb. Taf. VI Fig.6. Ochse (55), unten Doppelblatt (239). 
Giessen Stadtwald. Giessen-Mus. Abb. Fundbericht des Oberhessischen Geschichtsvereins für 
die Jahre 1899—1901. Giessen 1902 (Ergänzung zu Mitteil. B. X) Taf. XIV Fig. 1. 2, 
2—3 S. 114,18. Weinlese ? 

Hesselbach. Darmstadt-Mus. vgl. ORL 50 Hesselbach S. 7. Hund (191) unter Baum. Stempel 
Abb. 2 Fig. 9. | 
Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X 14225a. Baumstamm, unten Palmetten (264). Stempel 
Abb.2 Fig. 9. CIL 10011, 262i. | 


G. Rein ornamentale Dekorationsweise Nr. 172—18. 


Cannstatt. Stuttgart-Mus. Abb. Fundberichte aus Schwaben XVI 1908 Taf. IV Fig. 7 8. 48. 


Netzdekor aus Perlbändern, an den Schnittpunkten Rosetten (278); Stempel Abb. 2 Fig. 9. 


Pfünz. Eichstätt-Mus. 791. Netzdekor aus Perlbändern, in den Zwischenräumen Rosetten (278), 


unten Schilde (244). | 

Rheinzabern. Speyer-Mus. Slg. Ludowici. Abb. Ludowiei III S. 252, O. 201. Ebenso. 
Rottweil. Rottweil-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 11 S. 38. Ebenso. 
Vechten. Utrecht-Mus. 7603. Abb. Taf. III Fig.24. Netzdekor aus Perlbändern, in den Zwischen- 
räumen Rosetten (273). 

Pfünz. Eichstätt.-Mus. 7097. Netzdekor. 

Bonn. Prov..Mus. 135a. Abb. Taf. III Fig. 20. Netzdekor, grosse Rosetten (280). 


Faimingen. Saalburg. Abb. ORL 66c Faimingen Taf. X Fig 26 S. 59c. Netzdekor ohne 


Rosetten. Von Drexel Janu zugeschrieben, der dieselben rein ornamentalen Dekorations-- 


elemente verwendet vgl. Forrer, Heiligenberg Taf. XXV. 


Vechten. Utrecht-Mus. 1606 «a und b. Abb. Taf. IIT Fig. 16 und 25. Vertikal gestellte Perl- 


stäbe, zwischen ihnen Doppelblätter (239), Schilde (244), kleine und grosse Rosetten. (273. 
278), Halbbögen (229), Stabornament (265). 2 
Pfünz. Eichstätt-Mus. 1685. Abb. Taf. VI Fig. 2. Abwechselnd breite Metopen mit diagonal 
gestellten Perlbändern, schmalem Rosettenfries (278) und Blattkreuz (ähnlich 260 > unten 
Halbbogen (249), Rosetten (282). 
Tempel unter dem Balduinshäuschen 08, 489. Abb. Taf. V Fig. 6. Vertikal gestellte Perlbänder 
mit Rosetten (278). 

Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X 8526. Vertikal gestellte Perlbänder, unten Rosetten (278). 
Rottenburg. Rottenburg-Mus. Abb. Knorr, Rottenburg Taf. VI Fig. 3 S. 43. Ebenso. 
Gnotzheim. Neuburg a/D.-Mus. Abb. Wölfle, Kollektaneen-Blatt 11/72 Jahrg. 1907/08 Taf. I 
Fig. 18 S. 24, 26. Horizontale Zonen aus Perlbändern mit Rosetten (281. 282). 


H. Gestempelte Sattoschüsseln, deren Dekorationsart unbekannt ist. Nr. 186—188. 


186. 
187. 
188, 


Wilferdingen. Mannheim Rappenegger. CIL 10011, 262 d. 
Asberg. Niep, nicht bei Boschheidgen, verschollen. CIL 10011, 262 m. 
Düsseldorf. Nicht bei Braun, verschollen. CIL 10011, 262.n. 


u; 


189. 


190. 
191. 


192. 
193. 
194. 
19. 
196. 
197. 
198. 


199. 
200. 


201. 


202. 
203. 
204. 
205. 
206. 
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II. Gestempelte Saturninusgefässe Nr. 189-206 
sämtliche Stempel Abb. 2 Fig. 13. 


Longeville bei Metz. Sig. Goldite Longeville. Abb. Jahrb. der Gesellschaft für lothr. Geschichte 
und Altertumskunde XII 1900 S. 387 Fig. 32 vgl. Westd. Korrespondenzblatt XIX Sp. 98, 46. 
Abwechselnd Blattkreuze (259) und Metopen mit Kreisen, in denselben sitzender Knabe (153), 
Amor (158), unten Rosetten (273). CIL 10011, 263 b. 

Riegel. Baden-Baden-Mus, Abb. Fritsch, Riegel Taf. IX Fig. 202 S. 19. Wellenlinie, in den 
Bögen Amor (169), Hase (209), unten Rosette (275). 

Andernach. Bonn Prov.-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 19 S. 38. Kleiner 
Amor (158) bei der Weinlese. 

120. Abb. Taf. V Fig. 14. Amoretten (155. 161) bei der Weinlese. Vögel (216. 218). 
Friedberg. Darmstadt-Mus. IV E.b. ß 611. Amoretten (160) bei der Weinlese. CIL 10011, 263 d. 
Saalburg Wehrgang. Amoretten (160. 161) bei der Weinlese. 

Saalburg. Abb. Taf. III Fig. 30. Amoretten (160) bei der Weinlese. 

Hermesstrasse 6788b. Abb. Taf. V Fig. 26. Grosser Pan (148) und Sirene (149). 

Saalburg Erdkastell. Saalburg-Mus. 7384. Hund (191) und Löwe unter einem Baum. 
Saalburg. Saalburg-Mus. P6131. Gladiator, vgl. Jacobi, Saalburg S. 326, 139 b, dort fälschlich 
Saturnini gelesen. OIL 10011, 263 e. 

Saalburg. Saalburg-Mus. P6941. Akanthus (246), vgl. Jacobi, Saalburg S. 326, 139a. 
Mainz. Mainz Röm.-Germ. Zentral-Mus. 5999. Abb. Taf. V Fig. 10. Eber (196. 200) unter 
Baum. CIL 10011, 263c ı—2, vgl. Geissner, "Mainzer Sigillata-Gefässe 1904 S. 49, 58. Taf. 
IV Fig. 69. 

Heidenheim. Heidenheim-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 21 S. 39. Rein 
ornamental. Diagonal gestellte Perlbänder, in den Zwischenräumen Rosette (278). 
Berlin-Mus. vgl. CIL 10011, 263 g. 

Berlin-Mus. vgl. CIL 10011, 2631. 

Berlin-Mus. vgl. CIL 10011, 263 i. 

Arentsburg. Leiden-Mus. CIL 10011, 263 h. 

Mainz Neutor. Mainz Röm.-Germ. Zentral-Mus. vgl. CIL 10011, 263c?. Geissner, Mainzer 
Sigillata Gefässe S. 49, 59 Taf. IV Fig. 69. 


III. Schüsseln mit dem Stempel des Saturninus und des Satto. Nr. 207—210. 


209. 


Der Stempel des Saturn Abb. 2 Fig. 13 steht innerhalb der Bildfläche, der des Satto Abb. 2 Fig.12 
unter derselben auf dem Kopf und ist mit dem Stilus in die noch weiche Formschüssel geschrieben. 
Arentsburg. Leiden-Mus. Metopen. Grosser Pan (148) und Sirene (149), horizontal gestellte 
Perlstäbe mit Rosetten (273. 280). 

Arnsburg. Giessen-Mus. vgl. ORL 16 Arnsburg 8.24 Fig. 43 u. 44, S.30 B. 2 u.3. Sitzender 
Knabe (152). | 
Waibelskirchen. Metz-Mus. Abb. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XVII Fig. 22 S.37. Rosette (278). 


210. Meerendonk. Bonn Prov.-Mus. 458 verschollen. CIL. 10011, 263 £. 


IV. Ungestempelte Gefässe, unsicher ob von Saturninus oder Satto. Nr. 211—225. 


211. 


212. 


3257. Abb. Taf. V Fig. 13. Eichbaum (236), Hund (192), Grasbüschel (263), unten S-förmiges 
Örnament (110). 

3248. Abb. Taf. V Fig. 20. Jäger mit gallischer Kapuze (142), Hunde (192. 193). Eichbaum 
(236), Wildnetz (115). 
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213. 


214. 
215. 


216. 


217. 


218. 
219. 


220. 
221. 
222. 
223. 
224. 


225. 
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Vechten? Utrecht-Mus. 1747. Abb. Taf. V Fig. 23. Dieselbe, aber vergröberte Darstellung. 
Jäger mit gallischer Kapuze (142), Hund (191), Blatt (237), Vögel (220. 222). 

Dalheim 9353. Abb. Taf. V Fig. 19. Dieselbe Darstellung. Hund (191), Blatt (237). 
Töpterei 07, 1049. Abb. Taf. IX Fig. 38. Dieselbe Darstellung. Blatt (771). Hunderücken 
noch kenntlich. | 

Heddernheim. Frankfurt Histor.-Mus. X 6096. Akb. Taf. V Fig. 11. Dieselbe Darstellung. 
Blatt (237), kopfwendendes Reh (189). 

Tempel unter dem Balduinshäuschen 08, 498a. Abb. Taf. V Fig. 18. Dieselbe Darstellung. 
Tierkampfgruppe (195), Löwe (197). 

Saalburg Erdkastell. Ebenso. 

Mainz Legionskastell Brunnen 7. Mainz Röm.-Germ.Zentral-Mus. Abb. Mainzer Zeitschrift VI 
1911 Taf. VI Fig. 24. S. 84,12 und $. 104 Nachtrag. Dieselbe Darstellung. Rechts ein mit 


einem Spiess bewaffneter Jäger., der einen Löwen angreift. Blattornament (213), Jäger 


(142), Hund (191). 

Saalburg Erdkastell. Jäger (142), Hund (191). 

Saalburg Erdkastell.e. Löwe nach links unter Baum. 

Cöln? Slg. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXIX Fig. f. Eichbaum (236), Löwe, 
unten Rosetten (281). 


Cöln? Sig. Niessen. Abb. Sammlung Niessen II Taf. LXX Fig. t. Baum und Löwe, unten : 


Doppelblatt (239). 


Saalburg 1912. Abb. Taf. VI Fig. 3. Blatt (237), Löwe (185), Panther (198), unten Doppel- 


blatt (239). 


Saalburg 1912. Abb. Taf. VI Fig. I. Hirsch (187), Hund (190), Jäger (142), Blatt (237), 


unter Halbbögen und Vögel (218). 
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IV. LAVOYE ENDESSEINTZDTEISPEN TES ALCELIEUX 
UNDZAVOGCOURMT 


Meunier, L’Etablissement Ceramique de Lavoye. Bulletin archeologigque du Comit& des travaux 
historiques et scientifiques 1905 S. 137— 148. 

Derselbe, Second Rapport sur l’Etablissement C&ramique de Lavoye (Meuse); ebenda 1908 S. 185 
— 198. 

Chenet, Graffites Figulins des Allieux et d’Avocourt (Meuse). Revue archöologique IV® serie 
t. XI 1908 S. 391— 394. 

Derselbe, Graffites et Estampilles d’Avocourt et des Allieux (Meuse); ebenda IV® serie t. XVII 
1911 8. 51—54. 

Barthel ORL 8 Zugmantel S. 112 und 115 ff. Taf. XXII. 

Forrer, Die römischen Terra-Sigillata-Töpfereien von Heiligenberg-Dinsheim und Ittenweiler im 
Elsass. Ihre Brennöfen, Form- und Brenngeräte, ihre Künstler, Fabrikanten und Fabrikate. 


Stuttgart 1911 S. 227. 


Auf Taf. VII Fig. 1—44. 46--48. 50-52. 55. 56. 58. 62 ist eine kleine Auswahl 
von Formen und Bilderschüsseln der Sammlung Meuniers in Lavoye mit gütiger Er- 
laubnis ihres Besitzers abgebildet. Es sind flüchtige Skizzen nach Papierabdrücken. Wo 
es sich um Abdrücke aus Formschüsseln handelt, ist dies unten auf der Tafel vermerkt. 

Die Töpferei von Lavoye (Departement Meuse) ist von Meunier entdeckt worden. In 
dem von ihm ausgegrabenen Gelände sind bis zum Herbst 1911 25 Öfen, in denen sicher 
Sigillata hergestellt ist, freigelegt, und es sind noch weitere 25 nachweisbar. Töpferöfen 
und Abfallgruben haben 600—700 Formschüsseln und eine grosse Menge verzierten und 
unverzierten Geschirrs zutage gefördert. Daraus ergibt sich, dass Lavoye stark produzierte. 

Für unverziertes Geschirr sind die Formen Dr. 27, Dr. 33, Dr. 31 weitaus am 
häufigsten, für verzierte Ware die halbkugelige Schüssel Dr. 37. Der steilwandige Napf 
Dr. 30 ist in etwa 20 Exemplaren vorhanden, jedoch ist er bereits verroht und de- 
generiert, die Wandungen sind dick, die Profilierungen grob und wenig sorgfältig. Die 
Schüssel Dr. 29 kommt nicht mehr vor. 

56 Töpfernamen sind aus Lavoye überliefert (vgl. Barthel, Röm.-Germ. Korrespondenz- 
blatt 1909 S. 91), von denen nur fünf als Töpfer verzierten Geschirrs in Betracht kommen, 
nämlich auf Formschüsseln, Amenus (962), Germanus (972), Gesatus (971), Mattu? (977), 
Tribunus (983), dazu kommt das Graffito Marti. Ausserdem ist Toccius für Lavoye durch 
‚die Scherbe von der Saalburg ORL 8 Zugmantel Taf. XXII Fig. 1 als Verfertiger von Relief- 
ware bezeugt. Neuerdings ist eine ganz gleichartige Scherbe mit demselben Stempel auch auf 
dem Zugmantel gefunden worden. In der Töpferei von Lavoye ist Toccius bisher nur einmal 
auf unverzierter Ware in schlechter Prägung nachweisbar. Nach Forrer, Heiligenberg $. 227 
und persönlicher Mitteilung von Meunier hat auch Justus in Lavoye verziertes Geschirr 
hergestellt. Ganz auffallend ist die geringe Zahl der Stempel im Verhältnis zu der grossen 
Menge der gefundenen Bilderschüsseln, z. B. ist Tribunus bis jetzt in Lavoye nur etwa 
siebenmal, Gesatus, Germanus und Amenus je zweimal, Mattu einmal nachweisbar. Diese 
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Armut an gestempelten Bilderschüsseln erklärt sich aus der mehrfach nachzuweisenden Sitte 
der Töpfer, ihre Formen auf der unteren Bodenfläche zwischen dem Fussring zu sig- 
nieren, so dass der Stempel nicht zum Abdruck kam. Amenus, Gesatus und Mattu scheinen 


nur dekorierte Schüsseln hergestellt zu haben, von Germanus CIL 10010, 963, Justus 


CIL 10010, 1092, Tribunus CIL 10010, 1939, Toccius CIL 10010, 1923, CIL XII 5686, 888, 
ORL 16 Arnsburg S. 25, 13, ORL 8 Zugmantel S. 149 Nr. 349 ist auch glatte Ware bezeugt. 
jedoch haben wir sicher mehrere Töpfer des Namens Germanus und Justus zu scheiden. 

Was den Typenschatz der Töpfer von Lavoye anbetrifft, so ist er ziemlich eintönig 


und beschränkt und durch die oft bis zum Überdruss wiederholten Dekorationselemente 


im allgemeinen leicht kenntlich. Die rein ornamentalen Typen herrschen durchaus vor, 
die menschliche Figur tritt hinter ihnen zurück. | 

Vereinzelt nur erscheinen mythologische Figuren wie Mars (339), Venus (337. 338), 
Viktoria (347), Apollo (348), Herkules (349), Pan (358), Amoretten (367. 368). Besonders 
beliebt ist die Darstellung der sich vor einem zuschauenden Greise (336) entkleidenden 


Venus (337). Dieselbe Szene kehrt wieder auf der Scherbe ORL 8 Zugmantel Taf. XXII 


Fig. 7. Erzählende Darstellungen mit Ausnahme von Kampf- und Jagdszenen fehlen in 
Lavoye fast ganz. Häufig dagegen begegnen Gladiatoren (340—346), Krieger (350. 352), 
Jäger (359), Tänzer? (351. 357), Flötenbläser (354—356), männliche Büsten (360—363) usw. 
Typisch aber und für den Stil von Lavoye ausschlaggebend sind die Füllornamente, nament- 
lich die mit Vorliebe verwendeten Schwertlilienblüten (398-400. 446. 448), ferner die vielen 
verschiedenen Blätter (386—397 401. 402. 404—410. 413. 414), die Blüten (412. 416. 417), 
die‘ Trauben (403. 411), die Säulen (419-422), die Spiralen (415. 423. 424. 425. 432), die 
Kreuze (426. 428), das Rechteck (427), die Amphora (429), die Muschel (431), das sessel- 
förmige Ornament (434), die Rosetten (435—440), die Doppelkreise (441) usw. Zu diesen 
Dekorationsmotiven tritt eine beschränkte Auswahl meist sehr roher Tiertypen wie Ochsen 


(370. 371), Hunde (376—379. 382), Hasen (312. 383), Eber (373), Bären (374. 375), ein Ziegen- g 
bock (380), Schaf (381), Vögel (384. 385), ferner Halbbogen (442. 443. 445. 447. 449. 451), ° 


Kreise (444) und dgl. hinzu. Der Eierstab bietet wenig Abwechslung. Nur nach Grösse 


und Feinheit der Ausführung unterschieden, meist sehr breit und grob, zeigt er entweder 
einen Stab mit punktförmig verdicktem Ende (453. 456 457. 461. 462. 464-466), einen 


glatt abgeschnittenen Stab (455. 463) oder einen mit einer dreigeteilten Quaste (458). 


Vereinzelt kommt auch ein plumper, fast rechtwinkliger Eierstab (454) vor und besonders 


beliebt sind an seiner Stelle Schwertlilienblüten (446. 448), 


Ganz besonders auffällig für den Stil der Töpfer von Lavoye ist die Furcht vor der g 
leeren Fläche. Namentlich am Anfang der Stilentwicklung herrscht eine ausgesprochene j. 
Abneigung gegen unausgenützte Flächen vor. Trotzdem die Töpfer sich Hilfslinien, Zick- ° 
zacklinien (459. 460), seilartig gedrehte Bänder (452), Perlschnüre zum Zwecke der richtigen 
Einordnung der Ornamente vorreissen, wirkt ihr Stil unruhig, ein Mangel an persönlichem R 


Geschmack macht sich unangenehm bemerkbar. 


Auf Grund der aufgezählten Typen und stilistischen Merkmale fügen wir den von # 
Barthel ORL 8 Zugmantel S. 115 ff. Taf. XXII zusammengestellten Erzeugnissen von Lavoye E 
noch folgende Stücke hinzu: Taf. VII Fig. 45 Hohenzollernstrasse 06,417; Taf. VII Fig. 49 ° 
Garten Rautenstrauch-Dillinger 17240; Taf. VII Fig. 53 Hohenzollernstrasse 06, 427; Taf. VII bi 
Fig. 54 am Altbach 4116; Taf. VII Fig. 59 Brauerei Caspary 10933; Taf. VII Fig. 60: 334; E 
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Taf. VII Fig. 61 Jünkerath 72222 f.; Taf. VII Fig. 65 Dampfschiffahrtstrasse 17264; Taf. VII 
Fig. 64 am Altbach 4141; Taf. VIII Fig. 1:G 267; Taf. VIII Fig.2 St. Barbara 9226; Taf. VIII 
Fig. 3 Brauerei Caspary 10935; Taf. VIII Fig. 5 vor der Moselbrücke 9239; Taf. VIII 
Fig.6 St. Mattheis (Schäfer) 08,525; Taf. VIII Fig. 7 am Altbach 4627 c; ferner Sigillaten 
aus Urville Abb. Jahrbuch der Gesellschaft für lothr. Geschichte und Altertumskunde 
XVII 1906 8. 440 ff. Fig. 6-12. 15—20;: aus Miltenberg ORL 38° S. 57b, 1b; aus 
Stockstadt ORL 33 Taf. XVIII Fig. 37. 38. 41; aus Gross-Krotzenburg ORL 23 Taf. VIII 
Fig. 34 und 36; aus Praunheim Riese, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. IV Fig.4; aus Heddernheim 
Dragendorff, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. XXIV Fig. 5 und 6. Taf. XXV Fig.2; aus EmsORL4 
Taf. II Fig. 29; aus Cöln Sammlung Niessen II Taf. LXVIIL Fig. q. w. b!; Taf. LXIX Fig. g; 
Taf. LXXII Fig. e. f. m. n.; aus Köngen Knorr, Cannstatt Taf. XV Fig. 8; aus Kempten im 
Augsburger Museum, aus Eining im Landshuter Museum; aus Carnuntum v. Groller, ‘Der 
römische Limes in Österr. V Sp. 85 Fig. 40 und ebenda VII Sp. 115 Fig. 60 oben links. 
Die Herkunft des Typenschatzes der Töpfer von Lavoye ist nicht ganz klar. Süd- 
gallische Dekorationselemente kommen so gut wie garnicht in Betracht, aus Mittelgallien 
sind entlehnt die Venus (3383 =D. 175), der Amor (361 =D. 255), der Herkules. (349 
=D.445), dazu kommen die von Barthel ORL 8 Zugmantel S.116 Anm.1 aufgeführten 
Typen, die Lavoye gemeinsam hat mit dem Fabrikanten der verzierten Gefässhandgriffe. aus 
Lezoux Dechelette II S. 316ff. Taf. VIIL, von denen einer den Stempel des Doccius trägt. 
Zu diesen Typen lassen sich noch die grosse Rosette (435), die Amphora (429), das Flügel- 
ornament (387) hinzufügen. Welcher Art die Beziehungen des Doccius von Lezoux zu 
Toccius von Lavoye sind, ob die beiden Töpfer wirklich identisch sind, wie Barthel an- 
nimmt, bleibt dahingestellt, bis wir aus der Fülle der Reliefgefässe von Lavoye den' Stil 
des Toccius klar herausschälen können Stärker als von Lezoux sind die Lavoyetöpfer 
von dem ostgallischen Typenschatz beeinflusst, von La Madeleine, namentlich aber von dem 
des Satto. 

An Sattotypen weist Lavoye auf den Pan (148), den Amor (155. 157. 158. 177), 

die sitzenden Kinder (152. 153), den Mann, der den Hasen ausnimmt (138), den Hund (203), 
das Schaf (202), die Blüte (242), das Doppelblatt (401), das Blatt (217), die stehende Figur 
(179), den Hasen (209), das Reh (189) u.a.m. Aus .La Madeleine sind entlehnt das Blatt 
(396) (vgl. ORL 8 Zugmantel Taf. XXIV Fig. 5), die Schwertlilienblüte (398), das Dreiblatt 
(400), der Akanthus (386), die Spiralen (415. 424), die Blattstaude (745), der Krieger des 
Janu Taf. II Fig. 19 u.a.m. Zu bemerken ist aber, dass sowohl die Dekorationsmotive 
des Satto als auch die aus La Madeleine in Lavoye bereits stark vergröbert sind. Über 
das Verhältnis Sattos zu Lavoye vgl. S. 22. Bestimmte Töpfergruppen herauszuheben 'oder: 
einzelne Töpfer ihrem Stil nach zu unterscheiden, ist bei der geringen Zahl der vorhan- 
denen Stempel und dem Mangel an persönlicher Ausdrucksweise schwer. Hierfür ist 
ein genaueres Studium des vorhandenen Materials, als es mir an Ort und Stelle möglich 
‚war, nötig. Mit einiger Sicherheit lässt sich nur feststellen, dass Tribunus, für den die Form 
Dr. 30 bezeugt ist, einer der frühesten Töpfer von Lavoye ist. Von ihm signiert sind die Form- 
‚schüsseln Taf. VII Fig. 6. 11. 16. 48 und 51 (die beiden letzten Scherben zusammengehörig) 62. 
‚Ausserdem sind auf gestempelten Schüsseln bei ihm nachweisbar die Darstellung der sich vor‘ 
‚einem Greise entkleidenden Venus (336. 337), der nackte Mann (345), das Blatt (394), der Krieger 
‚Taf. VIII Fig. 1. Auch Toccius und Gesatus werden ihrem Stil nach etwa Zeitgenossen 
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des Tribunus sein, wenngleich die Dekorationsart des Gesatus schon weitläufiger, mehr nach 
Art des späten Stils, zu sein scheint. Mit seinem Stempel versehen sind die Schüsseln 
Taf. VII Fig. 27 und 32, mit dem des Amenus Taf. VII Fig. 4, des Germanus Taf. VII 
Fig. 24 und 42, des Mattu(?) Taf. VII Fig. 2. Die Technik der Lavoyetöpfer ist anfänglich 
verhältnismässig sauber und sorgfältig, einzelne Stücke zeichnen sich noch durch ein feines 
Relief, spiegelnden aber bereits metallischen Glanz aus, allmählich jedoch wird die Technik 
nachlässiger und schliesslich roh bis zur Entartung. 

Die Zeit, in der Lavoye töpferte, lässt sich durch die am Limes gefundene Ware 
ziemlich genau bestimmen. Sie kommt vor im Spitzgraben des Erdkastells der Saalburg, 
in dem in hadrianischer Zeit besetzten Gross-Krotzenburg (vgl. Barthel ORL 8 Zugmantel 
S. 116) und auch am äusseren Limes (vgl. ORL 38 Miltenberg S: 57 1b). Der Anfang der 
Manufakturen von Lavoye ist daher etwa in das Jahr 125 n. Chr. zu setzen, nichts weist 
auf frühere Produktion hin. Forrers Zeitansatz, Heiligenberg S. 227, der die Töpfereien dort 
um das Jahr 90 n. Chr. beginnen lässt, ist sicher zu früh. Nach Meuniers Aussage ist 
in Lavoye bis in den Anfang des 3. Jahrh. vielleicht auch noch länger Reliefware herge- 
stellt worden, jedoch scheint der Export nach Germanien in der zweiten Hälfte des 2, Jahrh. 
durch die Konkurrenz der rasch aufblühenden Töpfereien von Rheinzabern und Trier stark 
beeinträchtigt zu sein. 

Als Verbreitungsgebiet der Töpfer von Lavoye kommen ausser der engsten Heimat, 
dem östlichen Gallien, hauptsächlich die Limeskastelle der Wetterau, des Main und des 
Rhein in Betracht. Als Fundorte!) sind hier zu nennen: Urville, Trier, Jünkerath, Milten- 
berg, Stockstadt, Gross-Krotzenburg, Rückingen, Echzell, Arnsburg, Giessen, Saalburg, Praun- 
heim, Heddernheim, Zugmantel, Wiesbaden, Mainz, Ems, Niederberg, Bonn, Cöln. Aber auch 
an den Neckar und in die Donauländer ist die Ware vereinzelt gelangt, so nach Heidel- 
berg, Köngen, Kempten, Eining, Carnuntum, Wien. 

Zum Schluss erübrigt es noch kurz das Verhältnis der Töpfereien von Lavoye zu 
denen in Les Allieux und Avocourt (Departement Meuse), 20 km nördlich von Lavoye, 
zu beleuchten. Letztere sind, wie ich mich im Herbst 1911 durch Einsicht der Funde in 
Le Claon bei Herrn G. Chenet überzeugt habe, Filialen von Lavoye. Da die Grabungen des 
Herrn Chenet erst im Anfang stehen und jüngeren Datums sind als die in Lavoye, so ist 
seine Ausbeute bis jetzt bedeutend geringer, verspricht aber sehr reichhaltig zu werden. 
Den kurzen vorläufigen Berichten Chenets und den Darlegungen Forrers lässt sich Neues 
kaum hinzufügen. 

Ausser Töpferöfen und einer grossen Menge von Röhren und Lappenständern, 
Standringen, anderem Töpfereihandwerkzeug und reliefverzierter Ware, die in beiden Töpfer- 
orten gefunden wurden, sind in Les Allieux zwei ganz erhaltene und 30 fragmentierte Form- 
schüsseln der Form Dr. 37, fünf Matrizen und fünf Formen von Löwenköpfen für Sigillata- 
reibschalen zutage gefördert worden (vgl. Chenet, Revue archeologique XVII 1911 S.51ff.). 

Stempel auf verziertem Geschirr fehlen in beiden Orten. Nur einmal kommt das 
Grafitto MARI M auf einem Formschüsselfragment in Les Allieux vor. An Töpfernamen auf 
glatter Ware sind nach Chenet, Revue arch£ologique 1911 S.53 in Les Allieux vertreten: Cassu- 
tus, Cavannus CIL 10010. 502, Elenius CIL 10010. 843, Tunius 10010, 1089, Mane f. 10010. 1955, 
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Mastr M, Menco, Minunus, Motucus 10010, 1389, Secundus 10010, 1764, Sisserus 10010, 1822. 
In Avocourt kommen auf unverzierter Sigillata vor Acicillus, Avonus CIL. 10010, 247, 
Boudillus 10010, 346, Cominius 10010, 612, Jassus 10010, 1009, Inciussius, Intircius 10010, 1037, 
Motius, Pomponianus, Primus, 10010, 1569, Severus 10010, 1800. Ausserdem sind 50 Grafitti 
auf Untersätzen zu erwähnen, die fast ausschliesslich in der Nähe von Ofen gefunden sind, 
in denen Sigillata mit Kerbschnitt, also ungestempelte Ware, hergestellt wurde. 

Die gebräuchlichste Form für Reliefgefässe ist wie in Lavoye Dr. 37. Für glatte 
Ware kommen hauptsächlich die Formen Dr. 31. 32. 33 und 46 in Betracht. 

Typenschatz und Stil der Reliefware aus Les Allieux und Avocourt decken sich so 
durchaus mit dem von Lavoye, dass bei dem heutigen Stande der Forschung die Produkte der 
drei Töpfereien ohne weiteres nicht zu scheiden sind. Es können sich daher auch unter der 
im Exportgebiet gefundenen und für Lavoye in Anspruch genommenen Ware Stücke aus 
Les Allieux oder Avocourt befinden. Jedoch ist dies bei dem Abhängigkeitsverhältnis und 
der räumlichen Nähe der Töpferorte vorläufig bedeutungslos!). 

Die älteste Reliefware scheint ebenfalls auf Tribunus und Gesatus zurückzugehen, 
jedoch ist es unsicher, ob die Töpfer dort persönlich gearbeitet oder nur Formschüsseln dahin 
verkauft haben. - Das Vorkommen von Gefässen ihres Stils aber ist ein deutlicher Beweis, 
dass die Töpfereien in Les Allieux und Avocourt bald nach Gründung des Mutterorts ent- 
standen sein müssen. Dass auch sie lange in Betrieb waren, erhellt aus der an beiden 
Orten zahlreich hergestellten Sigillata mit Kerbschnitt. 

Was den Einfluss von Lavoye und seinen Filialen auf andre Töpfereien anbetrifft, 
so ist dieser offenbar gering gewesen. Nur Ittenweiler und Trier kommen in Betracht. 

Nach Ittenweiler sind sieben Töpfer aus Lavoye abgewandert, nämlich Cintugnatus, 
Cintusmus, Gesatus, Justus, Maianus, Marcellus, Martius (vgl. Forrer, Heiligenberg S.214). Jedoch 
ist der Typenschatz von Ittenweiler durch Lavoye nicht wesentlich beeinflusst, an gemeinsamen 
Typen sind nur zu nennen die Anubisartige Figur (344) = Forrer, Heiligenberg S. 200 Fig. 121; 
der Herkules (349) = Forrer 8. 202 Fig. 141; der Halbbogen (451) = Forrer S. 202 Fig. 154; 
der mehrfach in Avocourt wiederkehrende Pfau Forrer S. 209 Fig. 201. 

Enger scheint das Verhältniss von Lavoye zu Trier zu sein. Folgende in beiden Töpfe- 
reien vertretenen Typen habe ich in Lavoye notiert: den Krieger (501), den Reiter (505), 
den Gladiator (493), die Faustkämpfer (524. 525), den Amor (545), das Viergespann (505), die 
gefesselten Sklaven (517), die Löwen (586. 593), den Stier (612), den Hirsch (624), die 
Blätter (760. 763. 766), die Muschel (706), das Gefäss (793), das tischartige Örnament 
(795); letzteres ist jedoch, wie (434) zeigt, in Lavoye bedeutend kleiner. Welcher. Art 
das Verhältnis von Lavoye zu Trier war, ob z. B. Töpfer von Lavoye nach Trier abge- 
wandert sind, wie man es möglicherweise für den stilistisch mit Lavoye besonders eng ver- 
bundenen Maiiaaus (vgl. Taf. VIII Fig. 19. 20. 22—29) — eine Taf. VIII Fig. 22 und 26 
ganz entsprechende Darstellung habe ich in Lavoye gefunden — annehmen könnte, bleibt 
vorläufig eine ungelöste Frage. Dass Lavoye der gebende, Trier der nehmende Teil war, 
ergibt sich mit Wahrscheinlichkeit aus der topographischen Lage der Töpfereien. 


1) Ein Töpferofen und 26 Töpfernamen sind nach Mitteilung von Chenet neuerdings auch in 
Florens (Marne), 500 m von Le Claon entfernt, gefunden. Der Töpfereibetrieb scheint sich demnach hier über 


ein ausgedehntes Gebiet erstreckt zu haben. 
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N ESCH\VEILERFOR 


Barthel, ORL 8 Zugmantel $S. 118,12. S. 123, 14. 

Drexel, ORL 38 Miltenberg $. 58e. f.g. 

Forrer, Heiligenberg S. 212. 

Leibrock, Terra-sigillata-Fabrik Eschweiler-Hof. Pfälzisches Museum Jahrg. 29 Heft 8/9 S. 64. 
Reubel, Römische Töpfer $. 17. 

Sprater, Eschweiler-Hof bei $t. Ingbert. Röm.-Germ. Korrespondenzblatt 1912 S. 78, 49. 


1. Avitus. LAtAt. LA L. Secundinus Aviti. Durch die neuesten Funde von F. Sprater 
ist der zur Avitusgruppe gehörige Töpfer L-AR-R in Eschweiler-Hof bei St. Ingbert nach- 
gewiesen. Sprater hat dort einen Ofen mit zahlreichen Bilderschüsseln und einen Lappen- 
ständer mit dem Abdruck der Signatur des Töpfers zu Tage gefördert. Nach den dort 
gefundenen Stempeln, bei denen der Querstrich über dem A deutlich an beiden Seiten her- h 
unter gezogen ist, ist der Stempel (974)!) L-At-At zu lesen und nicht wie bisher L:A-A. ö 

Den Stempel des L-A-L (975) trägt die Scherbe Taf. VIII Fig. 11 Mainz Röm.- f 
Germ. Zentral-Mus. 23982. An dem hier grösstenteils undeutlichen Eierstab ist rechts noch 
die Identität mit dem Eierstab des in gleicher Weise signierten Gefässes ORL 8 Zugmantel 
Taf. XXIII Fig. 48 kenntlich. Denselben Eierstab mit horizontal gekerbtem Stab weist 
auch die Schüssel Taf. VIII Fig. 14 Hohenzollernstrasse 06,420 auf mit der Darstellung des ’ 
mit Ruderern bemannten Odysseusschiffs?), neben dem links die Skylla?), rechts die Charybdis(?) 
schwimmen. Ganz dieselbe Darstellung kehrt wieder auf einer Schüssel aus Praunheim Riese, 
Heddernheimer Mitteil. IV Taf. IV Fig. 6 S. 17 Grab 35, auf einer Scherbe von der Saal- 
burg, vom Zugmantel und auf einer Schüssel aus Mainz im Röm.-Germ. Zentral-Museum. Die 
beiden letzten Gefässe sind aus derselben Form gepresst. Von Schüsseln gleicher Art stammen 
wahrscheinlich auch die Scherben ORL 8 Zugmantel Taf. XXIII Fig. 40 und ORL 12 Kapers- 
burg Taf. V Fig. 23. 5 

Die Gleichheit des Eier- und Perlstabs dieser Scherben mit dem des L-A-L ist ein 
Beweis, dass sie alle aus dessen Manufaktur stammen. Eine Ausnahme macht nur die in Anm. 1 


erwähnte Scherbe im Britischen Museum, deren Eierstab durch den vielstrahligen Stern ab- 
weicht, auch ist der Perlstab feingliedriger. Zu diesen Bilderschüsseln mit dem Stempel ” 
L-A.L sind noch hinzuzufügen die Stücke ORL 38 Miltenberg Taf. IV Fig. 10 S. 62, 55; aus : 


1) Auf Taf. XXXI (974) fehlen irrtümlich die Punkte zwischen den Buchstaben. E 
2) Dass es sich um das Odysseusschiff handelt, ergibt sich aus der Scherbe im Britischen Museum 2 
Walters, Catalogue M 1523 S. 288 Fig. 214, auf der vorn im Schiff noch der Rest des an den Mast sm 
fesselten Odysseus D. 574 erhalten ist. Vgl. auch die folgende Anmerkung. z 
3) Diese Deutung scheint, trotzdem das Seewesen nicht scharf als Skylla charakterisiert ist, — j 
möglicherweise stellen die verdickten Enden der beiden Fischschwänze Hundeprotomen dar — durch seine 2 
deutliche Beziehung zum Schiff, nach dem es verlangend die Arme ausstreckt, gesichert. Für dieselbe Dar- E 
stellung sind zu vergleichen Pagenstecher, Die Calenische Reliefkeramik, Berlin 1909 S. 81, 126 Abb. 36 
und 37, ferner Roscher, Ausführl. Lexikon der griech. und röm. Mythologie Sp. 1039 ff, Skylla. | 
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Arentsburg, Leiden-Mus. CIL 10011, 141f; ORL 8 Zugmantel Taf. XXIII Fig. 47, Scherben 
unbekannten Fundorts im Museum zu Worms CIL 10011, 141b; im Berliner Museum CIL 
10011, 141 c.1.i.; im Trierer Museum CIL 10011, 141a verschollen; im Museum von Nijmegen 
CIL 10011, 141d. 

DaderL-A-L signierende Töpfer ausser dem Eierstab mit horizontal gekerbtem Stab 

auch den des Avitus und L-A-A mit der geteilten Quaste (326) verwendet (vgl. Taf. VI 
Fig. 10 Vechten, Utrecht-Mus. 1725. OIL 10011, 141e und Mainzer Zeitschrift VI 1911 Taf. VI 
Fig. 11 mit Taf. VI Fig. 21 und 22) und Typen und Dekorationsart dieser drei Töpfer in 
so naher Beziehung zueinander stehen, dass ihre Erzeugnisse, wo Stempel fehlen, nicht 
voneinander zu unterscheiden sind, so müssen sie im Zusammenhang behandelt werden. 

Signierte Reliefware des Avitus (963) lässt sich nachweisen in Osterburken Taf. VI Fig.12 

Schwäbisch-Hall-Mus. (ORL 40 Österburken S. 40, 3, ist das Stück fälschlich unter der 
glatten Ware aufgezählt); in Gross Krotzenburg Abb. ORL 23 Taf. VIII Fig.5 und 35 Hanau- 
Mus. =CIL 10011, 157g; in Wimpfen, Darmstadt-Mus. =CIL 10011, 157 d (Ranken und kleine 
Tiere vgl. ORL 54 und 55 S. 12. 13); in Köngen Abb. Knorr, Cannstatt Taf. XXI Fig. 1 = 
CIL 10011, 157c (vgl. ORL 60 S. 58,57); in Rückingen Abb. Duncker Suchier, Das Römerkastell 
Taf. IV 5. Reihein derMitte, Hanau-Mus.=CIL 10011, 157h; auf dem Zugmantel Taf. VI Fig. 23 
272859; Taf. VIII Fig. 15 Z5003; Taf. VI Fig. 22 Z 2352; ORL8 Zugmantel Taf. XXIU 
Fig. 46; ebenda Z 1326 (vgl. ORL 8 Zugmantel S. 118, 12 ff. S. 153, 451). In Rheinzabern 
hergestellte Schüsseln, die den Stempel Avitus nur auf dem Rande tragen!) und daher 
aus fremden Formschüsseln stammen, kommen wegen des andersartigen Stempels für Esch- 
weilerhof nicht in Betracht, so die Scherbe aus Günzburg Abb. Knorr, Rottenburg 8.7 Text- 
figur 6, S. 27; aus Binswangen Harbauer, Jahrb. des Histor. Vereins Dillingen XXIII 1910 
S.213; aus Faimingen ORL 66c S. 69, 163; aus Oberflorstadt ORL 19 S. 15.41; aus Rhein- 
zabern, Speyer-Mus. Harster Mitteilungen XX S. 126. 3d = CIL 10011, 157b; Ludowici II 
5. 288, Ludowici IV S. 8. 7792. 7513; aus Wien Knorr, Rottweil 1907 Taf. XXVII Fig. 10. 

Reliefware des L-A-A signierenden Töpfers ist ausser in Eschweilerhof viermal 
in Worms gefunden, ein Schüsselfragment abgebildet bei Knorr, Cannstatt Taf. XXI Fig. 8; 
' in Gross-Krotzenburg Abb. ORL 23 Taf. VIII Fig. 27; auf der Saalburg Taf. VI Fig. 20 Saal- 
' burg-Mus. 343; ebenda Taf. VI Fig. 21 Saalburg-Mus. 1522- 26; in Stockstadt Abb. ORL 33 

Taf. XVIII Fig. 40 S. 107. 164. 

Auf Grund der auf den signierten Schüsseln vorkommenden Dekorationselemente 
lassen sich noch folgende unsignierte Gefässe dieser Gruppe zuweisen: die Schüsseln aus 
_ Cannstatt Abb. Knorr, Cannstatt Taf. XXI Fig. 2; aus Walheim Abb. ORL 57 Taf. III 
| Fig.2; aus Oehringen Abb. ORL 42 und 42! Taf. IV Fig. C 4—8; aus Jagsthausen Abb. 
BORLAI Taf. IV Fig. 6 und 19; aus Osterburken Taf. VI Fig. 14. 24. 25 Schwäbisch-Hall-Mus. ; 
‚ aus Walldürn Abb. ORL 39 Taf. III Fig. 1; aus Miltenberg Abb. ORL 38 Taf. IV Fig. 11; aus 
‘ Neckarburken Abb. ORL 53 und 53! Taf. V Fig. 56; aus Stockstadt Abb. ORL 33 Taf. XVII 
Fig. 29. 34. 35; aus Gross-Krotzenburg Abb. ORL 23 Taf. VIII Fig. 23; aus Rückingen Abb. 
- Duncker-Suchier, Das Römerkastell Taf. V 1. Reihe Nr. 3; von der Kapersburg Abb. ORL 12 
‚Taf. V Fig. 10; von der Saalburg Taf. VI Fig. 13. 15. Taf. VIII Fig. 17; vom Zugmantel 
‚Taf. VI Fig. 16 und ORL 8 Taf. XXIII Fig. 36—38. 41. 42. 44, ferner die Scherben Z 725d, 


1) Vgl. S. 45. 
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3020 x; aus Ems Abb. ORL 4 Taf. II Fig. 11; aus Niederberg Abb. ORL 2a Taf. IV Fig. 7 
und 14; aus Praunheim Riese, Heddernheimer Mitteil. IV Taf. III Fig. 32; Taf. IX Fig. 41; 
aus Mainz Taf. VIIl Fig. 13 und Mainzer Zeitschrift VII 1912 Taf. VIII Fig. 12; aus 
Trier - Tape VI rar, 

Für diese Gruppe ergeben sich als besonders charakteristische Typen: die gestielte 
Beere (243), die Traube (316), das Blatt mit der leicht geneigten Spitze (320), das grosse 
Blatt (317), die kleinen Blätter (312. 315), das lanzettförmige Blatt mit Voluten (318), das 
Dreiblatt (321), die Blattpyramide (319), der Baum mit gefiederten Blättern (330), die Posta- 
mente (325. 331. 333), die Spirale (322), die Vierfüssler (296—308. 311. 314), das Schiff (327), 
die Skylla und Charybdis (?) (294. 295), die Venus (290. 293), die Korbträgerin (289), die 
Gladiatoren (283. 284. 286), der Reiter (285). Auf Funden von Eschweilerhof!) sind ferner 
nachgewiesen der Bogenspanner (287), glatte Kreise wie auf Taf. VIII Fig. 11, die grosse 
Rosette (845), die kleine Rosette Abb. 3 Fig. 11, die Gans (681), die Köpfe (559. 571. 577), 
die Arenakämpfer (515), das en Abb. 3 Fig. 1, der Kentaur Abb. 3 Fig. 2, 
der Adler Abb. 3 Fig. 6, die nackte Figur Abb. 3 Fig. 5 und die übrigen in Abb. 3 darge- 
stellten Typen. 
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Abb. 3. Typen von Eschweilerhof. Maßstab 1:2. 


Aus Typenschatz und Stil ist die nahe Verwandtschaft unserer Töpfer ohne weiteres 
klar. Wenn Reubel, Römische Töpfer S. 17 ihren stilistischen Zusammenhang anzweifelt, so 
beruht dies auf unzulänglicher Materialkenntnis. Aber zweifelhaft ist, ob der in Rheinzabern 
durch ein Formschüsselfragment (Ludowici IV 8.78, 325), Bilderschüsseln (Ludowiei II S. 133, 
Ludowici III S. 111, Ludowiei IV S. 90 vgl. dazu CIL 10011, 58b? und 265 und Harster, Mit-- 
teilungen XX S. 138, 30b—30e) und glatte Ware (Ludowici IV S.59 vgl. dazu CIL 10010, 1765) 
nachweisbare Secundinus Aviti, den Drexel ORL 38 Miltenberg S.58f. (vgl. dazu Barthel 
ORL 8 Zugmäntel S. 123, 14) dem Kreis unserer Töpfer zuschreibt, hierher gehört. Bei 
genauer Prüfung seines Typenschatzes ergibt sich, dass er den Bär Ludowici II T 31, die 
nackte Figur Abb. 3 Fig.5 (vgl. ORL 39 Walldürn Taf. III Fig. 1 an den Pfahl gebunden), 
das Flügeltier Ludowiei II T 40, den Baum mit Beere Ludowici II P 2 und den Eierstab (326) 
mit der Avitusgruppe gemeinsam hat. Jedoch begegnet letzterer auch bei dem mit ihm 
zusammenhängenden Rheinzaberner Cerialis (vgl. ORL 8 Zugmantel Taf. XXIV Fig. 31). H 

Trotz der nahen stilistischen Verwandtschaft des Avitus mit den L-R-R und L-A-L 
signierenden Töpfern sind wir über die Art ihrer Beziehungen zueinander im unklaren. 


1) Die Typen in Abb. 3 werden mit freundlicher Erlaubnis F. Sprater’s hier publiziert. 
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Die Stempel geben wenig Aufschluss, denn es ist ganz unsicher, wie die Signaturen 
L-AR-A (974) und L-A-L (975), die die Anfangsbuchstaben der Namen bedeuten, aufzulösen sind. 
Wir wissen nicht, ob hinter dem A desL- A L signierenden Töpfers eine Abkürzung des Namens 
Avitus steckt und ob die Formen etwa zur Unterscheidung mehrerer Glieder einer Familie 
gewählt sind. Auf unverzierter Ware sind die Signaturen L-A-A und L-A:L nicht nach- 
weisbar. Ferner gehen die Avitusstempel der glatten Ware auf mehrere Töpfer zurück, von 
denen der eine auf Grund der Zusätze von of (CIL XIII 10010, 238 i!, i2. uu?. tt? f?, nn?. 
rr?. uu®. vv?) oder Mund MA (vgl. ebenda n. q. p. v. tt!. ee3,. h!) wahrscheinlich in Süd- 
gallien zu lokalisieren ist. Wegen des Fundortes Trion von 238i3. gehören vielleicht dem- 
selben Töpfer an 238 o. uu®. ee®. nn!. bb“ uu?. i!. ee®. w. ee!. b. eet. Nach den Fundorten 
sind wohl auch 238 a. c. d. e. k. aus der ÖOffizin desselben Töpfers. Möglicherweise ist ein 
Teil dieser Ware auch in Mittelgallien gefertigt, da eine in Moulins gefundene Bilder- 
schüssel CIL 10011, 157a, Dechelette I S. 253, 27 auf Fabrikation in Lezoux hinweisen 
könnte. Dazu kommt die in Lezoux gefundene, AVITI signierte Matrize einer Bilder- 
schüssel mit aufgesetzten Ornamenten Dechelette II S. 210, 68 und S. 173 = CIL 10014, 1. 

Von diesem süd- oder mittelgallischen Töpfer sicher zu scheiden ist ein in Ittenweiler 
Forrer, Heiligenberg S. 215, 214—214d und Rheinzabern Ludowici II S. 15, 2849. 3197. 
2593. 3239, Ludowici III S. 8, 6562. 7074. 7138. 6585. 6624. 6629. 6554. 6568. 7233, Ludowici 
IV S. 7, 8485. 8500. 8251!j,. 8285. 8459. 7655. 7683 ansässiger AVITVS, dem wohl der 
grösste Teil der am Limes gefundenen Ware zuzuweisen sein wird. Seine Stempel lauten 
AVITVS, AVITVSF, FE, FEC oder FECIT. Möglicherweise ist auch der Stempel AITI CIL 
10010, 238 r. u. cc. ee’. gg qq. rr!. ss. tt?,. uu®. vv! hier einzureihen. Dieser Töpfer hat ausser 
seinen Tellern und Tassen auch Bilderschüsseln mit fremden Formen hergestellt. Schwerlich 
ist dieser Avitus identisch mit dem Relieftöpfer, da jener stets AVITIF F(963) signiert und diese 
Form auf glatter Sigillata nicht nachweisbar ist. Allerdings ist in Rheinzabern der Hand- 
stempel AVITI mit verstümmeltem M gefunden Ludowici III S. 8, 5674 und S. 84, der 
Genitiv kommt aber bisher in Rheinzabern nicht vor. 

Da der in Eschweilerhof nachgewiesene L- A: A stilistisch von Avitus und dem L-A-L 
signierenden Töpfer nicht zu trennen ist, so müssen wir auch jene dort lokalisieren. Auch 
Cambo (vgl. S. 46), dessen Eierstab (335) in Eschweilerhof zweimal gefunden ist, dürfen wir 
dort ansetzen. Hoffentlich bringt die Fortsetzung der Grabungen F. Sprater’s bald eine Be- 
stätigung unserer Vermutungen. 

Ob die Avitusgruppe in Eschweilerhof oder anderswo ihren Anfang genommen hat, 
entzieht sich unserer Kenntnis. Vielleicht kommt als Ausgangspunkt Mittelgallien in Betracht, 
da der Typenschatz teilweise von dort entlehnt ist. An Lezouxtypen verwenden unsere 
Töpfer das Odysseusschiff D. 574, den Mars D. 528, den Apollo D. 55, die Venus D. 181 und 
184, die Frau mit dem über den rechten Arm geschlagenen Mantel D. 205, die Skylla D. 7, 
die Charybdis(?) D. 18, den Bär D. 818 bis, die Vögel D. 1010 und 1011, den Baum D. 1141, die 
erotische Szene (291) u. a. m. Da jedoch ihre Typen kleiner und ungenauer sind, so handelt 
es sich nicht um Originaltypen sondern um Nachformungen. Ausser zu Lezoux weist der 
Typenschatz von Eschweilerhof Beziehungen zu Trier und vereinzelt zu Lavoye auf. Mit Trier 
hat die Avitusgruppe gemeinsam die Arenakämpfer (515; (signiert L-A-A in Eschweilerhof), 
das Viergespann (502) (grösser in Trier), die Köpfe (559. 571.577), den Kentaur Abb. 3 Fig. 2 
und das Kentaurenviergespann Abb. 3 Fig. 1, die Blätter (753. 760. 761. 763), die Gans (681), 
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den Löwen (583. 586. 593. 595), den Hirsch (626), den Ochsen (612), den Hasen (644), das 
lagernde Tier (660), die Rosette (845). Da die Typen mit Ausnahme des Viergespanns in 
beiden Töpfereien in den Massen übereinstimmen, so haben die Trierer Töpfer die Matrizen 
der Töpfer von Eschweilerhof benutzt oder umgekehrt. 

Die Beziehungen der im Grenzgebiet der Treverer liegenden Töpferei Eschweilerhof 
zu Trier erklären sich ohne weiteres durch die topographische Lage, während es anderer- 
seits leicht verständlich ist, dass die obergermanischen Töpfereien Rheinzabern, Heiligenberg, 
Ittenweiler von den Töpferorten der nordöstlichen Gallia Belgica unbeeinflusst geblieben sind 
und sie jenen das Absatzgebiet von Obergermanien und den Donauländern streitig gemacht 
haben. Während z.B. Bilderschüsseln mit dem Randstempel des Rheinzaberner Avitus (vgl. oben 
S. 45) und Reliefware des Secundinus Aviti auch nach Rottenburg, Günzburg, Binswangen, Fai- 
mingen, Augsburg Roger, Zeitschrift des Histor. Vereins für Schwaben und Neuburg B. XXXVII 
1911 S. 155, Lauriacum v. Groller, Der römische Limes in Österreich VII S. 34 Fig. 18 
Nr. 18 und nach Wien Knorr, Rottweil 1907 Taf. XXVII Fig. 10 gelangt sind, scheint für 
die Avitusgruppe aus Eschweilerhof der äussere Limes die Grenze zu bilden. An Fundorten 
kommen für sie in Betracht Trier, Köngen, Cannstatt, Walheim, Böckingen, Wimpfen, 
Neckarburken, Oehringen, Jagsthausen, Osterburken, Walldürn, Miltenberg, Stockstadt, 
Gross-Krotzenburg, Rückingen, Oberflorstadt, Kapersburg, Saalburg, Feldberg, Praunheim, 
Worms, Mainz, Zugmantel, Ems, Niederberg, Vechten, Arentsburg. 

Barthels chronologischer Ansatz des Avitus und seiner Genossen ORL 8 Zugmantel 
S. 119 ff. unter die Regierung des Antoninus Pius wird durch die Funde in Miltenberg und 
Oehringen aufs neue bekräftigt. Hinzukommt, dass eine Bilderschüssel des Cambo, der 
auch in Osterburken begegnet, im Praunheimer Gräberfeld in Grab 55 (vgl. Riese, Hed- 
dernheimer Mitteil. IV S. 11, Taf. III Fig. 32 und Taf. IX Fig. 41), dessen Befund in die 
Mitte des 2. Jahrhunderts weist, mit Münzen des Trajan und Hadrian zusammen gefunden 
wurde, ein Beweis, dass die Tätigkeit dieser Töpfer in den Beginn der Erbauung des 
äusseren Limes fällt, allgemeiner gesagt in die Zeit des Antoninus Pius. 

2. Cambo. Der Stempel des Cambo (965) fällt auf durch den Phallus hinter dem | 
Namenszug. Bilderschüsseln mit diesem rückläufigen und mit vertieften Buchstaben auf - 
erhöhtem Felde stehenden Stempel sind gefunden in Trier Taf. VI Fig. 8: 19033r; Fig. 19 
Kapellenstrasse; in Heddernheim Taf. VI Fig. 18 Frankfurt Histor.-Mus. X 74255 und Taf. VIII 
Fig. 12 ebenda X 14223; in Oehringen Taf. VI Fig. 26 Stuttgart-Mus. A 362a; in Öster- 
burken Taf. VI Fig. 9 Mannheim-Mus. H 91 = CIL 10011, 170a und ORL 40 Osterburken 
S. 42 B 51; in’ Vechten, Vtrecht Mus. = CIL 10011, 170.c, 

Auf glatter Ware fand sich die Signatur in Böckingen ORL 56 S. 15, 2 und zwei- 
mal auf dem Zugmantel ORL 8 S. 133, 51. Da der Stempel der unverzierten Sigillata rechts- 
läufig ist, die Buchstaben grösser sind als auf den Bilderschüsseln, aber jenen in der Schreib- 
art gleichen, ist der Stempel der Reliefschüsseln von dem der glatten Gefässe abgeformt. 
Während alle Sigillaten, die den Stempel des Cambo mit Phallus tragen, aus derselben 
Manufaktur stammen, ist es unwahrscheinlich, dass der CIL 10 010, 413a und ORL 59 Cannstatt 
S. 52, 35 erwähnte, „verschollene“ Stempel des Stuttgarter Museums ebenfalls unserm Töpfer 
zuzurechnen ist, da der Phallus fehlt und der Stempel anders lautet. 

Unser Töpfer verwendet die Formen Dr. 31. 33. 37. Ausserdem kommt ein flacher 
Tellerboden, wohl Dr. 32, mit seinem Stempel vor. 
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Im Stil fällt seine Ware auf durch den eigentümlichen Eierstab (335), der nur 
zwischen jedem zweiten Ei einen horizontal gekerbten Stab aufweist. Diesen Eierstab 
teilt Cambo mit Secundinus Aviti und Cerialis (vgl. ORL 8 Zugmantel Taf. XXIV Fig. 17 
— 22). Ausserdem verwendet er den Eierstab (326) des Avitus L-A-R und L-A-L mit hori- 
zontal gekerbtem Stab und Stern. Auf Grund des Eierstabs (335) weisen wir Cambo auch 
die Scherbe Taf. VIII Fig. 16: 3410 zu. 

An Typen sind für ihn charakteristisch das kräftige Perlband unter dem Eierstab, 

der Apoll mit Lorbeer (288), der Bogenspanner (287), die beiden erotischen Szenen (291. 292), 
die Vögel (309. 310), die gestielte Beere (243), der Akanthus (74), der Baum mit fünf Blättern 
(329), die Blätter (313. 315. 334), die Traube (316), die Vase mit Blattwerk (332), der Hirsch 
(305), das Reh (?) (306), die Eber (298. 308), der Hund (307), der Altar Abb. 3 Fig. 9. Cambos 
Stil und Typen sind wie ein Blick auf Taf. VI und VII] lehrt, dem der Avitusgruppe aufs 
nächste verwandt. Ausser dem Eierstab hät er mit jenen Töpfern die gestielte Beere (243), 
die Traube mit Blättern (313), den Hirsch (305), den Bogenspanner (287), den Vogel (310), 
den Hund (307), den Altar Abb. 3 Fig. 9, die Perlstäbe und andre Dekorationselemente ge- 
meinsam. Er ist infolgedessen von jener Töpfergruppe nicht zu trennen und hat wahrschein- 
lich ebenfalls in Eschweilerhof getöpfert (vgl. S. 45). Wie sie, so ist auch Cambo durchaus 
von Lezoux abhängig. Es ist zu vergleichen für den Baum D. 1141, für den Apollo D. 55, 
die Vögel D. 1010 und 1011, die gestielte Beere Knorr, Cannstatt Taf. XVII Fig. 1. Auch die 
erotische Szene (291) ist in besserer Ausführung auf einer Scherbe aus Lezoux im Museum 
von St. Germain, von der sich ein Abguss im Trierer Provinzial-Museum befindet, erhalten. 
Ausserdem kommt sie vor auf einer Scherbe des Doeccus von der Saalburg P 1038. 
Da aber die Typen des Cambo durchweg nachlässige Nachprägungen der Dekorations- 
elemente von Lezoux sind, — sie sind bedeutend kleiner und in den Einzelheiten verwischt 
und ungenauer — da ferner sein Stempel in Mittelgallien nicht nachweisbar ist, so ist Cambo 
schwerlich vom mittleren Gallien nach Eschweilerhof ahgewandert, sondern wird von 
der Gallia Belgica seinen Ausgang genommen haben. Da er nach der geringen Zahl der 
erhaltenen Stempel zu urteilen, scheinbar sehr wenig produktiv war, ist er von Eschweiler- 
hof wohl kaum noch weiter gewandert. Mit seiner Herkunft aus Eschweilerhof lässt sich das 
| Verbreitungsgebiet seiner Ware — Östgallien, Ober- und Niedergermanien mit den Fund- 
orten Trier, Böckingen, Oehringen, ÖOsterburken, Heddernheim, Zugmantel, Vechten — 
sehr gut vereinen. 

Über seine Chronologie ist die der Avitusgruppe $. 46 zu vergleichen. 
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VI. TRIER: 


Ladner, Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche Forschungen 1853/54 S. 62 Nr. 5. 


Schneemann, ebenda 1856/57 S. 14 ff. 
Lehner, Die römische Stadtbefestigung von Trier. Westdeutsche Zeitschrift XV 1896 8. 240. VI. 


Barthel, ORL 8 Zugmantel S. 127 ff. 


Drexel, ORL 33 Stockstadt S. 100. 4. 

Drasgendorff, Neue Terra Sigillata-Funde aus Heddernheim. Mitteil. über römische Funde in 
Heddernheim IV $. 149 ff. Frankfurt a. M. 1907. 

Knorr, Die verzierten Terra-sigillata-Gefässe von Rottweil S. 10 ff. 8. 39 Anm. 1, S. 43. Stutt- 
gart 1907. 


Derselbe, Die verzierten Terra-sigillata-Gefässe von Rottenburg-Sumelocenna $. 11 und $. 44. Stutt- 
gart 1910. 

Töpfereifunde: Taf. IX. Taf. X Fig. 1-69. Taf. XI Fig. 1-43. Sigillata aus Stadt und Export- 
gebiet: Taf. XI Fig. 44 — Taf. XXIV Fig. 26. Typenkatalog: Taf. XXIX Fig. 467 — 
Taf. XXXII Fig. 960. Töpfereiplan Taf. XXXI. 


Die Vermutung, dass in Trier, in St. Mattheis, am Nellengässchen eine römische 
Töpferei gewesen sein müsse, wurde zuerst im Jahre 1853 von Ladner im Jahresbericht 
der Gesellschaft für nützliche Forschungen 1853/54 S. 62 Nr. 5 ausgesprochen. Seine An- 
nahme fand wenige Jahre später ihre Bestätigung durch die Auffindung von Formschüssel- 
fragmenten und Ausschussware in einer das Moselufer von St. Mattheis flankierenden 
Lehmbank (vgl. Schneemann, Jahresbericht 1856/57 8. 14ff.). Die aus dieser Grabung 
stammenden Stücke scheinen verschollen zu sein. Topographisch genau wurde die Trierer 
Töpferei aber erst im Jahre 1893 festgelegt, als Lehner beim Graben nach der römischen 
Stadtmauer an deren Südwestecke innerhalb des Stadtmauerrings auf Töpferöfen stiess 
Lehner, Westdeutsche Zeitschrift XV S. 240 VI Taf. VI—IX. Unter den 13 von ihm frei- 
gelegten Öfen, deren Befund auf eine Benutzung in der Mitte des 1. und 3. Jahrhunderts 
n. Chr. schliessen lässt, ist ein Sigillataofen nicht nachweisbar, aber das ganze Terrain 
war so stark mit Formschüsselfragmenten und Sigillata durchsetzt, dass neben der Produktion 
mannigfacher gewöhnlicher Gebrauchsware (vgl. hierüber den Lehnerschen Bericht) auch 
die von Sigillata in Trier gesichert ist. Aus der Lehnerschen Grabung stammen an Form- 
schüsseln für Sigillata die auf Taf. IX Fig. 2: 196171), 4: 07. Z 159, 7: 07. Z 295, 8: 0% 
Z 173; 9::19061;,.11: 07. Z 165; 12: 19060; 13: 07, Z 150: 14: 07. ZI SE 0 7372 75 
17: 07. Z 179; 18207. Z 171, 19: 07. Z 161;5:21>07. Z 164; 23:02. Zi0 305 
26: 07. Z 162; 32: 07. Z 166 wiedergegebenen Stücke. An reliefverzierter Sigillata wurden 
von Lehner in der Töpferei gefunden die Scherben Taf. IX Fig. 27: 07. Z 114; 28:07. Z 139; 
29::07..2 141, 30: 07. 2.1203 38:.07. Z 97, 342 07221293 38:07. 213 2 7 7777 76; 
43: 07..2.9, 45:07. Z 146, 46: 07. Z 188; 472.07: 2 993718: 097.272 DI D1 on 965 


1) Bei den Funden der Lehnerschen Grabung fehlt die Angabe der Fundstellen. 
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50:07. Z 104, 51: 07. Z 149, 52: 19033h; 56: 07. Z 113; 58: 07. Z 109; 61: 07. Z 1085; 
64: 07. Z 102, 66: 07. Z 90; 67: 07. Z 131, 69: 07. Z 98; 71: 07. Z 92; Taf. X Fig. 1: 
392700 28854: 07. Z 1515 7: 0% Z 101; 9: 07. Z 155; 11: 07. Z 95; 12: 07 Z 
14:08. 706a; 15: 07. Z 117; 18: 07. 2107; 19: 07.2 150; 21: 07. Z 127, 23: 07. Z 132; 
23707. Z 156, 26: 07. Z 140, 28: 07. Z 94; 29: 07. Z 152, 31: 07. Z 138; 32: 07. Z 93; 
22:07. 2 184, 35: 07. Z 125; 38: 07. Z 142; 40: 07. Z 112; 41: 07. Z 137, 48: 19611; 
0722391: 45:07. 2153; 48: 07. 7 136; 49:07. Z 106; 50: 07. Z 121; 58: 07. Z 111; 
54:07. Z 145, 55: 07. Z 143; 56:,07. Z 110; 57: 07. Z 130; 58: 07. Z 103; 59: 07. Z 124; 
61: 07. Z 134. 148; 62: 07. Z 151; 63: 07. Z 144; 65: 07. Z 108; 69: 07. Z 116; an glatter 
Ballata Taf. XI Fig. 1: 20350; 5: 19609; 6: 19603a; 7: 19613; 14: 19612; 27: 07. Z 66; 
33: 07. Z 84; 38: 07. Z 1; ferner die von Lehner S. 247 ff. veröffentlichten Sigillaten mit 
Stempel, dazu das Bruchstück eines Bechers 07. Z 93 der Form Mitteil. der Altertums- 
Kommission für Westfalen II Taf. XXXVII Fig. 4a und eine Tellerscherbe N. 301 der 
Form Annalen des Vereins für Nassauische Altertumskunde XXXIV Taf. VII Fig. 2. Eine 
erneute, im Jahre 1907 durch die Museumsdirektion unternommene Kampagne förderte acht 
weitere, zum Teil gut erhaltene Öfen Taf. XXXIL Nr. 14. 15. 17—20.23 24 und Reste 'von 
drei fast ganz zerstörten Nr. /6. 21. 22 zutage, unter denen sich ebenfalls keiner als Sigillata- 
ofen erweisen liess. Die im Jahre 1907 gefundenen Öfen werden an dieser Stelle nur 
flüchtig beschrieben, für alle Einzelheiten sei auf den seitens der Museumsdirektion 
geplanten, ausführlichen Grabungsbericht verwiesen. Form und Konstruktion dieser Öfen 
entspricht im allgemeinen denen der Lehnerschen Grabung. Die Öfen haben entweder 
die Form eines gestreckten Ovals Nr. 14. 20. 23. 24, sind gedehnt und an der Hinterwand 
geradlinig abgeschnitten Nr. 15. 17.19, rechtwinklig Nr. 18, kreisrund Nr. 25. Orientiert sind sie, 
je nachdem der Platz es erlaubte. Zum Teil haben die Öfen einen gemeinsamen Bedienungs- 
raum Nr. 15 und 1/1, 17 und 18, sind dann also gleichzeitig, zum Teil wurden alte Öfen bei 
der Anlage von neuen zerstört Nr. 14. 16. 23. Die Öfen bestehen aus dem Feuerraum mit 
Heizkanal und dem durch ein Gewölbe gedeckten und vom Feuerraum durch einen Boden 
getrennten Brennraum. Der Feuerraum ist mehrfach durch eine in der Längsrichtung des 
Ofens eingesetzte Zungenmauer zweigeteilt Nr. /4. 15. 20.23. Ofen 24, der sich als Ziegel- 
ofen erwies, ist mit jederseits drei horizontal vorspringenden Zungenmäuerchen versehen. Im 
Boden der Brennräume und an den Wänden der aus Ziegeln mit grobem Lehmverstrich 
bestehenden Feuerräume befinden sich die Zuglöcher der Öfen. Tadellos erhalten war der 
Boden des Brennraums, die zu dem Brennraum führende Tür und ein Stück des Gewölbes 
von Ofen 18. Heizzüge fanden sich noch an Ofen 7/4. 17. 18. 19. 23. 24, Gewölbereste an 
414. 15. 17. Die Bedienungsräume der Öfen sind meistens von geradlinigen Kalksteinmauern 
'eingefasst. Im Bedienungsraum von Ofen /7 und 1/8 ist in der Südwestecke eine Treppe 


| 
| 


_ mit drei Stufen und in der Nordostecke des Bedienungsraums von Ofen 19 eine mit vier Stufen 
‚erhalten. Je eine hochkantgesetzte Sandsteinplatte am Ende der Nordmauer des Heizkanals 
‚in den Bedienungsräumen von Öfen 17. 18. 19 hat wohl den Zweck, das Hinein- 
‚schieben des Holzes in den Heizkanal oder das Aufspeichern desselben in der Ecke des 
‚Raums zu erleichtern. In die Südwestecke des Bedienungsraums von Ofen /9 ist ein kleiner 
Nebenofen (?) 19a mit Ziegelboden und Zugloch eingebaut. Ausser den Öfen und ihren 
Bedienungsräumen wurden bei der letzten Grabung auch die für einen Töpfereibetrieb 
unentbehrlichen Arbeitsräume gefunden, drei an der Zahl Nr. 28. 29. 50. Wie die Bedienungs- 


7 
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räume sind auch sie von Kalksteinmauern begrenzt. Für die Südwestecke von Arbeitsraum 
28 wurde die Wand eines alten Ofens aus rotem Lehm benutzt. Da der Raum in seinem 
nördlichen Teil bis zu dem vorspringenden Innenmäuerchen ganz mit Ziegeln gefüllt war, 
müssen wir schliessen, dass in seiner Nähe ein Ziegelofen gelegen hat. 

Zum Schluss sind noch die Scherbenlöcher Nr. IIIa. 12a. 15a!. Ia. 29a. 22a. Va}, 
die in der Nähe der Öfen und über das Töpfereigelände verstreut gefunden wurden, zu er- . 
wähnen. Sie geben neben dem Befund der Öfen am sichersten Aufschluss über die in der 
Töpferei hergestellten Gefässgattungen. Nach Ausweis des Museumsinventars sind bei der 
Grabung des Jahres 1907 hauptsächlich folgende Gattungen gewöhnlichen Gebrauchs- 
geschirrs gefunden worden: 


Gefässe des I. Jahrhunderts bis zu trajanischer Zeit. 


1. Geringe Reste von Terra nigra, darunter Urnen wie Grab 431 und 934 von 
St. Mattheis!) mit leicht nach aussen gebogenem Steilrand und solche mit Rädchenver- 
zierung, Teller mit glatter Wand wie Grab 524, das Fragment einer Schale oder eines 
Napfs mit Steilrand. 

2. Das Bruchstück eines grauen, belgischen Tellers mit schrägem Rand. 

3. Einhenklige Krüge mit Standring und zylindrischem, von der Schulter scharf 
abgesetztem Hals und Kragenrand wie Grab 524 (sehr häufig), ferner verwandte Krüge 
mit schräg abfallendem, scharf unterschnittenem Rand wie Grab 520, viele Bruchstücke 
von kleinen Kannen ohne Standring mit flacher, zum Teil nach innen geneigter Lippe 
wie Grab 623, verschiedene Formen von Krügen mit abgetreppter Lippe aus der Mitte bis 
zum Ende des 1. Jahrhunderts wie Grab 171. 525. 659. 722, besonders häufig aus claudisch- 
neronischer Zeit, mehrere Fragmente von kleinen, geiben Henkelkrüglein mit scharf 
geknicktem Bauch wie Grab 14, Henkelkannen mit Kleeblattmündung und trichterförmig 
erweitertem Hals wie Grab 139 und rauhwandige Kannen mit Kleeblattmündung und 
Doppelausguss wie Grab 624. | 

4. Zweihenklige Krüge aus dem 1. Jahrhundert sind selten. Es fanden sich nur 
ein kleines Krüglein mit mehrfach geknicktem Bauch wie Grab 102, ein Ausguss mit trichter- 
förmigem Hals wie Grab 723, ausserdem zweihenklige Hälse mit wulstiger Lippe aus gelbem 
und grau gebranntem Ton, die wohl auch aus dem 1. Jahrhundert stammen, deren Form 
aber nicht genau zu ermitteln ist. 

5. Kochtöpfe. Viele Randstücke von grauen Kochtöpfen des 1. Jahrhunderts mit 
halbrund gebogener Lippe, andere mit schmalem Steilrand und nach innen gebogenem Rand 
wie Grab 474. 880. 

6. Gefässe mit Goldglimmer, die vielleicht teilweise aus dem 2. Jahrhundert 
stammen. An Formen kommen hier vor Schalen mit umgelegtem, kragenartigem Rand 
wie Grab 428, Näpfe mit Horizontalrand wie Grab 679 und 201, von denen ein ganzer Satz 
tadellos erhalten östlich von Ofen /5 in der Nähe von 1/7 gefunden wurde, Teller mit 
horizontalem, durch einen Stab abgeschlossenem Rand wie Grab 739 und Schalen mit ein- 
fach glattem Rand. 


1) Alle Verweise auf Gräber beziehen sich auf das Gräberfeld von St. Mattheis, dessen Publikation ; 
durch die Trierer Museumsdirektion demnächst bevorsteht. 
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7. Schüsseln und Teller aus grauem, gelbem und rötlichem Ton mit gerilltem 
Horizontalrand, meistens aus dem 1. Jahrhundert, das eine oder andre Stück aus trajanisch- 
hadrianischer Zeit wie Grab 31, ferner Varianten mit glattem, abstehendem und mehr 
geneigtem Rand wie Grab 809. 

8. Verschiedene Formen von Reibschalen aus gelbem, rauhem Ton mit mehr 
oder weniger nach aussen geneigtem und durch Rillen und Leisten gegliedertem Rand. 

9, Wenig Reste von zweihenkligen, gelben Urnen, sogenannten Honigtöpfen 
wie Grab 724. 


Gefässe des 2. Jahrhunderts. 
Die vorwiegende Menge gehört der Antoninenzeit an. 

10. Einhenklige Krüge. Hier kommen in der Hauptsache die Ausläufer der 
Krüge mit treppenartig abgestufter Lippe, zylindrischem Hals und Schulterabsatz wie Grab 
117. 121. 442 und birnenförmige Krüge mit kurzem Hals ohne Schulterabsatz, nicht scharf 
unterschnittener Lippe und kurzem, rundem Henkel vor wie Grab 632. 652. 753. 759. 788. 

11. Zweihenklige Krüge. Es begegnen solche mit langem Hals, ausladender 
Lippe und mehrfach geknicktem Bauch wie Grab 455 und 568 und solche mit kurzem, 
gedrungenem Hals wie Grab 04, 1070. Ferner sind grosse Dolien mit wulstiger, horizontaler 
Lippe und Standring wie Grab 46 und 114 sehr häufig. Einmal kommt ein dreihenkliger 
Krug etwa der Form von Grab 36 vor. 

12. Kochtöpfe, Näpfe und Schüsseln. Bruchstücke aus gelbem und rotem Ton, 
noch manche mit halbrunder Lippe wie Grab 69. 261. 455. 789, solche mit herzförmigem 
Profil und mit abfallendem, scharf unterschnittenem Rand. Sehr häufig ist ein Napf mit 
nach innen gebogenem Rand wie Grab 477. Die Näpfe und Schüsseln gehören zum Teil 
schon dem 3. Jahrhundert an. 

13. Grosse Reibschalen aus grobem, gelbem und rotem Ton. 

14. Schwarz gefirnisste Becher aus der 2. Hälfte des 2. Jahrhunderts ver- 
schiedener Form, darunter schlanke Becher mit an der Schulter abgesetztem, leicht nach 
aussen gebogenem Steilrand wie Grab 7, flaschenförmige Faltenbecher wie Grab 96 und 
Becher mit Tonkrümchen und Schrägrand. Ä 

15. Bruchstücke von offenen, grauen Lampen, die in flavischer Zeit aufkommend, 
sich bis in das 2. Jahrhundert gehalten und ihre Form von Bronze- und Eisenlampen ent- 
lehnt haben (vgl. Grab 669). 

16. Rotgefirnisste Teller, innen mit rotem Überzug, aussen naturfarben mit 

' gewölbter, leicht nach innen gebogener Wandung wie Grab 179 sind nicht gerade häufig. 


Gefässe des 3. und 4. Jahrhunderts. 


17. Unter ihnen sind einhenklige Krüge verhältnismässig selten. Vereinzelt 
kommen solche mit trichterartigem Aufsatz auf: dem Hals ähnlich wie Grab 586 vor. Zwei 
‚geflammte Krüge aus rotem Ton werden auch in diese Zeit gehören. 

18. Die zweihenkligen, ebenfalls nur in wenigen Exemplaren vertretenen Krüge 
zeigen wie die einhenkligen einen trichterförmigen, aber schon ganz verschliffenen Aufsatz 
‚auf dem Hals wie Grab 153 und 763 oder eine wulstige, bisweilen gespaltene Lippe. 


19. Von den Honigtöpfen schlanker Form aus der Mitte des 3. Jahrhunderts 
‚sind nur Randstücke, keine Henkel vorhanden. 
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20. Auch die rauhwandigen Kochtöpfe mit herzförmigem Randprofil sind 
zum grössten Teil nur durch Randstücke und in nicht allzu grosser Menge vertreten. Für 
die Formen sind zu vergleichen Grab 220. 240. 452. 497. 740. 973 und die Ausläufer des 
alten Kochtopfs wie Grab 206 und 652. 

21. Nicht gerade häufig sind die rauhwandigen Teller mit wulstigem Rand des 
Typus Grab 274 und 417. 

22. Unter den schwarz gefirnissten Bechern und Kannen sind mehrere 
Varianten vertreten. Häufig sind Henkelkannen oder Becher mit weiss aufgemalter In-- 
schrift wie Grab 277. Ausserdem kommen vor Schulterbecher mit Rädchenverzierung 
wie Grab 328, Halsbecher wie Grab 88. 132. 234. 373. 418, flaschenförmige mit hohem, 
unsicherem Stand wie Grab 213 und bauchige Becher der Form Grab 462. Eine dicke 
Schicht von schwarz gefirnissten Scherben wurde über dem eingestürzten Heizkanal von 
Ofen 15 gefunden. In den untersten Lagen dieser Schicht fanden sich schwarz und ver- 
einzelt auch rot gefirnisste Scherben mit weisser und gelber Bemalung. | 

23. Häufig begegnen Bruchstücke von becherartigen Näpfen aus grobem Ton 
mit hohem Stand, leicht geknicktem Bauch und wulstigem Rand, deren Zeitbestimmung 
nicht ganz klar ist, da ein gut erhaltener Napf in Grab 870 begegnet, das sicher zwischen 
die Jahre 60/70 n. Chr. gehört. Die rohe Technik -und Form der Näpfe aber weisen in 
:das 4. Jahrhundert. Möglicherweise handelt es sich daher bei dem Grabfund um eine 
Nachbestattung. 

24. Viele Bruchstücke von sogenannten Feldflaschen aus grobem, grauem und 
rotem Ton, einzelne mit Kupferglimmer. 

Aus den Fundstücken an gewöhnlicher Gebrauchsware ergibt sich, dass der im! 
Jahre 1907 aufgedeckte Teil der Töpferei etwa von der Mitte des 1. Jahrhunderts bis 
in das 4. Jahrhundert hinein in Benutzung war. Die Mehrzahl der Funde scheint aus dem 
2. und 3. Jahrhundert zu sein. Aus der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts haben sich hier, 
soweit ersichtlich, keine Reste gefunden. 

An Terra sigillata kamen in diesem Teil der Töpferei. folgende Formen’ vor: 
ein Exemplar einer Tasse Dr. 27, Teller der Form Dr. 31. und 32 Taf XT 2073205 
Z 933, Schüsseln Dr. 36 in Barbotinetechnik Taf. XI Fig. 21), Schüsseln gleicher Technik 
der Form Ludowici III S. 274 SMb Taf. XI Fig. 4-6, Randprofile von Kragen 
schalen Dr., 38, Schälchen der Form Dr. 40 Taf. XI Fig. 10 und Näpte Dr. 46 
Taf. XI Fig. 14, Reibschüsseln Dr. 45 Taf. XI Fig. 12, Ausgüsse von einhenkligen 
Kannen mit nach oben zugespitzter, trichterförmiger Mündung wie Grab 307, Schälchen 
mit nach aussen umgelegtem Rand der Form Ludowici III S. 248 Tf, Fragmente von 
späten Tellern und Schüsseln der auf Taf. XI Fig. 9. 11. 13. 15. 16-43, Taf. X Fig. 24 
abgebildeten Formen, darunter Taf. XI Fig. 22 und 26 mit Rädchenverzierung, Taf. XT 
Fig.. 16 mit Kerbschnitt und die Fragmente der reliefverzierten Schüsseln Dr. 37 
Taf. IX Fig. 36: 07. Z 945 (ganze Schüssel mit verdrücktem Rand); 38: 07. Z 104% 
39. 07. Z. 9315 40: 072. 2.9425 417.07: Z 931; 42:07. Z 1048; 414: 08. 2 1905 53.0727 
54:07. 2'922: 602.07. Z9325%62:00. 2 938; 632.07. 2.943568: 07.240590: 70: 07. Z 926; 


1) Die aus der Grabung 1907 stammende glatte Sigillata ist bis auf wenige Stücke noch nicht 
inventarisiert. 


x 
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Br. Fig.) 807. Z 1042; 5: 07. Z 1043, 6: 07. Z 10507282.0702.2.9217 102072 2957; 
07108651607, 2.1087, 1707. 279485 22: 07: Z 1039, 24: 07: Z 949; 27,80: 
00. 2 9475, 33:07. Z 924; 36: 07. Z 1044; -37: 07. Z 918; 39: 07. Z 1041; 42: 07. Z: 920; 
7207290; 51: 07. Z 935; 52: 07. Z 917; 60: 07. Z 934; 64: 07: Z 989; 66: 07. Z 928; 
67:07. Z 934; 68: 07. Z 919; und die Formschüsseln Taf. IX Fig. 1: 07. Z 946: 3: 07. Z 1040; 
10: 07. Z 930; 16: 07. Z 929; 24: 07. Z 944. Die Übersicht der Formen zeigt deutlich, 
dass die in diesem Teil der Töpferei gefundene Sigillata von der ersten Hälfte des 2. Jahr- 
hunderts bis in das 4. Jahrhundert hinein hergestellt sein muss. 

An Fundstellen für Sigillata kommen hier in Betracht der Bedienungsraum zwischen 
Ofen 17 und 18 mit den Stücken Taf. IX Fig. 1, Taf. X Fig. 33, Taf. XI Fig. 4. 12. 17. 18.20. 
28. 30. 32. 36. 43; der Verbindungsschnitt von II und III mit Taf. IX Fig. 16. 24. 53, 
Beer 24, 27. 52, Taf. XI Fig. 21; Schnitt I/ mit Taf. X Fig: 37, Taf. XI Fig. 31; 
Schnitt //I mit Taf. IX Fig. 38. 62; Scherbenloch IIla mit Taf. IX Fig. 36; Ofen 14 
(nördlich davon und über demselben) Zaf. 1X Fig. 39. 40. 41, Taf. X Fig. 51; Scherbennest 
Bram Taf. X Fig. 66; Ofen 19 mit Taf. IX Fig. 8. 65, Taf. X Fig. 3. 16. 17; Schnitt I 
mit Taf. X Fig. 13. 67; Scherbennest Ja mit Taf. X Fig. 60; Ofen 20 (südlich davon) 
mit Taf. IX Fig. 54, Taf. X Fig. 8; der Arbeitsraum 30 (unter dem Estrich) mit Taf. IX 


Zeig. 44, Taf. X Fig. 5. 47, Taf. XI Fig. 3. 8; Ofen 23 mit Taf. X Fig. 6. 36; Ofen 24 mit 


Taf. XI Fig. 10 (über dem Ofen); Schnitt Va mit Taf. X Fig. 68; das grosse Scherben- 
Bereeneschnitt Va’ mit Taf. IX Fig. ‘42, Taf. X Fig. 10. 22. 30. 39; Taf. X1 
fig. 11. 15. 29; Schnitt Vb mit Taf. XI Fig. 2 22 (zwischen Mauer mit gutem Fugen- 
verputz). 23 (in Raum mit gutem Fugenverputz). 24; Schnitt Ve mit Taf. XI Fig. 13. 
25. 41. 42. Ausserdem wurden zwischen Ofen // und /5 die Stücke Taf. XI Fig. 16. 
19. 26 und in dem Schutthaufen über Ofen 15 Taf. XI Fig. 57 gefunden. Dass das 


 Töpfereigelände sich über den bisher freigelegten Teil hinaus noch weiter nach Nordosten 


und Westen hin ausgedehnt haben muss, dafür sprechen die in unmittelbarer Nähe in 
St. Mattheis gefundenen Formschüsselbruchstücke Taf. IX Fig 5: Steinlein 04, 859c an- 
geblich aus Grab 1571); 6: 04. 562; 20: 08. 554; 22: Löwenbrücken 896. Vielleicht dürfen 
wir hoffen, bei einer Fortsetzung der Grabungen in dieser Gegend einmal auf die noch 
fehlenden Sigillataöfen zu stossen. 

Ein Blick auf die in der Töpferei gefundene Sigillata lehrt, dass sie keinen ein- 
heitlichen Bestand bildet, sondern dass sich darunter neben der einheimischen Ware auch 
Erzeugnisse aus anderen Töpfereien befinden. Die letzteren bildeten möglicherweise das Ge- 
brauchsgeschirr der zugewanderten Töpfer. Als Importstücke scheiden aus unter der glatten 
Ware die auf S. 49 erwähnte arretinische Becherscherbe 07. Z 93, die südgallischen Teller- 
scherben N. 30/, der Tellerboden 19614 mit dem Stempel OFFELIC (vgl. CIL 10010, 889) 
und die Tasse Dr. 27 19606 mit dem Stempel COSRVF (vgl. CIL 10010, 654 und 655 und 
Lehner S. 247 Fig. 7 und 8), unter der verzierten Sigillata das Bruchstück der Schüssel 
Dr. 29 Taf. IX Fig. 71 und möglicherweise das Fragment Taf. IX Fig. 30. 

Aus La Madeleine, aus der Offizin des Albillus, stammen die Scherben Taf. IX 


Fig. 35 und Taf. X Fig. 8, aus der des Janu Taf. IX Fig. 44. 68. 70. Aus der Manu- 


l) Es ist zweifelhaft, ob es sich an dieser Fundstelle, deren Ausräumung nicht vom Museum 
beobachtet wurde, wirklich um einen Grabfund handelt. 
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faktur des Satto sind der Becher Dr. 33 mit dem Stempel SATTOF Lehner 8. 247 ff. 
Fig. 12 (vgl. CIL 10010, 1734) und die Schüsseln Taf. IX Fig. 36 und 58 hervorgegangen; 
einen entsprechenden Eierstab zeigen die Stücke Taf. IX Fig. 51. 52, Taf. X Fig. 6.20. 69. 
In einer ostgallischen, von Trier unabhängigen Töpferei scheinen auch die Sigillaten er IX 
Fig. 28. 39. 40. 41, Taf. X Fig. 45 angefertigt zu sein. 

Rheinzaberner Fabrikat sind die Bruchstücke glatter Gefässe mit den Stempeln 
CATVLLVSF Lehner S. 247ff. Fig. 4 (vgl. Ludowici III S. 13, Ludowiei IV S. 12 und 
CIL 10010, 496), MEDDICF Lehner S. 247 ff. Fig. 11 = Ludowici III S. 44 6220. 6442. 6575. 
7488 (vgl. CIL 10010, 1323) und vielleicht auch MARC[VSF?] Lehner S. 247 ff. Fig. 10. 

Aus welcher Fabrik der unlesbare Stempel Lehner S. 247 Fig. 15 IVNIWV, der 
verstümmelte Stempel Lehner S. 248 MA? und der bei der Grabung 1907 gefundene, 
ebenfalls unvollständig erhaltene Stempel ZSAFEC stammt, ist nicht zu bestimmen. 

Alle übrigen in der Töpferei gefundenen, glatten und verzierten Sigillaten sind sicher 
Trierer Erzeugnisse. 

An Stempeln!) kommen auf diesen aus der Töpferei stammenden, glatten Sigillaten 
vor: AFERFEUIT Lehner S. 247 Fig. 3 Dr. 32(?) CIL 10010, 54; CONIVSF Lehner S. 247 
Fig. 5 CIL 10010, 686; DRAPPVSF CIL 10010, 819; ZIPPOF CIL 10010, 1148; MAINIVSEF 
Lehner S. 247 Fig. 9 Dr. 32 CIL 10010, 1288; VRSVLVSFE Lehner S. 247 Fig. 13 CIE 
10010, 2102; auf Reliefschüsseln CENSOR Taf. X Fig. 4 (967) CIL 10011, 175; auf Form- 
schüsseln der mit dem Stilus in die noch weiche Form geschriebene Namenszug MELVS 
FECIT Taf. IX Fig. 16 (978) und der ausserhalb des freigelegten Töpfereigeländes gefundene 
Stempel ORICIRO Taf. IX Fig. 6 (968) CIL 10011, 188 vgl. dazu auch 10010, 702, wo zwei 
Töpfer zu scheiden sind, 

Der Ton der Trierer Sigillata ist im Bruch gelbbraun, sehr hart gebrannt und mit 
winzigen, weissen Kieselchen, die auf der Oberfläche durch den Brand häufig ausgesprengt 
sind, durchsetzt. Möglicherweise stammt der Ton aus der von Ladner und Schneemann 
erwähnten Lehmbank am Moselufer. Lager, die diesen Ton geliefert haben könnten, 
sind in der näheren und weiteren Umgegend Triers sonst nicht nachweisbar. 

Der Firniss ist in der besten Zeit noch festhaftend, mattglänzend, dunkel- bis 
orangerot, später kirschbraun, bisweilen chokoladefarben, rissig und leicht abblätternd. 

Die Technik steht anfangs auf der Höhe der besseren Ware aus Lezoux und 
La Madeleine, um allmählich ganz zu verrohen. Naturgemäss zeigen gerade die Töpferei- 
funde, die in der Hauptsache Ausschussware sind, verhältnismässig grössere Degenerations- 
erscheinungen als die in das Stadt- und Exportgebiet gelangten Sigillaten. 

An Typen sind durch Formschüsseln für Trier bezeugt die Diana (477. 478), der 
Gladiator (467), das Viergespann (502), der mit einem Schurz bekleidete Mann (488), der 
Töpfer (554), die nackte männliche Figur (Perseus?) (468), der Kopf mit Weinrebe im Haar 
(876), der Gladiator Taf. IX Fig. 20, der Hase (649. 659), der Delphin am Dreizack (715), 
das Seepferd (645), die Eule (676), das Reh (622. 663), der Löwe (589), der Taschenkrebs 
(700), der Hund (642), der Panther (591). Aus dem Pflanzenreich begegnen die Blätter 
(152. 754. 760. 766), die Blüte (755), die Traube (731), der Strauch mit den fünf Knospen (743), 


1) Für die Stempel sei auf die von Ox& vorbereitete Publikafion der im Trierer Provinzial 
Museum befindlichen Sigillatastempel auf glatter Ware verwiesen, 


ee 


Ostgallische Sigillata-Manufakturen. 55 


die Spiralranke mit Knospen (727), das Postament mit Blumen (730), die Doppelblätter 
(908. 909), die herzförmigen Blätter (915), der Kranz von Doppelblättern (905). An rein 
ornamentalen Typen kommen vor das rechteckige, seitlich gezackte Ornament (879), der 
Kreis (832), kleine Doppelkreise (858), das aus der Säule Taf. XII Fig. 17 entstandene 
Ornament (794), der Halbbogen mit Wellenlinie (810), die Rosetten (847. 848. 892), der auf 
der Innenseite gezahnte Kreis (825), die Säule (864), die Rosette (844), der Halbbogen (802), 
das Flügelornament (742), der Perlstab (924), das seilartig gedrehte Band (928) und die 
Eierstäbe (933. 941. 944. 948. 954—956). Zu diesen Typen treten die übrigen auf Taf. 
XXIX—AXAXXII abgebildeten, teils durch die in der Töpferei gefundene Sigillata (vgl. 
Taf. IX Fig. 27—50. 33—70, Taf. X Fig. 1—69), teils durch Stilvergleichung für Trier be- 
zeugten Dekorationselemente hinzu. 

Von den auf den Tafeln XXIX—AXXXTII abgebildeten Typen begegnen schon in Süd- 
und Mittelgallien der sitzende Apollo (469) vgl. Dechelette II S. 194 Fig. 9, die Diana (477. 
478) = D. 63. 64, der Prometheus (472) vgl. D. 8, der Aktaion (473) vgl. D. 74, die Venus 
(474) vgl. D. 211, die nackte mit einem Schurz bekleidete Gestalt (48), das Viergespann 
(502) vgl. Dechelette II S. 300 Fig. 122, der Mann mit der Palme (536) vgl. Dechelette ILS. 289 
Fig. 99, der Pan (537) = D. 420, der Amor (545) = D. 255 bis, der Adler (680) vgl. D. 978, 
das Flügelornament (742) = D. 1161. Für den Eierstab (954— 956), das Viergespann (503), 
den Hirsch (624), das Pferd (631), die Spiralranke (727), den Kreis (832), die tordierten 
Kreise (838), die Säule (875) die Hakenspirale (886), den Kranz von Doppelblättern (905), 
sind zu vergleichen die Scherben aus Vichy Taf. XIX Fig. 5. 6. 10. 11. In Ostgallien 
kommen vor ausser den auf S. 41 und S. 45 f. aufgeführten Typen aus Lavoye und Eschweiler- 
hof von den Typen des Satto der Pan (539), die Sirene (540), die auf dem Stuhl sitzende Figur 
(542), der sitzende Knabe (543), der Amor (544), der Jäger mit Hund (548), die Figur mit 
Schopf (560), der Paris(?) (564), die dreiblättrige Blüte (747), das Blatt (761) und andere 
mehr, von den Typen des Albillus der Knabe (562), der Amor (563), die Blattstaude (745), 
der aus Delphinen, Maske und Blumenkorb zusammengesetzte Fries (868), die Spiralen (885. 


886), das Füllhorn (893), von Janu das Ornament (716) usw. 


Ausschliesslich in Trier und dort besonders häufig verwendete Typen sind der 
Delphin am Dreizack (715), die Blüte (755), der Halbbogen mit Wellenlinie (810), die Ro- 
sette (844), der Kranz von Herzblättern (915), der Eierstab mit rechtwinklig geknicktem 
Stab (945. 946), der Vaseneierstab (947. 948), das Ornament (794), das auch in Lavoye, aber 
in kleineren Massen begegnende Ornament (795 vgl. dazu 434) u. a. m. 

Auf Grund dieser Typen, der Stempel und der Stilanalyse lassen sich in Trier 
eine Anzahl, teils ihrem Namen nach bekannter, teils namenloser Töpfergruppen sicher 
lokalisieren. 


| I. Früheste von Mittel- und Ostgallien, in der Hauptsache von Vichy und 


La Madeleine abhängige, namenlose Töpfergruppe. 


Von ihnen stammen Gefässe wie Taf. XI Fig. 44: Pfalzel SW 78; 45: 8. T. 6777b, 
46: Pfalzel (aus derselben Form wie Fig. 44); 47: Hohenzollernstrasse 06,432; 48: 
Hohenzollernstrasse 06,421; 49: Jünkerath 12221; 50: Hohenzollernstrasse 06,422; 51: St. 


 Mattheis 05,321; 52: Frauenstrasse $. T. 4704b; 54: am Altbach $. T. 4179; 55: @ 268; 
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58: am Altbach $. T. 4178; 62: Xanten (vgl. Steiner, Xanten Taf. XVIII Fig. 46); Samm- 
lung Niessen II Taf. LXX Fig. s; ORL 8 Zugmantel Taf. XXI Fig. 15. 23. Der stilistische 
Zusammenhang dieser Schüsseln ist ohne weiteres klar durch das ihnen gemeinsame griechische 
Kreuz (960), das Füllhorn (893) und den aus Delphinen, Maske und Blumenkorb zusammen- 
gesetzten Vertikalfries (868), Typen, welche die Abhängigkeit dieser Gruppe von der auf 
S. 10 behandelten Fabrik des Albillus von La Madeleine bezeugen. Da .der Eierstab 
(933) Taf. XT Fig. 52 und das Seepferd (645) Taf. XI Fig. 51 durch die Formschüsseln 
Taf. IX Fig. 5 und 19 für Trier bezeugt sind, da ferner der männliche Kopf (575) Taf. XI 
Fig. 46 und die Säule (870) Taf. XI Fig. 52 nur auf Trierer Sigillaten vorkommen, so sind 
die Gefässe Trierer Erzeugnisse. nr 
Aus derselben Manufaktur stammt eine Reihe von Gefässen, die ausser den eben 
erwähnten Typen auch die Amoretten (545. 565), den Baum mit den fünf Knospen und 
den Blättern (743), die Blattstaude (745), den Kranz aus Doppelblättern (901) und andere 
Dekorationselemente mit den oben aufgeführten Sigillaten gemeinsam haben, deren 
Hauptkennzeichen aber eine den unteren oder oberen Abschluss der Dekorationsfläche 
bildende Zone von gegenständigen, ungetrennten Schwertlilienblüten (899) ist, ein Deko- 
rationsmotiv, das ähnlich, wenn auch feiner und zierlicher, bereits in La Graufesenque 
vorliegt (vgl. Dechelette I S. 180 Fig. 103). Hierher gehören die Schüsseln Taf. XII 
Fig. 3: am Altbach S. T. 4475a; 4: Saalburg; 5: Zugmantel; 6: Utrecht-Mus. 1591; 72 
11960; 8: Alttrier 11,86; 9: Bonn, Prov.-Mus. 1/6308; 10: Ecke Weberbach und Jesuiten- 
strasse 5269; 11: Justizplatz 8. T. 2825e; 12: St. Mattheis, Loser 05,538; 13: Urmitz, am 
guten Mann, Coblenz-Mus. 15/4; 14: Dietrichstrasse 74386; 15: Ecke Dietrich- und Wall- 
ramsneustrasse 04,168; 17: Arentsburg, Leiden-Mus. A. R. 666; 18: Helenenstrasse (Dreh- 
scheibe) 08,701b; 20: am Altbach 8. 7. 4182b; 25 und 23a: Arentsburg, Leiden-Mus. 7 596; 
24: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 12244; 29: Arentsburg, Leiden-Mus. A. R. 638; 31: 
Saalburg; Bonner Jahrbücher 119 Taf. XXVI Fig. 8; Sammlung Niessen II Taf. LXVI 
Fig. t. Die Herkunft dieser Gefässe aus Trier ist bezeugt durch den oben erwähnten 
Baum mit den fünf Knospen und Blättern (743) auf Taf. XII Fig. 31 und die Spiralranke mit 
Knospen (727) auf Taf. XII Fig. 7” und 12/. Auch die beiden Varianten der Diana mit der 
Hirschkuh (477. 478) auf Taf. XII Fig. 17 sind auf den Trierer Formschüsseln Taf. IX 
Fig. 9 und 15 vertreten. 
Auf Grund der auf diesen Sigillaten vorkommenden Dekorationselemente sind dieser 
Töpfergruppe noch folgende Stücke zuzuschreiben: An Töpfereifunden die Formschüssel 
2 IX Fig. 19 und die Sigillatabruchstücke Fig. 85. 37 a und b. 43. 45. 46. 48. 49. 50. 
7; ferner Taf. XI Fig. 86: 3251; 61: St. Mattheis 08,199; 63: Hohenzollernstrasse 06,440; 
64: Oehrenstrasse S. T. 2652; Taf. XII Fig. 1: Hohenzollernstrasse 06,412; 2: Saarstrasse 
3443 c; 16: Böhmerstrasse 8. T. 2970 a; 19: Ecke Justizplatz und Dietrichstrasse 8. T. 2792 b; 
21: Niederbieber Wiedsche Sammlung, Saalburg; 22: 8807; 25: am Altbach 41/83; 26: Helenen- 
strasse (Drehscheibe) 08,704; 27: am Altbach 4/81; 28: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus. 78684—90; 
30: Pohlsberg 901; 32: Simeonstrasse 20129; 33: Rindertanzstrasse S. T. 5057; 34: Hohen- 
zollernstrasse 06,431; 35: Jüdemerstrasse 8. T. 5718; Taf. XIII Fig. 1: aus einem vereinzelten 
Grabe an der rechten Ecke der Maximin- und Kirchstrasse, 1/9750; 2: 3253; 2a: 3384 (ZU 
derselben Schüssel gehörig); 3: Vechten, Utrecht-Mus. 1602; 4: am Altbach $. T. 6207; 5: 
Simeonstrasse S. T. 5318; 6: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus. 15352; 7: am Altbach $. T. 66455 
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8: am Altbach bei der Saarstrasse S. 7. 4637 d; 9: Vechten, Utrecht-Mus. 1845; 10: Wies- 
baden, Wiesbaden-Mus. 78756—58; 11: am Altbach 8. T. 4132 c; 13:07 N. 210; 14: 6207 ?; 16: 
Hohenzollernstrasse 06,445; 17: Dormagen, Bonn Prov.-Mus. 334; 18: Gartenstrasse $. T. 
6873; 19: Brauerei Caspary 10917; 20: Simeonstrasse S. T. 5142; 21: Hohenzollernstrasse 
06,437; 22: Hotel Porta Nigra 21095; 23: am Altbach S$. 7. 4118; 24: Krahnenufer 9081 a; 
Taf. XIV Fig. 1: St. Paulin Grabfund Becker 5497; 2: Vechten, Leiden-Mus. VF 1165; 
4: am Altbach S. T. 4439a; 6: am Altbach $. T. 4476a,; 10: am Altbach $. T. 4137 c; 
14: Jüdemerstrasse 8. T. 5723 d; 16: Krahnenufer 5. T. 6306 b; 18: Dietrichstrasse 74598; 
19: Hohenzollernstrasse 06,413; 20: Urmitz, am guten Mann, Coblenz-Mus. 2621; 21: Wies- 
baden, Wiesbaden-Mus.; 22: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus.; 23: am Altbach 4955 a; 25: am 
Altbach $S. T. 4151; 26: Hohenzollernstrasse 06,435; 27: St. Mattheis, Loser 055536; 28: 
Mainz, Röm.-Germ. Zentral-Museum; 29: Bonn, Prov.-Mus. A. V. 216; 30: Jünkerath 12222 e; 
31: Eisenbahn 21/4; 32: Hohenzollernstrasse 06,433; 33: Rindertanzstrasse S. T. 5055; 85: 
Jünkerath 12222 f; 36: 8413; 37: Simeonstrasse 8. T. 5142; 38: Justizplatz 8. T. 2821a; 
40: St. Mattheis, Loser 05,537; 41: Villa Schaab 21735; Bonner Jahrbücher 119 Taf. XXVI 
Fig. 7, Taf. XXVII Fig. 1—13; Knorr, Rottenburg S. 33 Fig. 15 a und c (aus Trier); ORL 8 
Zugmantel Taf. XXIII Fig. 16 und 10, TaErXRVIr Eie, 25, Tafı XXVIll Fig. 6 und 9; 
ORL 33 Stockstadt Taf. XVIII Fig. 3; ORL 12 Kapersburg Taf. V Fig. 22; ORL 5a Marien- 
fels Taf. III Fig. 21; ORL 4 Ems Taf. II Fig. 19; ORL.2a Niederberg Taf. IV Fig. 8; 
Sammlung Niessen II Taf. LXX Fig. v. und w.; Steiner, Xanten Taf. XVIII Fig. 22; Walters 
Catalogue M 1200 8. 227 Fig. 190 (aus London). 

Da Stempel fehlen, bleibt es dahingestellt, aus wievielen Töpfern diese Gruppe 
besteht. 

An Formen sind vertreten hauptsächlich Dr. 37, dreimal Dr. 30 (vgl. Taf. XII Fig. 19 
und Sammlung Niessen II Taf. LXX Fig. v. und w.) und ausserdem die Übergangsform !) 
von Dr. 29 zu 37 (vgl. Taf. XIII Fig. 1). 

An Eierstäben begegnen: (933) mit dem kurzen, stets auf der rechten Seite anliegen- 
den Stab, ferner (936) mit geripptem Doppelstab, (944) mit einfachem, geripptem Stab, 
(950) mit gekerbtem Rand sowie der gestreckte Eierstab (955) mit glattem Rand und ohne Stab. 
Die Stelle des Eierstabes vertreten häufig die gegenständigen Blüten (899) und die Kon- 
zentrischen Kreise (858). 

Ausser den bereits erwähnten Typen sind für unsere Gefässgruppe besonders 

‚ bezeichnend : der sitzende Apollo (469. 470), der Prometheus (472), die Venus (474), 
die Diana (477. 478), der Gladiator (494. 498. 499. 501), das Viergespann (502), der 
' Gladiator zu Pferde (507), der Dioskur(?) (509), die kleine, nackte Figur (508. 510), 
die Pygmäen (522. 523), die Faustkämpfer (524. 525), der Athlet(?) (526), die erotischen 
‚ Szenen (519. 528. 531—533), der Mann mit der Palme (536), der grosse Pan (537), der 
kleine Pan (539), die Sirene (540), der auf dem Stuhl sitzende Knabe (542), die Amoretten 
ı #43—545. 562. 563), der Jäger mit Kapuze und Horn (546), der Jäger mit dem Hasen (547), 
‘ die Büsten des Palmträgers und des Apollo (549. 550), die Figur mit Schopf (560), der Kopf 
(5755) u.a. m. Tiere sind verhältnismässig selten. Es kommen vor der Löwe (585), 
i der Eber (598. 611), der Hund (642), das Seepferd (645), der Hase (656), der Bock (?) 


1) Für die Form vgl. auch ORL 60 Köngen S.51 D3 Taf. XI Fig. T. 
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(658), die Vögel (673. 678), der Adler (680), der Zirkusstier (612). An Pflanzen und orna- 
mentalen Typen sind zu erwähnen: die grossen Spiralen mit Blattwerk (721—723), die 
Spiralranke mit Knospen (727), die drei Blüten (747), der Baum mit den fünf Knospen 
(734. 143), die Blattstauden (736. 745), die Blätter (763. 764. 768. 770. 776), die Spiralen 
(778. 779—781. 886. 887), das eigenartige Ornament (777), die Vase mit Blattwerk (789), 
der in Tierköpfen endigende Halbbogen (797), ferner die Halbbögen (817. 820), die kon- 
zentrischen Kreise (858. 866), die Meta (860), die eigenartige Säule mit flügelartigem Kapitäl 
(870), die gerippten Füllhörner (894), die kreuzweis gestellten, gerippten Linien (882), die 
Doppelblätter (901. 902. 914. 915. 916), das Perlband (924), das gerippte Band (925) usw. 

Technisch stehen die Gefässe durchschnittlich auf der Höhe der mittleren Lezoux- 
ware, einzelne Stücke aber halten den Vergleich mit den besseren Erzeugnissen von 
Lezoux noch aus. Bemerkenswert für die Schüsseln sind eine oder mehrere Profillinien 
über dem Eierstab und Hilfslinien unter demselben. 

Der Stil ist übersichtlich, wenn auch nüchtern. Zusammenhängende erzählende 
Darstellungen fehlen fast ganz. Eine Ausnahme machen nur das Wagenrennen Taf. XII 
Fig. 9, das Prometheusabenteuer Taf. XIV Fig. 31 und 38 und die vielen Kampfszenen. 
Ein Zeichen für das bereits mangelnde feinere Stilgefühl”ist das rücksichtslose Durch- 
schneiden ganzer Figuren zum Zwecke von Medaillonbildern, wie es zZ. B. die Stücke 
Taf. XII Fig. 24 und 27 zeigen. 

Die Herkunft unserer Töpfergruppe leitet sich möglicherweise aus Vichy ab, denn 
die Scherbe Taf. XIX Fig. 6 aus Vichy in Nancy, Musee Lorrain, Sammlung Beaulieu!) 
zeigt die für unsere Gefässgruppe charakteristische Hakenspirale (887), den Kranz von 
Doppelblättern (903), die Spiralranke mit Knospen (727) und zwar in einer Anordnung, 
wie sie sehr ähnlich auf den Scherben Taf. XII Fig. 5 und 21 wiederkehrt. Die An- 
nahme enger Beziehungen zwischen Vichy und Trier liegt um so näher, als sich auf 
späteren Trierer Bilderschüsseln ebenfalls noch stilistische Übereinstimmungen mit Erzeug- 
nissen aus Vichy nachweisen lassen (vgl. unten Abschnitt VI. II). Dazu kommt, dass zu 
der Zeit, wo die Trierer Sigillata-Töpfereien im Aufblühen begriffen waren, von Trier aus 
in die stark tätigen, mittelgallischen Manufakturen schwerlich exportiert ist. 

Von Beeinflussung unserer Töpfergruppe durch süd- und mittelgallische Art zeugt 
auch das Vorkommen gallischer Typen. Für die Herkunft der Spiralranke (727), der Diana 
(478. 477), des Apollo (469), des Silen (537) vgl. S. 11. Die erotische Szene (532) kommt bei 
Doeccus von Lezoux?) vor. EB 

Stärker jedoch als von Süd- und Mittelgallien ist die Abhängigkeit vom ostgallischen. 
Typenschatz, namentlich.von dem des Albillus und Satto. Ausser dem griechischen Kreuz 
(867 vgl. 84) und dem Füllhorn (893. 894 vgl. 93) hat unsere Gefässgruppe mit Albillus' 
den sitzenden Apollo (469 vgl. Oelmann S. 91), den Athleten (?) (526 vgl. 25), die Venus (474 
vgl. 27), die Amoretten (562. 563. 545 vgl. 34—36), die Spiralen (778—780 vgl. 78. 81. 
98. 106), den aus Blumenkorb, Delphinen und Maske zusammengesetzten Vertikalfries 
(868. vgl. 80) und andere Dekorationselemente gemeinsam. Hervorzuheben ist, dass der 
Apollo in Trier in zwei Varianten vertreten ist, während bei Albillus nur der Typus der 
Wiesbadener Schüssel Oelmann S. 91 nachweisbar ist. : 


1) Nähere Fundangabe fehlt. 
2) Auf einer Scherbe aus Lezoux im Mus. v. St.-Germain. Abguss im Besitze des Trierer Prov.-Museums. 
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Die Beziehungen zu dem Typenkreis des Satto vermitteln die Pygmäen (522. 523 
vgl. 174. 175), die Faustkämpfer (524. 525 vgl. 127), der Pan und die Sirene (539. 540 vgl. 
148. 149), die auf dem Stuhl sitzende Figur (542 vgl. 146), der sitzende Knabe (543 vgl. 
152), die Amoretten (544. 545 vgl. 171. 177), die Figur mit Schopf (560 vgl. 179), der Jäger 
mit dem Hasen (547. 543 vgl. 139), der Adler (680 vgl. 211), die drei Blüten (747 vgl. 245) 
und andere Typen mehr. Da jedoch alle Dekorationselemente, die unsere Töpfergruppe 
mit Ostgallien gemeinsam hat, bei ihr bedeutend verkleinert und zum Teil auch verändert 
sind, so der Apollo, der Jäger, das Füllhorn, das griechische Kreuz, die Faustkämpfer usw., 
da das Relief der Trierer Dekorationselemente flacher, ihr Contur verschwommener, die 
Modellierung weniger sorgfältig ist, so handelt es sich nicht mehr um Originaltypen, sondern 
um Typen aus zweiter Hand, die teils nachgeformt, teils neu nachgeschnitten sind, Trotz 
dieser starken Abhängigkeit von Östgallien sind sichere Spuren unserer Töpfergruppe 
daselbst noch nicht nachweisbar. Über das Verhältnis zu Albillus vgl. S. 121. 

Diese Töpfer lassen sich mit Bestimmtheit über Trier hinaus bis nach Germanien 
verfolgen, wo sie in dem wegen seiner grösserer Nähe zum mittel- und niederrheinischen 
Absatzgebiet günstig gelegenen Remagen eine Töpferei errichteten (vgl. Funck, Bonner Jahr- 
bücher 119 S. 329 Taf. XXVI Fig. 7 und 8, Taf. XXVID, wie durch zahlreiche dort ge- 
fundene Form- und Reliefschlüsselfragmente einwandfrei bezeugt ist. Diese Remagener 
Sigillaten gleichen so durchaus denen aus Trier, dass sie von diesen nicht zu unterscheiden sind. 

Für die Chronologie der Töpfergruppe ist es von Wichtigkeit, dass noch einige 
wenige ihrer Bilderschüsseln in Niederbieber begegnen (vgl. z.B. Taf. XII Fig. 21), und 
dass diese technisch wesentlich besser sind als die übrige dort gefundene Sigillata. Das 
nur noch vereinzelte Vorkommen der Ware in Niederbieber zeigt, dass das Ende dieser 


Manufakturen mit dem Beginn des Kastells zusammenfallen muss. Wir werden die Töpfe- 


reien in Anbetracht, dass die Schüsseln längere Zeit in Gebrauch gewesen sein können, 
daher etwa um das Jahr 180 n. Chr. aufhören lassen. Für die Feststellung ihres Anfangs ist es 
von Bedeutung, dass die Töpfer noch die Übergangsform von Dr. 29 zu 37 verwendet haben. 
Sie werden also im ersten Drittel des zweiten Jahrhunderts den Töpfereibetrieb in Trier be- 
gonnen haben, ein Zeitansatz, zu dem auch Funck S. 323 auf Grund der mit einer aus unseren 
Öffizinen stammenden Sigillataschüssel zusammen gefundenen Grabbeigaben!) gelangt ist?). 
Aus dem langen Bestand unserer ÖOffizinen müssen wir den Schluss ziehen. dass es sich 
nicht um einen einzelnen, sondern um mehrere, zeitlich aufeinander folgende Töpfer handelt. 

Verbreitung hat die Ware hauptsächlich in den Kastellen des Taunus, der Wet- 
terau, in Niedergermanien und, wie es scheint, vereinzelt in Britannien gefunden. In das 
rechtsrheinische Gebiet südlich des Main und nach Rätien ist sie nicht gelangt. Weitaus die 
grösste Menge ist in Trier zutage gekommen. An Fundorten sind zu nennen ausser den Fabri- 
kationsorten Vichy (?), Trier und Remagen: Alttrier, Pfalzel, Jünkerath, Stockstadt, Kapersburg, 
Saalburg, Zugmantel, Heddernheim, Mainz, Wiesbaden, Marienfels, Ems, Niederberg, Urmitz, 
Niederbieber, Bonn, Cöln, Dormagen, Xanten, Vechten, Arentsburg, London. 


1) Bei Funcks Aufzählung der Grabbeigaben muss es statt Dr. 40 wahrscheinlich Dr. 33 heissen, 
da der Napf Dr. 40 nicht gestempelt vorkommt. 

2) Leider sind die beiden in Gräbern gefundenen Sigillaten aus St. Paulin Taf. XIII Fig. 1 und 
Taf. XIV Fig. 1 für die Chronologie nicht zu verwenden, da die Grabbeigaben zeitlich nichts ausgeben. 
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So lassen sich sichere Spuren unserer Töpfergruppe von Vichy nach Trier und 
Remagen verfolgen. Möglicherweise werden dieselben auch noch einmal in Östgallien zu 
Tage treten. Die Töpfer sind für Trier von besonderer Wichtigkeit, weil ihr Einfluss hier 
fortgedauert hat und sie den Stil eines grossen Teils der Trierer Sigillata bestimmt haben. 
Über die Stellung unserer Manufakturen innerhalb der allgemeinen Entwicklung der Sigillata- 
industrie vgl. auch 8. 13. 

Verwandt mit dieser Töpfergruppe und aus der Frühzeit Triers scheinen Bu die 
Schüsseln Taf. XI Fig. 53 und 59 Jünckerath 12201 und 12222 (zusammengehörig); 57: 
3252; 60: 3254 (zu derselben Schüssel gehörig); Taf. XIV Fig. 24: Jünckerath’ 72222 
zu sein, da der sitzende Apollo (469), die erotische Darstellung (533), die Hakenspirale 
(886), der Eierstab (933) und die von Satto übernommenen Typen (542. 545. 761) auf ihnen 
vorkommen. Auch die Gefässe Taf. VIII Fig. 8: Simeonstrasse S. T. 3780; 9: am Altbach 
4141c scheinen wegen des Halbbogens aus Blattwerk (821 vgl. Taf. XI Fig. 60) und des 
Blattkreuzes (720 vgl. Taf. XIII Fig. 21) in nicht allzu losem Zusammenhang mit. den 
frühen Trierer Töpfern zu stehen. Jedoch ist das eigenartige torförmige Ornament von 
Fig. 8 und 9 mir sonst nicht bekannt. 


II. Ihrem Namen nach bekannte Trierer Töpfer mit selbständigem, eigenem 
Stil und ihr Kreis. 


Ihr Typenschatz zeichnet sich aus durch eine Anzahl auf süd-, mittel- und ost- 
gallischer Sigillata bisher nicht nachgewiesener Dekorationselemente. Da Stil und Typen 
dieser Töpfer sehr stark ineinander fliessen, so lassen sich ihre Erzeugnisse nicht immer 
scharf voneinander scheiden. Ihrem Namen nach sind uns bekannt: 


1. Dexter. Seine Tätigkeit in Trier ist sicher bezeugt durch die Formschüssel- 
fragmente Taf. IX Fig. 4 und 1/ mit dem Delphin am Dreizack (715), dem Halbbogen mit 
wellenförmigem Band (810) und den für ihn charakteristischen Eierstäben (941. 948) mit 
der grossen und kleinen Vase und dem seilartig gedrehten Stab. Zu diesen Formschüssel- 
fragmenten treten die im Töpfereigelände gefundenen Sigillaten Taf. IX Fig. 36. 38. 55; 
Taf. X Fig. 3.5. 11 ergänzend hinzu. Wahrscheinlich stammen auch Taf. X Fig. 28 und 49 
aus Dexters Offizin. 

Folgende Reliefschüsseln Das den Stempel des Dexter: CIL 10011 191n aus 
Arentsburg, Leiden-Mus; Taf. XV Fig. 7: Xanten, Xanten-Mus. 886 (vgl. Steiner, Xanten 
Taf. XVII Fig. 3); 14: 6167; Bonn, AR Mus. 32668 =CIL 10011, 1911; ORL 8 Zugmantel 
Taf. XXVII Fig. 2. 4. 8. 14. 16. 18 (vgl. dazu $. 154, 469. 470); ORL 10 Feldberg S. 49% 
68 Saalburg-Mus. 66. R. 787; Darmstadt-Mus. 4 E. b. ß. 1185 aus Friedberg = CIL 10011, 
191f!; ORL 14 Butzbach S. 21, 34 = CIL 10011, 191h; Duncker-Suchier, Das Römerkastell und 
das Totenfeld Taf. IV 3. Reihe Fig. 3; Taf. V 1. Reihe Fig. 2, 3. Reihe Fig. 1 aus Rückingen, 
Hanau-Mus. = CIL 10011, 191g; ORL 33 Stockstadt S. 100, 4. S. 108, 172; ORL 38 
Miltenberg Taf. IV Fig. 1. 8 = CIL 10011, 191b; Geissner, Mainzer Stempel 1904 S. 48, 
41 = CIL 10011, 1910; Taf. XV Fig. 2: Wiesbaden Adlerterrain, Wiesbaden-Mus. 16539 b; 
Wiesbaden-Mus. 4976 Grabfund aus Kastel = CIL 10011, 1914; Dragendorff, Heddernheimer 
Mitteil. IV S. 161, Nr. 15. 16. 19. 20. 35. S. 168, Nr. 49. 50; CIL 10011, 191a aus Grand, 
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Mus. Bar-le-Duc und eine Reihe noch nicht inventarisierter Scherben aus Niederbieber im 
Bonner Provinzial-Museum. 

Auf Grund der auf diesen Gefässen vorkommenden Dekorationselemente schreiben 
wir Dexter noch folgende unsignierte Sigillaten zu, von denen einige aber auch, da die 
nahe stilistische Verwandtschaft der beiden Töpfer nicht immer eine scharfe Scheidung 
ihrer Erzeugnisse zulässt, aus der Manufaktur des Censor stammen mögen: Taf. XV Fig. 3: 
Böhmerstrasse S. T.4079b; 4: Vechten, Utrecht-Mus. /710; 6: Mainz Peterseck, Röm.-Germ. 
Central-Mus.; 10: Helenenstrasse (Drehscheibe) 53; 15: Xanten, Xanten-Mus. 2323; 15: 
Neustrasse S. T. 3931 f; 16: 3401; 18 und 19: Neustrasse S. T. 3931a; 20: St. Mattheis 
08,531; 21: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus.; 23: Zugmantel 305c; 24: Arentsburg, Leiden- 
Mus. A. R. 757; 26: Vechten, Utrecht-Mus. 1814; 27: Zugmantel 507 a; 28: Pferdemarkt 
2167; 31: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus. 7/5369?; 33: Vechten, Utrecht-Mus. 1687; 34: Arents- 
burg, Leiden-Mus. AR I 653; 36: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 7/2540c; 39: Saalburg; 
43: Zugmantel 305n; 45: Vechten, Utrecht-Mus. 1900; Taf. XVI Fig. 1: Wiesbaden, Wies- 
baden-Mus. 18684—90; 9: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08, 702; Taf. XVII Fig. 3: Kastel, 
Wiesbaden-Mus. 4941 (vgl.:Emele, Altertümer Taf. I Fig. 5); 25: 3391; ferner ORL 38 Milten- 
berg Taf. IV Fig. 7. 12. 13; Duncker-Suchier, Das Römerkastell und das Totenfeld Taf. V 
2. Reihe Fig. 1; 4. Reihe Fig. 1; ORL 19 Oberflorstadt Taf. I Fig. 26. 27; ORL 18 Echzell 
Taf. IV Fig. 11. 26. 36; Scherben aus Arnsburg im Mus.-Darmstadt; von der Kapersburg; 
ORL 12 Taf. V Fig. 28; von der Saalburg P. 1010. P. 816. P. 860. D 199. 266. 53 R 787. 
837; vom Zugmantel 114. 3058. 1. t. w. und ORL 8 Taf. XXVII Fig. 1. 3. 5. 6. 7. 9. 11. 12. 
15. 15. 18; aus Heldenbergen im Mus.-Darmstadt; aus Heddernheim, Dragendorff, Heddern- 
heimer Mitteil. IV S. 158 Nr. 1—9. 17. 18. 21. 24. 25. 27—31. 39—47. 51—53 u. a. m.; aus 
Mainz im Röm.-Germ. Central-Mus.; ferner die Stücke Mainzer Zeitschrift VI 1911 Taf. VI 
Fig. 10. 25; Dorow, Altertümer Taf. XXVI Fig. 7; ORL 5a Marienfels Taf. III Fig. 28; 
Sammlung Niessen II Taf. LXII Fig. 1700; Bonn, Prov.-Mus. 6749 aus Grimmlinghausen 
Römerlager, und viele Stücke vom Feldberg, der Kapersburg und vor allem aus Niederbieber. 

An Formen verwendet Dexter ausschliesslich die Schüssel Dr. 37. 

Sein Stempel kommt nur auf verzierter, nicht auf unverzierter Sigillata vor. Die 
CIL 10010, 773 auf glatter Ware aufgeführten Stempel befinden sich mit Ausnahme von 
773a auf Reliefgefässen. Letzterer lautet DESTER-F und stammt nicht aus der Manufaktur des 
Trierer Dexter. Dexter verwendet stets die Form des Genitivs für seinen Stempel. Es 
kommen ein grosser (969) und ein kleiner (970) Stempel vor. Der grosse Stempel (969) ist 
sorgfältig geschnitten und ausgeprägt, der kleine (970) unscharf und sehr häufig unleserlich. 

Die Technik des Dexter trägt bereits deutlich die Zeichen des Verfalls an sich. Seine 
Schüsseln sind durchschnittlich plumper und dickwandiger als die der unter I aufgeführten 
Trierer Töpfer. Der Rand ist höher, die Profillinien über dem Eierstab sind weniger sorg- 
fältig. Der Firniss ist häufig rissig und fleckig, seine Farbe bald dunkel- bald hellrot. 
Die meistens fleischigen Typen haben teils scharfe, teils verschwommene Umrisse und 
machen oft den Eindruck der Nachformung so z. B. die Putten (163. 164. 167-169) und die 
Guirlande (728). 

An Dekorationselementen sind ausser den beiden, nur bei Dexter begegnenden Eier- 
stäben (947. 948) mit der grossen und kleinen Vase, die Eierstäbe (939. 942. 946), die er mit 
Censor und anderen Trierer Töpfern teilt, verwendet. Der Eierstab ist unten häufig durch 


62 Ostgallische Sigillata-Manufakturen. 


eine Profillinie oder ein Perlband (924) begrenzt, der untere Abschluss des Bildfeldes ist 

oft durch den Perlstab (917), seltener durch den Kranz von Doppelblättern (905) gegeben. 

Die Auswahl an figürlichen Typen ist gering. Ausser den Putten (163. 164. 167—169) sind 

nur zu erwähnen die erotische Darstellung (529), die Töpfer (552. 554. 556), der Fischer (?) 

(561), die Büsten (549. 574) und die bei Dragendorff, Heddernheimer Mitteil. IV S. 160 Fig. 21 

—24 abgebildeten Elemente, ferner die Medaillons (555. 5579). An Tieren kommen vor die 

Katze (594), der Bär (606), der Ochse (614), das Pferd (617), das Reh (622. 664), die Steinböcke 
(653), der Hase (656. 659), die Ziegenböcke (662. 664), der Hahn (686), der Vogel im. Nest 

(689), sehr häufig der Reiher (683) und die vielen Seetiere, Muscheln, der Dreizack (630. 
637. 640. 646. 691—715) usw. Neben den Seewesen nehmen bei Dexter die Motive aus 

der Pflanzenwelt und rein ornamentale Typen einen breiten Raum ein. Sehr häufig sind 

die Guirlande (728), das Blattkreuz (719), die Fruchtkörbe (732. 733), die Blätter (744. 746. 

148. 749. 754. 756), die Trauben (740), die Cypresse (750), die Amphoren und Urnen (790 

—793), die Halbbogen mit Wellenlinien und Punkten (798. 800. 814), die seilartig ge- 

drehten Kreise (836. 837), die vielstrahligen Sterne (856), die Säulen (871—873. 875), der 

Zahnschnitt (922) usw. Nur einmal nachweisbar ist der eigenartige Rundtempel (787), dessen 

beide Hälften nicht aufeinander passen, weil die Matrizen beim Auspressen in der Form- 
schüssel ausgeglitten sind. 

In Dexters zum Zierlichen und Anmutigen neigendem Stil fällt ein ausgeprägter 
Sinn für klare Flächeneinteilung und rythmische Gliederung des Bildfeldes durch architek- 
tonische Dekorationsmotive wie Säulen, Halbbogen, Zahnschnitt usw. auf. Er dekoriert gern 
dicht, füllt die Zwickel und leeren Eckchen mit kleinen Streuornamenten, ist in der Wahl 
der Motive und Typen unabhängig von der unter I besprochenen Trierer Töpfergruppe, 
steht aber an Feinheit und Ausführung der Dekorationselemente im allgemeinen hinter 
jener zurück. 

Was den Inhalt seiner Darstellungen anbetrifft, so hat Dexter eine Vorliebe für genre- 
haft dekorative Szenen, wie Guirlanden tragende Putten (vgl. Taf. XV Fig. 10), Darstellungen 
des Meeres und seiner Bewohner (vgl. Taf. X Fig. 36, Taf. XVI Fig. 1, Taf. XVII Fig. 3), 
Motive aus dem täglichen Leben (vgl. ORL 8 Zugmantel Taf. XXVII Fig. 18) usw. Der 
Mythus fehlt bei ihm durchaus. \ 

Einzelne der Typen, die von überraschend guter Erfindung sind, namentlich die 
dekorativ ornamentalen, stammen nicht von Dexter selbst, sondern sind aus anderen Kunst- 
zweigen z. B. der Metallindustrie übernommen. So sind die meisten seiner Seetiere den von der 
alexandrinischen Kunst aufgebrachten, metallenen Fischervasen entnommen (vgl. Drexel, 
Bonner Jahrbücher 118 5.179; ORL 38 Miltenberg S. 59e; Notizie degli Scavi 1908 S. 5), auch 
die Syrinx (712), die Cypresse (750), die Urne (793) sind auf Metallgefässen der Kaiserzeit 
nachweisbar (vgl. Drexel Taf. VII Fig. 1.5. 8. 192 Fig. 4. S.193 Fig. 5). Vermutlich werden 
ebenfalls der Rundtempel (787), die Guirlande (728) und die Putten von solchen Vor- 
bildern entlehnt sein. Auch die Götterbüsten (578. 579) bringt Drexel, ORL 38 Miltenberg 
S. 58c in Zusammenhang mit der Toreutik und versucht sie zurückzuführen auf keltische 
Erzeugnisse wie den Silberkessel von Gundestrup und die Wochengöttervase von Bavay. Da 
alle diese Dekorationselemente im Typenschatz der süd-, mittel- und ostgallischen Töpfer 
nicht nachweisbar sind, so wird Dexter sie direkt von den Originalen übernommen haben 
und sein Verdienst ist es, dem bereits stark verarmten, durch häufige Wiederholungen ein- 


Östgallische Sigillata-Manufakturen. 63 


förmig gewordenen Typenschatz der Sigillata durch das Zurückgreifen auf Vorbilder der 
Metalltechnik noch einmal neues Leben zugeführt zu haben. Hinsichtlich der übrigen Typen 
ist er nur dem ihm gleichzeitigen Trierer Töpfer Censor (vgl. S. 64), eng verwandt, steht 
aber sonst so gut wie selbständig da. Irgendwelche Beziehungen zu Lezoux oder anderen 
sallischen T'öpfereien liegen bei ihm nicht vor. 

Wegen seiner Selbständigkeit und Unabhängigkeit von überkommener gallischer 
Art ist es auch nicht wahrscheinlich, dass Dexter vor seinem Aufenthalt in Trier in irgend 
einer anderen Töpferei tätig war; einzig und allein das in Grand, Departement Vosges 
(vgl. CIL 10011, 191a und S.60f.) gefundene Bruchstück könnte auf seine Zuwanderung aus 
dem Westen hindeuten. Die kaiserliche Residenz Trier bot sicher genügend toreutische 
Vorbilder, auf Grund derer er seinen eigenen, selbständigen Stil entwickeln konnte. Ob 
er von Trier aus noch weiter nach dem Osten z. B. Heddernheim gewandert ist, entzieht 
sich vorläufig unserer Beurteilung, da die Frage, ob Dexter in Heddernheim getöpfert hat, 


unbeantwortet bleiben muss. Dragendorffs Heddernheimer Mitteil. IV S. 157 ff, geäusserten 


Vermutungen, es habe Dexter dort eine Sigillatatöpferei betrieben, ist entgegenzusetzen, dass 
weder Sigillataöfen noch Formschüsseln in Heddernheim gefunden sind und die für Aus- 
schuss angesprochene Ware sich nicht als solche erweist. Gleich schlechte Sigillaten wie 
die in den Heddernheimer Abfallgruben gefundenen sind auch wiederholt in das Absatz- 
gebiet gelangt. Dexters Technik ist eben überhaupt nicht besser. Gegen Dragendorffs 
Annahme lässt sich ferner geltend machen, dass ausser den Bilderschüsseln des Dexter 
auch solche aus Lavoye und Rheinzabern in den Abfallgruben gefunden sind. Aus La- 
voye stammen z. B. die Scherben Heddernheimer Mitteil. IV Taf. XXIV Fig. 5. 6, aus Rhein- 
zabern die Stempel Latinnus, Comitialis usw. Es ist nicht ersichtlich, warum eine an Ort und 
Stelle produzierende Töpferei in grösseren Mengen Ware von auswärts bezogen haben sollte. 
Dies widerspricht auch den sonstigen Erfahrungen, denn in den Töpfereien von La Madeleine, 
Heiligenberg, Ittenweiler, Rheinzabern, Trier bildet die Sigillata mit ganz geringen Ausnahmen 
einen einheitlichen Bestand. Auffallend ist auch, dass der Ton der in Heddernheim ge- 
fundenen Dextergefässe mit dem der Trierer übereinstimmt. Immerhin aber ist das überaus 
häufige Vorkommen von Dextergefässen in den Abfallgruben der Heddernheimer Töpferei 
bemerkenswert und es lässt sich die Frage, ob hier selbständig Sigillata hergestellt worden 
ist, erst dann beantworten, wenn eine weitere Erforschung des Töpfereigeländes stattge- 
funden haben wird. Möglicherweise handelt es sich in Heddernheim um eine Filiale des 
Dexter, der hier ein Warendepot einrichtete, um die Bedürfnisse des kaufkräftigen Publi- 
kums am Mittel- uud Niederrhein rascher befriedigen zu können, als ihm dies von Trier aus 
möglich war. 

Verbreitung hat seine Ware ausser in Trier und Umgegend hauptsächlich in den Ka- 


stellen des Taunus, der Wetterau, am Mittel- und Niederrhein gefunden. In die Donauländer 
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und nach Germanien südlich des Main ist sie nicht gelangt. Der westlichste Punkt des Export- 
gebietes ist Grand, der östlichste Miltenberg. An Fundorten sind zu verzeichnen: Grand, 
Trier, Miltenberg, Stockstadt, Gross-Krotzenburg, Rückingen, Oberflorstadt, Echzell, Arns- 


‚burg, Butzbach, Kapersburg, Saalburg, Feldberg, Heldenbergen, Heddernheim, Friedberger 


Warte, Fechenheim, Zugmantel, Wiesbaden, Kastel, Mainz, Marienfels, Niederberg, Nieder- 
bieber, Bonn, Cöln, Grimmlinghausen, Xanten, Vechten, Arentsburg. 
Die Zeit der Tätigkeit des Dexter wird nach dem Vorkommen seiner Ware in 
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Miltenberg und ihrem Vorherrschen in dem um das Jahr 190 n. Chr. besetzten Nieder- 
bieber etwa zwischen die Jahre 175—225 n. Chr. fallen (vgl. dazu Barthel, ORL 8 Zug- 
mantel S. 129, 38). Nichts weist auf seine Tätigkeit in der ersten Hälfte des 2. Jahr- 
hunderts hin. s 
Dass Dexters Einflussphäre bei seinem beschränkten Verbreitungsgebiet nicht gross 
sein konnte, liegt auf der ‘Hand. Die obergermanischen Töpfereien Heiligenberg und 
Ittenweiler sind unabhängig von ihm, in Rheinzabern hat man zwar zeitweise versucht, 
seinen Stil nachzuahmen, jedoch ist diese Nachahmung eine oberflächliche geblieben und 
die Rheinzaberner im Stil des Dexter dekorierte Ware ist deutlich von der echten Trierer zu 
unterscheiden. An Dextertypen sind in Rheinzabern zu verzeichnen: der Amor Ludowici 
III S. 213 M. 146, der Fruchtkorb S. 217 O 142 und S. 250 O 165, die Büste S. 229 M. 207, 
die Guirlanden Ludowiei II S. 208 P. 35. G 4, die Säulen S. 210, O0 9 und 11, die Tiere 
S. 204 T. 117 und 119, S. 206 T. 142. T. 151, der Faustkämpfer S. 189 M. 54 u. a. m. Auf 
den Formschüsseln Ludowici II S. 229 Fig. 12, S. 230 Fig. 12, S. 233 Fig. 23 kommen die 
Guirlanden tragenden Putten, Säulen, Medaillons mit Götterbüsten vor. 
2. Censorinus. Der Töpfer ist für Trier sicher bezeugt durch das in der Töpferei 
gefundene Formschüsselfragment Taf. IX Fig. 12 mit dem für Censor charakteristischen Eier- 
stab (945), dem Halbbogen (802), der Rosette (844) und der nach vorn geneigten, mit 
einem Schurz bekleideten Figur (488). Ausser der Formschüssel stammt auch die signierte 
Scherbe Taf. X Fig. 4 = ECIL 10011, 175b und das Stück Taf. X Fig. 62 mit gleichem 
Eierstab aus der Töpferei. 
An signierten Reliefschüsseln des Censor sind ausserdem nachweisbar: Taf. XV: 
Fig. 1: Vechten(?), Utrecht-Mus. 1577 = CIL 10011, 1750; Taf. XVI Fig. 2: Bingerbrücks 
Wiesbaden-Mus. 4974=CIL 10011, 175h; 5: Zugmantel, Saalburg-Mus.; 7: Wiesbaden 
Adlerterrain, Wiesbaden-Mus. 78719; 8: Krahnenufer $. 7. 6438; 11: Heddernheim Stadt, 
Frankfurt-Mus. X 65c=CIL 10011, 175e; 12: Bonn Felder nördlich des Kastells, Prov.-Mus. 
9896; 18: St. Mattheis Haubrück 08, 300; 20: St. Mattheis Gräberfeld 07, 1045; 21: St. 
Mattheis 2474a; 23: Alttrier 11,85; 27: Grünberg bei Darmstadt; 34: Arentsburg, Leiden- 
Mus. AR 702=CIL 10011, 175n, ausserdem zwei weitere Exemplare daselbst; ferner Walters, 
Catalogue M 2279 8.312 Fig. 227 aus London; Bonn, Prov.-Mus. 74548 (Fig. 488 von Löwin 
587 angegriffen); Dorow, Altertümer Taf. XXVIL Fig. 13 = 10011, 175k; Sammlung Niessen II 
Taf. LXII Fig. 1696; ORL 5a Marienfels Taf. III Fig. 20a und b; ORL 6 Holzhausen 
S. 40 B 15; ORL 8 Zugmantel Taf. XXVI Fig. 18. 24. 27 ferner S$. 153, 454 3020. 303= 
CIL 10011, 175g; Jacobi, Das Römerkastell Saalburg $S. 318, 34. S. 315, 16=CIL 10011, 
175£, dazu die Scherben von der Saalburg 826. 1493. P 6923. 4128 und zwei unnumerierte; 
Mainz Linsenberg 1902 = CIL 10011, 175d; Andernach Sammlung Aus’m Weerth in Kesse- 
nich = CIL 10011, 175i; Dalheim, Luxemburg-Mus. = CIL 10011, 175a; Gellep, Sammlung‘ 
Guntrum Düsseldorf = CIL 10011, 175m. 
Mit Hilfe der auf diesen Gefässen vorkommenden Typen schreiben wir Censor auch 
folgende unsignierte Schüsseln zu, von denen jedoch manche nicht mehr aus seiner eigenen 
Offizin, sondern aus Manufakturen eines von ihm und Dexter abhängigen Kreises stammen 
mögen: Taf. IX Fig. 58 Töpfereigelände; Taf. X Fig. 16.61 ebendaher; Taf. XV Fig.5: Frauen- 
strasse 4704a, 8: Zugmantel 3085; 9: Andernach, Bonn Prov.-Mus.; 11: St. Mattheis 05, 307; 122° 
Hauptbahnhof (Drehscheibe) 08,697; 17: Rindertanzstrasse $. T. 5058; 22: Arentsburg, Leiden- 
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Mus. AR 728; 25: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 12540 d; 50: Hauptbahnhof (Drehscheibe); 
32: Villa Schaab 22028; 55: Hauptbahnhof (Drehscheibe) 08, 701c; 40: Wiesbaden, Wies- 
baden-Mus. 17623; 41: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 698; 42: 1652; 44: Vechten, Utrecht- 
Mus. 1591; Taf. XVI Fig. 3: Zugmantel 506f; 4: Oehrenstrasse $. T. 2652c; 6: Elektrizitäts- 
werk 08,721; 10: St. Mattheis N. 156; 13: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08, 6905; 14: 3382; 
16: Neumagen 11154; 17: Dalheim 9552; 19: Nikolausstrasse 3381; 22: Brauerei Caspary 10929; 
24a—c:4832; 25: Reg.20; 26: Jünkerath; 28: N 1; 29; 30: Jünkerath 12222; 31: Neustrasse 
8.T.3931e; 32: Jünkerath 12214; 33: Godesberg, Bonn Prov.-Mus. 1/4092; 35: Heddernheim, 
Frankfurt-Mus. X 353; 56: Hauptmarkt 5482b; 37: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 909; 
38: Hauptbahnhof (Drehscheibe) 08, 685; 39: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 733; Taf. XVII 
Fig. 1: Dietrichstrasse 74597; 2: Jünkerath 12222; 4: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus. 19 304—09; 
ö: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 775; 8: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus.; 9: Nikolausstrasse 08,98 ; 
11a und b: Neustrasse $S. 7. 3931c. d; 12: Vechten, Leiden-Mus. VF 1165; 13: Arentsburg, 
Leiden-Mus. AR 733; 16: Jünkerath 12222c;.18: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 687; 19: Wies- 
baden, Wiesbaden-Mus. 1/8665; 20: 3427; 23: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus. 1/7366!; 26: Wies- 
baden, Wiesbaden-Mus.; 27: @. 273; 29: Maarstrasse S. T. 2567a; Taf. XVIII Fig. 3: Wies- 
baden, Wiesbaden-Mus.; 4: hinter dem Museum 7/9210; 7: Neustrasse 3931a; 8: Schlachthaus- 
neubau /9035p; 18: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 1/2236; ausserdem die Scherben Zugmantel 
801b. e. 1. 0. p. 302b. 306. 306e. f. k. m. 317m und ORL 8 Zugmantel Taf. XXV, Fig. 19. 
23. 28. P 912; ORL 12 Kapersburg Taf. V Fig. 14 und 18; Dorow, Altertümer Taf. XXVI 
Fig. 1.2.4. 5a. 11; ORL 1 Heddesdorf Taf. IV Fig. 33; ORL 2a Niederberg Taf. IV Fig. 13; 
ORL V Hunzel Taf. II Fig. 7; ORL 5a Marienfels Taf. III Fig. 17 und 23; ORL IV Ems Taf. IV 
Fig. 18. 34. 37; Duncker-Suchier, Das Römerkastell und das Totenfeld Taf. IV. 4. Reihe, 
mittlere Scherbe, ferner eine Scherbe aus Coblenz-Altstadt, Coblenz-Mus. 79/6 mit reihen- 
weiser Anordnung, oben (795) unten (651); eine andere aus Urmitz, am guten Mann, Coblenz- 
Mus. 81 mit den Typen (95. 690. 808. 857); aus Arentsburg, Leiden-Mus. € I 604. 638. 642, 
675. 692. 696. 704. 725. 734. 738. 748. 768. 769 und viele Fragmente vom Feldberg, von der 
Kapersburg, aus Niederbieber, Oberlahnstein !) usw. 

Was die Formen anbetrilft, so hat Censor für die verzierte Ware ausschliesslich 
Dr. 37, für die glatte Dr. 27. 31. 32. 33. 46 zur Anwendung gebracht. Die Form Dr. 27 
kommt nur noch selten vor. } 

An Stempeln begegnet auf den Reliefschüsseln die Form CENSOR 4Abb.4 Fig. 6, 
die eine Abkürzung des Namens Censorinus ist. Der Stempel fällt auf durch ein links- 
läufiges mit dem N ligiertes E. Die einzelnen, 7 mm hohen Buchstaben stehen immer 
erhaben und ohne Feld auf der Bildfläche und sind horizontal oder vertikal, bisweilen 
auch auf dem Kopf stehend in die Dekorationszone gesetzt. Der Stempel ist zum Zwecke 
dekorativer Wirkung meist mehrere Male auf ein und derselben Schüssel wiederholt. Dieser 
Relieftöpfer muss identisch sein mit einem ebenfalls in Trier arbeitenden CENSORINVS, 
dessen Stempel die gleiche charakteristische Ligatur von E und N aufweisen. Es sind die 


1) Eine Scherbe aus Oberlahnstein, deren Photographie ich Herrn Bodewig verdanke, zeigt 
ausser den Blättern (749. 759), der Vase (793), dem Reiher (683), die nach rechts gewendete (681) und eine 
' den Hals reckende Gans. Diese beiden letzten Typen sind häufig bei der Avitusgruppe vom Eschweiler- 
' hof vgl. S. 44. 

g 
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folgenden Exemplare: Abb.4 Fig. 2 vertreten durch: 06,902 flacher, zum Spielstein umgearbeiter 
Tellerboden = CIL 10010, 5375; Saalburg P 3867 = CIL 537ce? Dr. 32; ferner Saalburg 7372. 
4012 Dr. 32 (vgl. Jacobi, Saalburg $. 319, 35) und drei weitere Exemplare von der Saalburg 
der Form Dr. 32; ORL 8 Zugmantel S. 134, 70 Taf. XXIX Fig. 70 und 71 drei Exemplare; 
Utrecht-Mus. 547 = OIL 537 ff.® Dr. 32. Abb. 4 Fig.3a vertreten durch: $. T. 6182a Tellerboden; 
3767 Tellerboden; 21487 Dr. 33; 06, 272 Tellerboden; 06, 264 Tellerboden Dr. 31; 8. T. 6317c 
Tellerboden; 06, 342 Tellerboden. Abb. 4 Fig. 3b vertreten durch: 06, 314; 8. T. 5891 Teller- 
boden Dr. 32; 4135 Tassenboden Dr. 33; 4141a; 8. T. 8520c; S. T. 2178c; 8. T. 271; 2759; 
4143a; 8639, 06,314; 8521b; S. T. 3779; 9998 alles Tassenböden Dr. 33; 3749 Tellerboden; 
S. T. 8832c Tellerboden; 06, 353 Teller Dr. 32; ferner Saalburg 6843; 7365 = CIL 537cc!(?) 
Tassenboden Dr. 27 (vgl. Jacobi, Saalburg $. 319, 35b) und vier weitere Exemplare der 
Saalburg der Formen Dr. 27. 31. 32; Nijmegen-Mus. = CIL 10010, 537ee Dr. 31; Sammlung 
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Niessen II Taf. LXXIV 1479; ORL 8 Zugmantel S. 134, 73 Taf. XXIX Fig. 73 und CIE 
10000, 637 r!. t.u. Unbestimmt ob Abb. 4 Fig. 3a oder 8b: 08, 201; 06, 290; 8. T. 4756b 
Tassenboden Dr. 33; 8. T. 4438b Tellerboden; 06, 369 Tellerboden Dr. 32; 06, 299 Tassen- 
boden Dr. 33; 07,204 Tellerboden. Abb. 4 Fig. 4 vertreten durch: 8. T. 8366 Tellerboden; 
06, 350; 06, 335; 6707; 07, 204 alles Tassen Dr. 33; 8. T. 6853a Tasse Dr. 27; ferner durch 
zwei Tassen Dr. 33 und einen Teller Dr. 31 von der Saalburg; ORL 33 Stockstadt S. 101, 
28; ORL 1 Heddesdorf S.16 A3. Abb. 4 Fig. 5a vertreten durch: 8. T. 7095 Randstempel 
auf Reibschale; ORL 8 Zugmantel S. 134, 74 Taf. XXIX Fig. 74 Tellerboden Dr. 31. Abb. 4 
Fig. 5b vertreten durch: Britisches Museum M 1649 Walters Catalogue S. 306 = CIL VII 
1336, 289 Teller Dr. 31. E 

Von diesem Trierer Töpfer sind scharf zu scheiden mehrere gleichnamige Töpfer, 
welche mit Ausnahme von Abb. 4 Fig. 24 E und N nie ligieren. | 

a. Ein Töpfer in La Graufesenque, der seinen Namen rückläufig und mit doppeltem Ss 
schreibt. Es sind ihm zuzuschreiben Abb. 4 Fig. 1 aus Worms-Mus. = CIL 10010, 536d, ferner 
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die Stempel CIL 10010, 536a. b. c. e aus den Fundorten La Graufesenque, Foret de Com- 
piegne, Anthee, Friedberg und die Scherbe Walters, Catalogue M 628 S. 157=CIL VI 
1336, 291. 

b. Ein Töpfer in Lezoux, von welchem dort eine Form- und mehrere Bilderschüsseln 
gefunden sind S.69 Abb. 5 Fig. 1—7 (vgl. Dechelette I S.260. 50) und der die in Abb. 4 Fig. Ta-e 
wiedergegebene Stempelung verwendet. Ihm gehören ausserdem folgende Stempel auf glatter 
Ware an: Abb.4 Fig. 8 aus Lezoux St. Germain-Mus. Dr. 33 (nicht im Corpus); ferner ORL 73 
Pfünz Taf. VIlIa Fig. 534 = CIL III 14115, 20b und Britisches Museum M 1699 und M 1700 
Walters, Catalogue S. 311 = CIL VII 1336, 290a. Abb. 4 Fig. 9 vertreten durch: St. Germain-Mus. 
14521=CIL 10010, 537i aus For&t de Compiegne; ebenda 1/0493 = CIL 537k aus Abbeville 
Tassenboden; ebenda aus Lezoux, flacher Tellerboden (fehlt im Corpus); ausserdem CIL 
5372.2e.g.l.w.X (im Basler-Mus., nicht in Zürich) Dr. 33. y (Basel-Mus.) Dr. 32 und CIL III 
14115, 20a. Abb.4 Fig. 10: Brüssel-Mus. aus Assche = OIL 537n Dr. 31. 45b.4 Fig. 11: Namnur- 
Mus. 640 aus Flavion = CIL 5370 Dr. 31; ferner CIL 537p; Trier 3734. 8300. Abb. 4 Fig. 12: 
Leiden-Mus. AR d 49 aus Arentsburg= CIL 537hh Dr. 32; ferner CIL 537dd. Abb. 4 Fig. 13: 
Reims-Mus. = CIL 537g; dazu CIL 537v.z. Abb. 4 Fig. 14: Rottweil = CIL 537aa und Knorr, 
Rottweil 1907 Taf. XXIX Nr. 169. Abb. 4 Fig. 15a: aus Vechten, Leiden-Mus. VF 270a4= 
CIL 536h! Dr. 31; ebenda VF 270=CIL 536h? Dr. 31. 

Ein mittel- oder ostgallischer Töpfer, dessen genaue Lokalisierung noch nicht mög- 
lich scheint, der aber vielleicht mit dem in Lezoux identisch sein Kann, stempelt stets 
OFCENS: Abb. 4 Fig. 15b aus Vichy, Trier Prov.-Mus. Geschenk des Herrn Guimet. Der 
Stempel Kommt ausserdem vor in Wiesbaden, Wiesbaden-Mus. 16537,7; 16758,7; 16366,7; 
in Mainz, Geissner, Mainzer Stempel 1904 S. 10, 397; ferner nach CIL 10010, 534a—g in 
Tongern, Köln, Grimmlinghausen, Vechten, Nijmegen. Das Verbreitungsgebiet könnte fast 
auf Vichy oder eine Fabrik in der Nähe von Reims schliessen lassen. 

c. Ein Töpfer in Heiligenberg vertreten durch: Abb. 4 Fig. 16 = Forrer, Heiligen- 
berg Taf. XV Fig. 12. Abb. 4 Fig. 17 =Forrer Taf. XV Fig. 12a. Abb. 4 Fig. 18 = Forrer, 
Taf. XV Fig. 12b, ausserdem auch vertreten in Straubing CIL III 12014, 198. Abb. 4 Fig. 19= 
Forrer Taf. XV Fig. 12c. Ausser den Stempeln bei Forrer noch Abb. 4 Fig.20 vertreten 


_ durch: Wiesbaden-Mus. 5402/78 Dr. 33; Trier-Mus. S. T. 6563 flacher Tellerboden; 06, 352 


Tasse Dr. 46. Abb.4 Fig. 21: Utrecht-Mus. 822 = CIL 537ff? Dr. 31 und Leiden-Mus. VF 
1810 aus Vechten = CIL 537gg. 

d. Stempel eines CENSORINVS, die in Rheinzabern gefunden sind. Hierher gehören: 
Abb. 4 Fig. 22= Ludowici II S. 20 Nr. 4700 und Abb. 4 Fig. 23 = Ludowici III S. 14 Nr. 5916. 
6665. 6689. Derselbe Stempel auch in Friedberg, Wiesbaden-Mus. 5402/8 = CIL 537 bb und 
ORL 8 Zugmantel S. 134, 72 Taf. XXIX, Fig. 72. Dass dieser Töpfer wirklich in Rheinzabern 


' gearbeitet hat, lässt sich damit nicht beweisen. 
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Endlich bleiben noch zwei Stempel eines CENSORINVS, die einem der bisher auf- 


geführten Töpfer nicht mit Sicherheit zugeteilt werden können: Abb. 4 Fig. 24 aus Trier 
| Prov.-Mus. 03, 39 Tellerboden Dr. 32 hat in der Schreibung gewisse Ähnlichkeit mit dem 


Heiligenberger Stempel Abb. 4 Fig. 20, doch ist das Vorkommen von Heiligenberger Ware 
in Trier, wenigstens soweit die Reliefware in Frage kommt, sonst nicht belegt. Der zweite 
Stempel Abb. 4 Fig. 25 aus Utrecht-Mus. 991=CIL 537ff! Tellerboden Dr. 31 mit Strichel- 
kranz ähnelt etwas dem einen Rheinzaberner Abb. 4 Fig. 22. 
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Die Technik des Trierer Censor entspricht der des Dexter, alles diesbezügliche über 
Dexter Gesagte (vgl. S. 61) trifft auch für Censor zu. 

An Typen und zwar solchen, die ausschliesslich für Censor charakteristisch sind, 
ergeben sich: Die Figuren des Iphigeniezyklus (480—487), ferner die nach vorngeneigte, 
mit einem Schurz bekleidete Gestalt (488), die Figur mit Mantel, Schale und Schöpfkelle 
(489), die weibliche Gestalt in Rückansicht (490), die Löwen (582. 584. 587. 588), der Vier- 
füssler (603), der Bär (608), der Hirsch (626), die Blätter (749. 756), die Amphora (790), die 
Kreise (824. 830), die Rosette (844. 857). Besonders bezeichnend sind die Blüten (717), das 
eigenartige, aus der Säule (870) entstandene Ornament (794), das sesselartige Ornament (795)'), 
die gegenständige Blüte (796), Dekorationselemente, die ausserdem auch von Criciro und 
anderen von ihm abhängigen Töpfern verwendet worden sind. Ausserdem begegnen bei 
Censor eine grössere Zahl von Typen, die er mit Dexter gemeinsam hat. Es sind dies: Der 
Kopf im Medaillon (557), das Rind (615), der Bock (662), der Krebs (699), die Muschel (706), 
die Traube (740), das Blatt (759), die Halbbögen (803. 806. 809. 810), die Säule (871. 875) 
und vor allem die Eierstäbe (938. 959. 945. 946) und der Perlstab (917). Ausser diesen 
Motiven sind eine Reihe von Dekorationselementen aufzuzählen, die auf Gefässen vor- 
kommen, deren Herkunft aus der Werkstatt des Censor nicht einwandfrei bezeugt ist, 
und die bei den Töpfern seines Kreises, teilweise aber auch bei den unter I aufge- 
führten Trierer Töpfern begegnen. So das Zweigespann (504), die erotische Szene (530), 
der Amor (544), die Figur mit Schopf (560), die weibliche Büste (570), der Panther (592. 594), 
der Ochse (614. 616), das Reh (621. 622), die Hunde (649. 651), der Hase (659. 667), der 
Hahn (686), der Vogel auf dem Dreifuss (690), die Urne mit Blattwerk (726), der Blumenkorb 
(733), die Cypresse (750), das Blatt (766), der Stern (846). Auf diesen Gefässen kommt ausser 
den bereits oben erwähnten der Eierstab (942) vor, 

Censors Stil fällt in erster Linie auf durch ein streng symmetrisches Dekorationsprinzip. 
Dieses macht sich besonders geltend auf den Schüsseln mit vorzugsweise ornamentalen 
Typen z. B. auf Taf. XVI Fig. 2. 8. 10. 12. 16, 21. usw., auf denen "sichere rialpbeore 
grossen Rosetten und Stempel in einförmigem Schematismus wiederholen. Erzählende Dar- 
stellungen mit Ausnahme der Szenen aus dem Iphigeniezyklus und aus der Arena fehlen 
bei Censor. Sein Stil ist ornamental dekorativ. Er ist nüchterner, erfindungsärmer, gröber 
als der des Dexter. Censor dekoriert weitläufiger und scheut die leere Fläche nicht. 
Wenn trotzdem die Erzeugnisse der beiden Töpfer nicht immer scharf voneinander zu 
scheiden sind, so liegt dies hauptsächlich an ihrer starken Typengemeinschaft, namentlich 
an der Verwendung der gleichen Eier- und Perlstäbe (914. 938. 939. 945. 946). 

Was die Herkunft des Censor anbetrifft, so ist er, da nahe Beziehungen zu andern 
Töpfereien fehlen, wahrscheinlich in Trier ursprünglich heimisch. Mit mittel- und ostgallischer 
Art hat er so gut wie nichts gemeinsam. Zu Lezoux und dem dort töpfernden CENSORINVS 
bieten, wie Abb. 5 Fig. 1—7 lehrt, weder sein Stil noch seine Typen Parallelen, ähnlich ist 
nur das Perlband (917) der beiden Töpfer. Die anscheinend einzigen, aus Mittel- und Ost- 
gallien übernommenen Dekorationselemente sind der auf einer signierten Schüssel des Pri- 
mitivos im Museum. zu Moulins wiederkehrende Mann mit Schurz (488) und das sesselartige, 


1) Dieses Ornament wird auch als Fabrikmarke auf glatter Ware verwendet z. B. auf einem. 
Tellerboden Trier Prov.-Mus. $, T. 5173 (vgl. dazu ORL 1 Heddesdorf S. 16, A 18). 
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in Lavoye in kleineren Massen begegnende Ornament (795 vgl. 434). Auch mit den ober- 
germanischen Töpfereien Heiligenberg, Ittenweiler, Rheinzabern liegt keine Stilverwandt- 
schaft vor. 

So steht Censor fast noch unabhängiger und selbständiger innerhalb der all- 
gemeinen Stilentwicklung der Sigillata als Dexter, aber wie jener hat auch er seine 
Dekorationselemente nicht selbst erfunden. Typen wie die Amphora (790), die Rosette (844), 
die grossen Blüten (717) usw. werden wegen ihres sehr fleischigen Reliefs und der scharfen Con- 
turen aus der Metalltechnik entlehnt sein, andere lassen sich mit Sicherheit auf Vorbilder 
der Grosskunst zurückführen, z. B. die auch auf römischen Sarkophagen nachweisbaren 
Gestalten des Iphigeniezyklus (480— 487). Hierfür sind zu vergleichen der Sarkophag in der 
Münchener Glyptothek 222, abgebildet Baumeister, Denkmäler des klassischen Altertums I 
S. 758, ferner der Sarkophag in der Villa Albani, abgebildet ©. Robert, Die antiken Sarko- 
phagreliefs II Taf. LVII Nr. 168 S. 179 ff., Roscher, Ausführliches Lexikon der griechischen 
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Abb. 5. Censorinus aus Lezoux. Maßstab 1:3. 
(Fig. 1—4. 7 Bilderschüsseln aus Lezoux in St. Germain-Mus. Fig. 5 Formschüssel aus 


Lezoux in St. Germain-Mus. Fig. 6 Bilderschüssel in Dieppe-Mus.) 


und römischen Mythologie S. 302 und der Sarkophag in Weimar, abgebildet Baumeister 
a.2.0. 8.759 Fig. 8, Roscher a. a. O. S. 303. Auf ihnen kehren die Typen des Censor 


‚ganz entsprechend in Haltung und Gewandung wieder, nur die Gestalt des Thoas (487) 


hat Censor missverständlich sitzend statt fallend gegeben. Aber aus der verständnislosen 
Nebeneinanderstellung von Figuren der beiden, verschiedene Momente der Sage darstellen- 
den Sarkophage in München und Weimar (vgl. z. B. die beiden Iphigenietypen (480. 481) 
auf Taf. XVI Fig. 19), aus dem Fehlen der Hauptfiguren der Sage, z. B. des Pylades vom 
Sarkophag in Weimar, und aus Censors Verwendung der Gestalten als Einzelfiguren ohne 
Rücksicht auf den Zusammenhang ergibt sich, dass es ihm nicht auf den Inhalt der Dar- 
stellung ankam, sondern dass er bestrebt war, vermöge der Typen eine dekorative Wirkung 
zu erzielen. Dass er bei seinem Publikum die Kenntnis der Sage und der einzelnen Figuren 
nicht ohne weiteres voraussetzte, geht aus der Inschrift IPIGENIA der Schüssel Taf. XVI 
Fig. 33 deutlich hervor. Aus allen diesen Gründen wird Censor die Typen erst aus zweiter 


Hand übernommen haben. 
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Sein Einfluss hat sich auf Trier beschränkt, Remagen und Heddernheim, falls 
letzteres überhaupt als Sigillatatöpferei in Betracht kommt (vgl. S. 63), sind von diesem 
unberührt geblieben. 

Das Verbreitungsgebiet seiner Ware entspricht dem des Dexter (vgl. S. 63). Den 
südöstlichste Punkt seines Absatzgebiets ist Miltenberg, der nördlichste London. Als Fund- 
orte sind zu nennen auf der linken Rheinseite: Trier, Dalheim, Jünkerath, Neumagen, 
Bingerbrück, Mainz, Andernach, Godesberg, Bonn, Cöln, rechts des Rheins Miltenberg, 
Rückingen, Echzell, Kapersburg, Saalburg, Feldberg, Zugmantel, Heddernheim Stadt, Wies- 
baden, Holzhausen, Marienfels, Hunzel, Ems, Neuwied, Heddesdorf, Niederbieber, Vechten, 
Arentsburg, London. | 

Die Zeit der Tätigkeit des Censor bestimmt sich durch das Vorherrschen seiner 
Ware neben der des Dexter in dem um das Jahr 190 n. Chr. besetzten Niederbieber auf 
die letzten Dezennien des 2. und den Anfang des 3. Jahrhunderts, etwa auf die Jahre 175 
bis 225 n. Chr. Da die Form Dr. 27 noch von ihm verwendet ist, ist es nicht angängig, 
den Anfang seiner Tätigkeit später als etwa zwischen die Jahre 165—175.n. Chr. zu setzen. 

3. Crieiro. Criciro ist in Trier sicher bezeugt durch das gestempelte Formschüssel- 
fragment Taf. IX Fig. 6: Einzelfund aus St. Mattheis O4, 562 mit dem Hasen (644), der’ 
Eule (676), dem Halbbogen aus vielstrahligen Sternen (892) und dem uns von Censor und 
Dexter bekannten Eierstab (945). 

Signierte Reliefschüsseln des Criciro kommen vor: in Niederbieber Abb. Dorow, 
Altertümer Taf. XXVI Fig. 8 und 13=CIL 10011, 188d; auf der Kapersburg ORL 12 S. 43, 
68 und S. 41, 68; auf der Saalburg=CIL 10011, 188c (Löwe (584) greift den Thoas’ 
(487) an). | ä 

Mit Hilfe der auf diesen Schüsseln begegnenden Dekorationselemente schreiben wir. 
Criciro folgende ungestempelte Schüsseln zu: Das Formschüsselfragment Taf. IX Fig.3: 
07, 1040 Töpferei; ferner die Bilderschüsseln Taf. XVII Fig. 10: 8392; 15: Heddernheim,’ 
Frankfurt-Mus. X 8122; 21: Bonn, Prov.-Mus. 17059; Dorow, Altertümer Taf. XXVI Fig.5;° 
Taf. XXVI Fig. 5 und eine in der Dekoration Taf. XVII Fig. 10 entsprechende Scherbe. 
aus Niederbieber im Bonner Prov.-Mus. mit der doppelzeiligen Inschrift CIL 10012, 23 
(vgl. dazu Geissner, Mainzer Stempel 1904 Taf. IV Fig. 62a). Aus den signierten und’ 
unsignierten Gefässen ergibt sich, dass mit Ausnahme des Löwen (595) und der Eule (676) 
alle von Criciro verwendeten Typen uns bereits von Censor und Dexter bekannt sind. 

An Formen ist für die verzierte Ware nur die Schüssel Dr. 37 bei ihm nachweis- 
bar, für die glatte der Teller Dr. 32. | e 

Der Stempel auf den Reliefschüsseln (968) ist linksläufig!). Mit ihm identisch. 
sind die Stempel auf glatter Ware ORL 3 Arzbach 8.7 I, 1; die Stempelfragmente aus. 
Arentsburg Leiden-Mus. AR 801; aus Vechten Leiden-Mus. VF 1890; vielleicht auch CIL 
10010, 702 u. w.z und ORL 23 Gross-Krotzenburg 8. 32,5. i 

Nach Stempelform und Fundorten scheiden sich von dem Trierer Criciro mehrere 
Töpfer. In der Liste CIL 10010, 702 sind bemerkenswert solche Stempel, die in Südgallien 
gefunden sind a—f. ?h.i.! k und diejenigen, die of, ofi mit dem Namen im Genitiv zeigen (vgl. 


ce 


1) Der Stempel Dorow Taf. XXVI Fig. 13 mit dem fehlenden I ist verkehrt wiedergegeben, wie 
sich ohne weiteres aus dem Text Dorow S. 119 ergibt. 


oo 
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dazu Walters, Catalogue M 1655 8. 306). Auch letztere sind entweder in Süd- oder Nord- 
gallien oder in der Schweiz gefunden, wohin Trierer Exportware schwerlich gelangt sein 
dürfte, Sie werden von einem südgallischen Töpfer stammen, der nach dem Vorkommen 
seines Stempels in Banassac CIL 10010, 702h wahrscheinlich daselbst arbeitete und anscheinend 
auch verzierte Ware herstellte, wie aus den mit dem Stilus signierten Reliefschüsseln CIL 
10011, 188 (vgl. dazu Dechelette I S. 268,60 und Walters, Catalogue M 1363 S. 259 Fig. 206) 
hervorgeht. Die Scherbe des Britischen Museums lehrt, dass der Stil dieses südgallischen 
Töpfers sich durchaus von dem des Trierer Criciro unterscheidet. Unter den oben erwähnten 
Stempeln mit dem Zusatz ofi scheidet sich eine bestimmte Gruppe CIL 702i?q.p.aa.n durch 
die eigentümliche Form des zweiten C oder Punktsetzung hinter diesem aus. Nach dem 
einen Fundstück CIL 702n aus Foret de Compiegne liesse sich vermuten, dass an diesem 
Ort ein von dem südgallischen verschiedener Töpfer Namens CRICIRO gearbeitet hat. 

Hinsichtlich der Technik des Trierer Criciro trifft alles über Censor und Dexter 
Gesagte auch für ihn zu (vgl. S. 61). Sein Stil ist dem des Oensor so nahe verwandt, dass man 
annehmen möchte, er habe zeitweilig in dessen Manufaktur gearbeitet. Jedenfalls ist er dem 
Censor, wie das Vorkommen seiner Ware in Niederbieber zeigt, zeitlich gleich zu setzen. 

4. Catu... Taf. XVI Fig. 15: Brauerei Caspary 10928. ‚Der Halbbogen (809) und 
der dem Iphigeniezyklus entlehnte skythische Wächter (485) erweisen die Scherbe als ein 
Trierer, in den Kreis des Censor gehöriges Produkt. 

Ob der Stempel (966) zu CATVS, CATVCVS, CATVSSA oder CATVLLVS zu ergänzen 
ist, bleibt unsicher. Er ist identisch mit dem ebenfalls unvollständig erhaltenen der Relief- 
schüssel ORL 10 Feldberg S. 49, 64 Abb. S. 47. 64, aber verschieden von dem der ver- 
zierten Schüssel ORL 12 Kapersburg S. 43, 64 = CIL 10011, 173, da dort „die erhabenen 
Buchstaben auf glattem Grund“ stehen. 

5. Bot... Die Scherbe Taf. XVII Fig. 22: Xanten, Xanten Mus. 2338 (vgl. Steiner, 
Xanten S. 174 C 271 Taf. XVIII Fig. 38) erweist sich durch den Perlstab (917) und das 
Blattornament (909) als ein Trierer Erzeugnis und in den Kreis des Censor und Dexter 
gehörig. Der Namenszug (964) ist rückläufig in die schon gebrannte Formschüssel gekratzt. 

6. Maiiaaus. Der Töpfer ist in Trier sicher bezeugt durch die Formschüssel 
Taf. IX Fig. 32: 07 Z 166, deren Eierstab (941), Hase (649), Postament mit Blüte (730) und 
Blatt (762) in ganz entsprechender Anordnung auf der signierten Bilderschüssel ORL 8 
Zugmantel Taf. XXVI Fig. 13 wiederkehren. 

Eine signierte Reliefschüssel des Maiiaaus mit dem Blattkranz (905) Kommt ausser- 
dem vor in Xanten Steiner, Xanten Taf. XVIII Fig. 27 S. 173, 267 = CIL 10010, 1231 h. 

Auf Grund der auf der Form- und den Reliefschüsseln begegnenden Typen, nament- 
‚lich des Eierstabs (941) mit dem seilartig gedrehten Stab und .der Zickzacklinie (930) 
schreiben wir Maiiaaus eine Reihe weiterer Gefässe zu. Jedoch ist es nicht ausgeschlossen, 
‚dass einige von diesen auch aus ihm naheverwandten Trierer Offizinen wie z. B. der des 
‚Tordilo, welcher denselben Eierstab verwendet (vgl. unten Nr. 7), stammen. Bei der geringen 
Zahl der durch Stempel sicher beglaubigten Schüsseln des Maiiaaus ist es nicht möglich, 
‚seine Erzeugnisse scharf von denen der ihm verwandten Töpfer zu scheiden. Unter den 
Töpfereifunden sind wegen des Eierstabs (941) möglicherweise aus seiner Manufaktur her- 
vorgegangen die Formschüsseln Taf. IX Fig. 8. 10. 13. 15. 18. 21. 25. 51, ferner die Relief- 
gefässe Taf. IX Fig. 47. 53. 54. 62. 09; Taf. X Fig. 22. 27. 37. 39. 60. 63. Ausserdem sind 
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ihm mit Hilfe der Zickzacklinie (930) sicher zuzuweisen: Taf. VIII Fig. 19: 3415; 20: Eisen- 
bahnverbreiterung 2013; 21: 3402, 22: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 6064; 23: Böhmer- 
strasse S. T. 4124; 24: Gilbertstrasse 3622; 25: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 3494; 26: 
Arentsburg, Leiden-Mus. I 552; 27: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 15,940; 28: 1469; 29: 
Brotstrasse S. T. 5051b; Taf. XVIII Fig. 15: Wiesbaden, Wiesbaden-Mus.; 16: Brauerei 
Caspary 10911; 23: Simeonstrasse 5316; die Stücke ORL 8 Zugmantel Taf. XXVI Fig. 14. 
15. 20; ORL 38. Miltenberg S. 59g; Duncker-Suchier, Das Römerkastell und das Toten- 
feld Taf. V Fig. 5 rechts von oben, ORL 18 Echzell Taf. IV Fig. 38; Dorow, Altertümer 
Taf. XXVI Fig. 10. 14. 16 und eine Schüssel aus Grand (Department Vosges) im Museum 
zu Epinal, deren Dekoration Taf. VIII Fig. 24 entspricht. 

Bei folgenden Gefässen ist die Herkunft aus der Offizin des Maiiaaus nicht gesichert, 
aber wahrscheinlich: ORL 8 Zugmantel Taf. XXVI Fig. 16; Dorow, Altertümer Taf. XXVI 
Fig. 6; Taf. XXVII Fig. 3; Duncker-Suchier, Das Römerkastell und das Totenfeld Taf. V 
untere Reihe in der Mitte; Taf. XVII Fig. 14: Brauerei Caspary 10927; Taf. XVII Fig. 1: 
Dietrichstrasse 1/4596; 11: Hauptmarkt 8. T. 5530; 14: Brauerei OCaspary 10925a; 17: 
Gusenburg 18787; 19: Gartenstrasse 8. T. 8917; 20: 599; 22: Ueberl& 1651; 24: 3247; 27: 
Gartenstrasse S. T. 8916. 

An Formen verwendet Maiiaaus für die Reliefware nur Dr. 37, für glatte Ware 
Dr, Br-ungdDre22. 

Der Stempel der Reliefschüsseln des Maiiaaus (976) ist identisch mit dem der glatten 
Ware. Für signierte, glatte Gefässe des Mailaaus ist zu vergleichen CIL 10010, 12311); 
ORL 8 Zugmantel Taf. XXIX Fig. 205 S. 141; ORL 2a Niederberg S. 15, 11; ORL 38 
Miltenberg S. 60, 18; ORL 18 Echzell S. 19, 35; ORL 21 Marköbel S.20, 15 = CIL 10010, 
1231d; ORL 4 Ems S. 31, 17. Neuerdings ist der Stempel auch auf einem Teller der 
Form Dr. 31 in Niederbieber gefunden. 

Der Name ist wohl gleichbedeutend mit Maianus. Manufakturen des Maianus sind 
nachweisbar in Lavoye Meunier, Bulletin archeologique 1908 S. 187, in Ittenweiler Forrer, 
Heiligenberg S. 215, 227—227c, in Rheinzabern Ludowici II S. 47, Ludowici III S. 39, 
Ludowici IV S. 36 und 37. Ausserdem sind die Stempel CIL 10010, 1228 und 1229 zu ver- 
gleichen. Ob alle diese Signaturen auf einen oder mehrere Töpfer zurückzuführen und in 
Verbindung mit dem Trierer Maijaaus zu bringen sind, ist ungewiss. Verzierte Ware 
begegnet nur mit dem Stempel des Maiiaaus. 

Die Technik des Maiiaaus ist schlechter als die der besseren Ware des Censor und 
Dexter. Die Typen sind plumper und weniger sorgfältig und machen fast durchgehend 
den Eindruck der Nachformung. Sie sind in den Massen geschwunden und undeutlich im 
Detail. So der Apollo (471), der Aktaion (473), die Diana (479), der Mann mit der Sieges- 
palme (536) usw. 

Was die Herkunft der Dekorationselemente anbetrifft, so begegnet eine grössere Zahl 
der Typen des Maiiaaus auch in Lavoye. Es sind dies die Gladiatoren (493. 497. 501), das Vier- 
gespann (503), die gefesselten Sklaven (517), die Faustkämpfer (524. 525), der Hirsch (624), 
die Blätter (751. 762. 766), die gegenständigen Blüten (782) (vgl. dazu Jahrb. der Gesellschaft 


1) Der Stempel h ist im Corpus fälschlich auf glatter Ware aufgeführt. Er befindet sich auf der 
Reliefschüssel Steiner, Xanten Taf. XVIII Fig. 27 S, 173, 267. | 
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für lothr. Geschichte und Altertumskunde XVIII S. 445 Fig. 15), die Säule (869), die Zick- 
zacklinie (930). Mit Censor, Dexter und den unter I aufgeführten Trierer Töpfern hat 
er ausser den Typen des Apollo, der Diana, des Aktaion, des Mannes mit der Sieges- 
palme, den Amor (544), die Töpfer (554. 556), die Figur mit Schopf (560), den Löwen 
(595), den Hirsch (626), den Krebs (700), den Fisch (703), die Muschel (709), den Stern 
(842) gemeinsam. Für ihn besonders charakteristische und sonst in Trier nicht nach- 
weisbare Dekorationselemente sind die Gladiatoren (S11—514), die erotische Szene (527), 


der Löwe (581), der Hirsch (623), der Greif (633), das Seetier (638), der Hund (651), die 


Hasen (667. 677), das Postament mit Blüte (750), die Blätter (312. 748. 782), die Am- 
phora (788), der Halbbogen (801), der Kreis (825), die Rosette (852), die Säulen (864. 874. 
875), der Capricorn Taf. X Fig. 45 und vor allem das an der einen Seite offene Stab- 
ornament (913). Neben dem Eierstab (941) kommt vereinzelt bei ihm der Eierstab (954) vor. 

Der Stil des Maiiaaus erinnert auf Gefässen wie Taf. VIII Fig. 24 und 27 in 
ihrer symmetrischen Anordnung an die Art des Censor. Zusammenhängende Darstellungen 
mit Ausnahme von Szenen aus der Arena fehlen bei ihm. 

Beziehungen zu den mittelgallischen und obergermanischen Töpfereien lassen sich 
mit Ausnahme der oben erwähnten Typen kaum nachweisen. Nur von Lavoye scheint 
Maiiaaus beeinflusst zu sein. Jedoch muss es dahingestellt bleiben, ob er dort vor seiner 
Tätigkeit in Trier gearbeitet hat. Im Hinblick darauf, dass eine seiner Schüsseln in Grand 
(Vosges), in einem für Trier schwerlich in Betracht kommenden Verbreitungsgebiet, gefun- 
den wurde, ist diese Möglichkeit nicht durchaus von der Hand zu weisen. 

Das Verbreitungsgebiet des Mailaaus entspricht dem der übrigen Trierer Töpfer. 
Der westlichste Fundort seiner Ware ist Grand, der südlichste Miltenberg. Ausserdem 
sind seine Reliefschüsseln in Trier, Rückingen, Marköbel, Echzell, Friedberg, Saalburg, 
Heddernheim, Wiesbaden, Mainz, Zugmantel, Ems, Niederberg, Niederbieber, Grimmling- 
hausen, Xanten, Arentsburg zutage gekommen. 

Seine zeitliche Stellung entspricht nach dem Vorkommen seiner Ware in Nieder- 
bieber der des Dexter und Censor (vgl. S. 64 und 70). 

7. Tordilo. Er ist als Trierer Töpfer anzusprechen, da einige seiner Typen wie 
das Reh (622), der Hase (659), das Blatt (766), das Ornament (794), der Eierstab (941), auf 
den Trierer Formen. Taf. IX Fig. 2. 3. 8. 13. 15. 21 begegnen und auch seine übrigen 
Dekorationselemente typisch für Trier sind. 

An signierten Reliefschüsseln des Tordilo sind aufzuführen: Taf. XIX Fig. 1—1e: 
Zugmantel, Saalburg; 2: Bonn, Prov.-Mus. W511; 4: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,7 /1a; 


; 9: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 756; ORL 8 Zugmantel Taf. XXVI Fig. 22 und eine 


Schüssel in Wiesbaden = CIL 10011, 274. 


Auf Grund der auf diesen Schüsseln begegnenden Typen schreiben wir dem Tordilo 


ferner zu: Taf. XVIII Fig. 6: G. 275; 13: Eisenbahn 2/85. Möglicherweise stammen auch 


wegen der vielen gleichen Typen und trotz des abweichenden Eierstabs (951) aus seiner 


| Werkstatt die Schüsseln: Taf. X Fig. 47. 48 aus der Töpferei; Taf. XIX Fig. 19: Vechten, 
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F 
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‚Utrecht-Mus. 1971; 20: Vechten, Utrecht-Mus. 1633; 26: Bonn, Prov.-Mus.; 27: Grimmling- 
| hausen, Bonn, Prov.-Mus. 13880; Taf. XX Fig. 5: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 737; ORL 8 
‚ Zugmantel Taf. XXVI Fig. 17; ORL 5a Marienfels Taf. III Fig. 18; Sammlung Niessen 


II Taf. LXXI Fig. i. und andere mehr. 
10 
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An Formen verwendet Tordilo Dr. 37, Dr. 31 und Dr. 32. 

Der Namenszug (982) ist mit dem Stilus rechtsläufig und aufrecht stehend in die 
noch weiche Formschüssel geschrieben. Für seine Stempel auf glatter Ware sind zu ver- 
gleichen: ORL 8 Zugmantel S. 149, 351 Taf. XXX Fig. 351; ORL 1 Heddesdorf S. 16, 11; 
CIL 10010, 1928; Geissner, Mainzer Stempel 1904 S. 41, 1693—1695 = CIL 1928b. 

Folgende Typen sind ausser den bereits erwähnten für Tordilo sicher bezeugt: der 
Reiter (505), der Faustkämpfer (525), der Amor (544), der Panther (592), der Löwe (893), der 
Eber (609), der Hund (618), der Hirsch (618. 623), das Seetier (638. 646), der Hase (677), der 
Fisch (692), der Vogel (697), die Traube (740), der Stern (842), der Capricorn ORL 8 Zug- 
mantel Taf. XXVI Fig. 22. Mit Mailaaus hat er den Hasen (659. 677), das Blatt (746), den 
Capricorn, mit Censor das Ornament (794), die Säule (873), mit Dexter den Töpfer (554), 
den Krebs (700), die Muschel (711) gemeinsam; mit den unter I aufgeführten Trierer Töpfern 
den Apollo (471), die Diana (479), die Sirene (540). Jedoch begegnen die meisten der 
zuletzt erwähnten Typen auf den nicht sicher für ihn bezeugten Gefässen mit dem breiten, 
unten kaum abgerundeten Eierstab (951). 

Technisch und stilistisch steht er dem Mailaaus am nächsten. Er unterscheidet 
sich von letzterem durch das Fehlen der Ziekzacklinie und des offenen Stabornaments (913), 
hat aber mit ihm eine Vorliebe für Darstellungen aus der Arena gemeinsam, mit dem 
Unterschiede, dass er die Gladiatoren mehr zurücktreten und Tierdarstellungen vorherrschen 
lässt. Die Erzeugnisse der beiden Töpfer sind wegen des gemeinsamen Eierstabs (941), wo 
Stempel fehlen, nicht immer sicher zu scheiden (vgl. S. 71. 6). 

Das Verbreitungsgebiet des Tordilo entspricht dem der übrigen Trierer Tr 
An Fundorten sind zu nennen: Butzbach, Heddernheim, Zugmantel, Wiesbaden, Mainz, 
Weisenau, Heddesdorf, Bonn, Arentsburg, Bingen, Trier. 4 

Die Zeit der Tätigkeit des Tordilo bestimmt sich durch seine nahen Beziehungen. 
zu Maiiaaus, auf das letzte Viertel des 2. und den Anfang des 3. Jahrhunderts. | 

8. Amator. Er erweist sich als Trierer Töpfer durch das uns von Censor, Cri- 
ciro, Tordilo bekannte Ornament (794) zwischen den beiden Kreisen auf der mit seinem 
Namen signierten Scherbe Taf. XIX Fig. 29 Andernach (?), Bonn Prov.-Mus. 10211. 

Aus seiner Manufaktur stammen mit einiger Wahrscheinlichkeit auch die in gleicher 
Art verzierten Scherben Taf. XIX Fig.25: Utrecht-Mus. 1999 und Taf. XIX Fig. 28: Rauten- 
strauch-Dillinger 17239. i 

Der Stempel (961) ist auf Reliefgefässen nur von der Andernacher (?) Schüssel bekannt. 
Für glatte mit dem Namen Amator gestempelte Gefässe ist zu vergleichen CIL 10010, 103, 
wo wir zwei Töpfer zu scheiden haben, von denen der eine wegen des Vorkommens seiner 
Ware in Le Bernard (Veende) 10010, 103 wahrscheinlich in Südgallen tätig war, der andere 
in Rheinzabern. Letzteres schliessen wir, weil der Stempel 10010, 103c in der Umgegend von 
Speyer gefunden ist und der Stempel 10010, 103d in der Schreibart sehr ähnlich ist mit den 
Rheinzaberner Amatorstempeln Ludowici II S.6, HI S.2ff. Aus Rheinzabern kommt auch 
der Stempel Walters, Catalogue M 2336 S. 379. Dass der Rheinzaberner Töpfer glatter 
Ware und der Verfertiger der Trierer Reliefschüsseln mit einander identisch sind, ist, da so 
gut wie gar keine Beziehungen zwischen Trier und Rheinzabern vorhanden sind, nicht wahr- 


scheinlich. Es lassen sich demnach mehrere Töpfer dieses Namens nachweisen, einer in 
Südgallien, ein zweiter in Rheinzabern und ein dritter in Trier. 4 
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An Typen verwendet Amator die uns von Tordilo, Maiiaaus, Dexter bekannten: die 
Büste (567), das Vogelnest (657) des Dexter, die Hasen (659. 677), ferner die Traube (740), den 
Stern (842). Ausserdem kommen vor das Blatt (406), der tordierte Kreis (826). Bezeichnend 
für Amator ist die Begrenzung der unteren Dekorationszonen durch mehrere Linien. 

Seine Abhängigkeit von Dexter, Maiiaaus, Tordilo erweist ihn als diesen annähernd 
gleichzeitig. 
9. Melus. Der Töpfer ist nur bezeugt durch das Formschüsselfragment Taf. IX 
Fig. 16 mit den beiden gerippten Kreisen (839), zwischen denen die Beine einer menschlichen 
Figur erhalten sind. 

Der Namenszug (978) ist mit dem Stilus linksläufig in die noch weiche Form- 
schüssel geschrieben. Ein entsprechender Stempel ist mir nicht bekannt. Er fällt auf 
durch die Lücke zwischen dem L und V. Diese könnte auf ein Fehlen von Buchstaben 
schliessen lassen, als sei der Name etwa zu MELAVSVS CIL 10010, 1332, Ludowici III 
8. 44, IV S. 42. Forrer, Heiligenberg Taf. XVI Fig. 42; MELISSVS CIL 10010, 1333 oder 
MELANVS Dechelette I S. 286, 129 zu ergänzen. Jedoch würde der Raum für eine solche 
Ergänzung nur bei einer Ligatur der Buchstaben reichen. Die Lücke erklärt sich vielleicht 
durch das Übergreifen des Kreises (839) über die Ornamentzone hinaus auf die Stelle, wo eigent- 
lich das V hingehörte. Von diesem Trierer Melus ist sicher zu trennen ein Töpfer gleichen 
Namens, der anscheinend nur glatte Ware herstellte und nach dem Vorkommen seiner 
Stempel in Trion, Troyes, Reims, Soissons, For&t de Compiegne CIL 10010, 1336 a—f in 
Mittel- oder Ostgallien arbeitete. Ihm werden wahrscheinlich auch die Stempel ORL 8 
Zugmantel S. 143, 234 Taf. XXX Fig. 234; ORL 18 Echzell S. 19, 42; ORL 19 Oberflor- 
stadt S. 14, 11; ORL 38 Miltenberg S. 60, 23 zuzurechnen sein, während der in Ristissen 
gefundene Stempel MELVS FECI (vgl. Knorr, Die neugefundenen Sigillaten von Ristissen 
und ihre Bedeutung. als südgallischer Import. Festschrift der K. Altertumssammlung in 
Stuttgart 1912 S. 60 f. Textbild 2 Fig. 8) aus der Offizin eines südgallischen Töpfers stammt. 

10. Von Censor abhängig ist der Töpfer der Schüssel Taf. XV Fig. 37: G.275b, 
wie die nur teilweise erhaltene Iphigenie (481) und das Ornament (794) bekunden. Von 
seinem Stempel ist nur noch das E kenntlich. 


HI. Von Censor und Dexter in ihrer Dekorationsart wenig beeinflusste 
 Töpfergruppen mit teilweise selbständigem, teilweise von den unter I aufge- 
führten Töpfern abhängigem Stil. Ihre Gefässe sind unsigniert. AnStempeln 
kommt nur der des Alpinius vor. 
1. Alpinius und verwandte Töpfer. Der Name des Töpfers!) ist bekannt durch 
das Bruchstück einer Reliefschüssel aus Dalheim in Luxemburg. Das Stück befindet sich 
wahrscheinlich im Museum zu Luxemburg und ist umstehend Abb. 6 reproduziert nach den 
Publications de la Societe historique de Luxembourg IX 1853 Taf. VI Fig. 4. Alpinius er- 
' weist sich durch den Aktaion (475), den gestreckten, aus drei seilartigen Stäben zusammen- 
gesetzten Eierstab (955. 956) und die Profillinien über demselben als Trierer Töpfer. 


1) Den Hinweis auf die Publikation verdanke ich Herrn Oelmann. Ob der Name Alpinius oder 
 Alpinus lautet, lässt sich dem Stempel nicht mit Sicherheit entnehmen. Die Bezeichnung des Töpfers mit 
| dem blossen Gentilnamen, welche bei der ersteren Namensform angenommen werden müsste, ist für die 


‚ Zeit, der seine Gefässe ohne Zweifel angehören, weniger wahrscheinlich. 
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Der Stempel ALPINI FORM = CIL 10011, 147 ist sonst nicht bekannt. Ob der Töpfer 
identisch ist mit Q. ALPINIVS = CIL 10010, 94, dem Verfertiger von glatter Ware, dessen 
Verbreitungsgebiet für Fabrikbetrieb in Trier spricht, bleibt dahingestellt, da dessen Zeit 
nach Fundorten und Gefässformen nicht ohne weiteres festzustellen ist. 

Aus der Werkstatt des Trierer Alpinius, zum Teil wohl auch aus den Offizinen ihm 
auf das nächste verwandter Töpfer ist eine grosse Anzahl von Schüsseln hervorgegangen, 
die sämtlich den gestreckten Eierstab (955. 956) zeigen und in so nahem stilistischem Zu- 
sammenhang stehen, dass eine scharfe Scheidung und Zuweisung an verschiedene Töpfer 
unmöglich ist. Zu dieser Gruppe gehören die Stücke: Taf. IX Fig. 2.22.34; Taf. X Fig. 17.19. 
30. 31. 34. 40. 55. 56. 64, alle aus der Töpferei; ferner Taf. XIV Fig.7:600; Taf. XVII Fig.28; 
Utrecht-Mus. 1752; Taf. XIX Fig. 7: Hohenzollernstrasse 06,424; 12: Brauerei Caspary 
10920; 13: Xanten, Xanten-Mus. 2327; 14: Zugmantel 3/4a Saalburg; 1/5: Arentsburg, 
Leiden-Mus.; /6: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 15,934; 17: Villa Schaab 08,97; 21: Kuhnen- 
strasse 5. T. 8228; 22: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,702a; 23: Dietrichstrasse 7/4630; 
24: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,710; Taf. XX Fig. 1: Schlachthaus Aachenerstrasse 790335; 


Abb. 6. Bruchstück einer Schüssel des Alpinius. Maßstab 1:1. 
Aus Dalheim in Luxemburg. 


2: Gartenstrasse 8918; 3: Simeonstrasse S. T. 3769; 4: am Altbach 8. T. 4116; 6: Dampf- 
schiffahrtstrasse 17305; 9: Böhmerstrasse $. T. 2931; 10: Dietrichstrasse 14618; 12: Heddern- 
heim, Frankfurt-Mus. X 16,310; 13: Xanten, Xanten-Mus. 2294, 15: Vechten, Utrecht-Mus. 1654; 
16: Hohenzollernstrasse 06,410; 78: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,692; 19: Antonius Brunnen 
Brückenstrasse 07, N 208; 20; 21: Dampfschiffahrtstrasse /7263; 22: 03,155; 23: Dampf- 
schiffahrtstrasse 7/7263; 24: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 75,947; 25: Krahnenufer S$. T. 
6506a; 26: Ecke Südallee und Friedrich Wilhelmstrasse 77,844; Taf. XXI Fig. I: Ecke 
Hohenzollern- und Saarstrasse 05,633; 2: Rindertanzstrasse 8. T. 3980; 3; 4: 07 N 213; 5: 
Brauerei Caspary /0919; 6: Neumagen //155,; 7: Ecke Olk- und Johannisstrasse 4488; 8: 
Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,658; 9: 79946; 10: Schützenstrasse S. T. 2733c; 11: Kuhnen- 
strasse 8. T. 8228; /2: Brauerei Caspary /09/9i; 18: Maar 20377; 14: Wasserbillig 20997; 
15: Brauerei Caspary /0920b; 16: Brauerei Caspary /09/9c; 17: Hohenzollernstrasse 06,409; 
18: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 705; 2!: Villa Schaab 27/734; 22: am Altbach $. T. 42675; 
25: Gräberfeld St. Mattheis 08,797; 26: Brauerei Caspary /0920a; 27: Pallien bei Trier 
1258; 28: Saarstrasse 3547; 29: Wittlich 08,728; Taf. XXII Fig. 2: Schanzstrasse 6308 c; 
33: Maar 3640; 34: Hohenzollernstrasse 06,406; Taf. XXIII Fig. 20: Villa Schaab 279385 
23: Hauptbahnhof 08,672; 24: Bonn, Prov.-Mus. 13957; 25: Arentsburg, Leiden-Mus. AR 
766; Taf. XXIV Fig. I: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,70/a; 4: 11695; 8: Dietrichstrasse 
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S. T.4216b;: 11: Jüdemerstrasse 5455a; 2/; ferner Steiner Xanten Taf. XVIII Fig. 10; ORL 8 
Zugmantel Taf. XXVIII Fig. 19—25: ORL4 Ems Taf. II Fig. 17. 22; Sammlung Niessen II 
Taf. LXII 7704. Taf. LXII 7700. Taf. LXX Fig. q; Taf. LXX1 7708. Fig.a.n; Taf. LXXII Fig. c. 
Ausserdem sind Gefässe mit diesem Eierstab in grösserer Menge in Niederbieber gefunden. 
Das auf diesen Schüsseln sehr häufig begegnende, als Abschluss der Ornamentzonen ver- 
wendete, seilartig gedrehte Band (926) macht es wahrscheinlich, dass, trotz des 
Fehlens des charakteristischen Eierstabs, auch folgende Sigillaten hierher gehören: Taf. XIII 
Fig. 12: Saarstrasse 8. T. 3495; Taf. XX Fig. 7: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 7992; 8: 
Vechten(?), Utrecht-Mus. 7616; /I: Saarstrasse 3495. Wo dieses Band fehlt, nehmen Hilfs- 
linien, die bisweilen den Eierstab durchschneiden, seine Stelle ein. 

Was die Herkunft der Typen anbetrifft, so stammt ein Teil aus Süd- und Mittel- 
gallien, z. B. der Apollo (471 vgl. Dechelette II S. 194 Fig. 9), der Aktaion (473 =D. 74), die 
Diana (479 =D. 65), das Viergespann (502 = Dechelette II S. 300 Fig. 122), der Mann mit 
der Siegespalme (536 = Dechelette II S. 289 Fig. 99), der Satyr (537 =D. 420), die Sirene 
(540 = Dechelette II S. 229 Fig. 131), die Spiralranke (727, vgl. Knorr, Rottweil 1907 Taf. 
XIV Fig. 6) und eine Reihe weiterer Typen. Auf den Einfluss des Satto sind zurück- 
zuführen der sitzende Knabe (543), die Amoretten (544. 545), der Jäger mit Hund und 
Hasen (548), das Blatt (761) u. a. m. In Lavoye nachweisbar sind der Krieger (497. 501), 
das Viergespann (503), die Faustkämpfer (524. 525), der Löwe (586. 593), das Blatt (760. 766) 
u.a. m., in Eschweilerhof der Kentaur S. 44 Abb. 3 Fig. 2, das Kentaurengespann ebenda 
Fig. 1, die Köpfe (559. 571. 577), der Löwe (583. 586. 595), der Hirsch (626), der Hase 
(644), die Ziege (680), die Gans (681), der Baum (328. 735), das Blatt (753. 760. 761. 763). 

An Trierer Typen sind die der unter I und II Nr. 6—8 aufgeführten Töpfer zahl- 
reich vertreten, während eine auffallende Unabhängigkeit von Dexter und Censor zu Vver- 
zeichnen ist. Diese Gruppe schliesst ganz unzweideutig an die frühsten Trierer Töpfer (I) 
an, bei denen derselbe Eierstab bereits vereinzelt vorkommt (vgl. Sammlung Niessen II 
Taf. LXII 7704 und Taf. XIV Fig. 20), jedoch sind die Typen unserer Gefässe durch 
wiederholte Abformung noch stärker verwischt und in den Massen reduziert. Man ver- 
gleiche z. B. (470) mit (471), (478) mit (479). 

Wie jene frühen Trierer Töpfer, so leiten auch Alpinius und seine Genossen ihren 
Ursprung wahrscheinlich aus Mittelgallien ab, denn die Scherben Taf. XIX Fig.5 und // aus 
Vichy, Nancy, Musee-Lorrain!) (vgl. dazu Taf. XIX Fig. 14 wegen des Eierstabs) zeigen ganz 
entsprechende Dekorationselemente und den Eierstab (956). Dieser und das seilartig gedrehte 
Band kehren auch in La Madeleine (124) wieder (vgl. Taf. I Fig.38). Es sind die Typen also 
von Vichy aus direkt oder über La Madeleine nach Trier gelangt. Weahrscheinlicher ist 
das erstere, da die Typen aus Vichy mit denen aus Trier in den Massen übereinstimmen. 
Man vergleiche z. B. die tordierten Kreise von Taf. XIX Fig. 5 mit denen von Taf. 
AXAXIX Fig. 12, das Pferd von Taf. XIX Fig. 5 mit dem von Taf. XXIX Fig. [6 usw. Da 
es so gut wie ausgeschlossen ist, dass Trier nach Vichy exportiert hat, so müssen wir, 
bis sichere Beweise uns vom Gegenteil überzeugen, annehmen, dass die Beziehungen 
"zwischen Vichy und Trier (vgl. S. 58) dauernd gewesen sind und sich bis zum Ende des 2. 
und den Anfang des 3. Jahrhunderts fortgesetzt haben. Für die Fortdauer der Be- 


1) Sammlung Beaulieu. Nähere Fundumstände nicht bekannt. 
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ziehungen Triers zu Vichy ist auch die Scherbe Taf. XIX Fig. /1 lehrreich. Sie zeigt, 
dass die schon in der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts in Vichy verwendete und aus 
Südgallien übernommene Spiralranke (727) (vgl. Taf. XIX Fig. 6 und S. 6) am Ende des 
2. Jahrhunderts daselbst durch fortgesetzte Nachformung stark in den. Massen reduziert ist und 
mit den ganz entsprechenden Degenerationserscheinungen auf der späteren Trierer Ware 
auftaucht (vgl. Taf. IX Fig. 64 aus der Töpferei; Taf. XIX Fig. 74—16; Taf. XXIV Fig. 20: 
Kuhweg 9899). 

Das Verbreitungsgebiet des Alpinius und der ihm. verwandten Töpfer entspricht 
dem der übrigen Trierer Töpfer. Weitaus die meisten Gefässe sind in Trier gefunden, 
ausserdem sind als Fundorte aufzuführen: Pallien, Wasserbillig, Wittlich, Neumagen, 
Heddernheim, Zugmantel, Niederbieber, Bonn, Xanten, Arentsburg, Vechten. Das Vor- 
kommen. dieser Sigillaten in Niederbieber weist sie zeitlich in das Ende des 2. und den 
Anfang des 3. Jahrhunderts. | 

So ist die Kenntnis auch dieser Töpfergruppe für uns von hervorragender Bedeutung, 
weil sich durch sie noch am Ende des 2. Jahrhunderts direkte Beziehungen von Mittel- 
sallien zu Trier nachwe eisen lassen. 2 

Ausser dem Alpinius und seinem Kreis gibt es in Trier eine Anzahl von. Relien 
schüsselfabrikanten, deren Erzeugnisse, da Stempel fehlen und ihr nicht sehr reichhal- 
tiger Typenschatz stark von einander und den bereits behandelten Töpfern abhängig” 
ist, nur an den Eierstäben zu unterscheiden sind. Es ist dabei natürlich nicht ausge- 
schlossen, dass ein und derselbe Eierstab von verschiedenen Töpfern verwendet worden ist 
oder auch ein und derselbe Töpfer mehrere Eierstäbe zur Anwendung brachte. Es be- 
gegnen: 

2. Gefässe mit dem Eierstab (953. 954) mit breitem Mittelstab. Er ist dem des 
Alpinius (956) nahe verwandt, aber breiter und unten mehr abeeflacht und durch die Form- 
schüssel Taf. IX Fig.9 in Trier sicher bezeugt. Unter den Töpfereifunden kommt er ausser- i 
dem vor Taf. X Fig.5/ und 68. Ferner begegnet er: Taf. XV Fig. 38: Gilbertstrasse; 
Taf. XVII Fig. 6: Gilbertstrasse 3097; 17: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 3940; Taf. XVIIT 
Fig. 5: 8. T. 2767; 9: Rindertanzstrasse 8. T. 5058; 21: Gilbertstrasse 8. T. 3097; 25: Rinder- 3 
tanzstrasse 8. T. 5058 e; Taf. XXIV Fig. 9: Beckingen 5919; 10: 1470; 12; 3898; 19: Kuhnen- 
strasse 8. T. 8959; ORL 4 Ems Taf. II Fig. 28. % 

Unter den Dekorationselementen dieser Gefässgruppe sind an mittelgallischen Mo- 
tiven vertreten der Aktaion (473), die Diana (479), die erotische Szene (530): an ostgallischen i 
Typen der Knabe mit Schopf (560). Dem Typenschatz des Censor und Dexter sind entnom-” 
men die Büste (570), die Muschel (707), die Cypresse (750), das sesselförmige Ornament 1) 
der Kreis (835), das Perlband (917). Ausserdem kommen vor der Hirsch (636), das Reh“ 
(663), der Hase des Maiiaaus (677), der Hahn (687) und eine Anzahl nur mit dem Perlstab | 
(924) dekorierter Schüsseln. Der Töpfer dieser Gefässe hat nähere Beziehungen zu Censor 
und Dexter als Alpinius und sein Kreis. Wie jener leitet er seinen Ursprung aus Mittel- 
und Ostgallien ab, denn die Scherbe Taf. XIX Fig. /O aus Vichy, Nancy Musee- Lorrain Ai 
weist ausser dem Eierstab (954) die in Trier wohl bekannte Säule (875), die Figur 621) 
und den Kreis (832) auf. Derselbe Eierstab begegnet auch in La Madeleine (123) bei dere ; 


1) Sammlung Beaulieu, nähere Fundumstände nicht bekannt. 
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frühen Trierer Töpfern der Gruppe I (vgl. Taf. XIV Fig. 20 und Sammlung Niessen II 
Taf. LXIII 7704) und bei Maiiaaus (vgl. S. 73). 

Es liegen also auch bei dieser Gefässgruppe nahe Beziehungen zwischen Trier, 
Vichy und La Madeleine vor. Aber dass am Ende des 2. Jahrhunderts die Ausstrahlungen 
von Mittel- und Ostgallien sich auch nach ÖObergermanien ausgedehnt haben, zeigt die 
‘Schüssel des Helenius Taf. XXIV Fig. 31: Hohenzollernstrasse 06,428, die ausser einzelnen 

der oben erwähnten Typen aus Vichy auch den Eierstab (954) aufweist. Derselbe begegnet 
ebenfalls auf der Scherbe Taf. XXIV Fig. 28, die.nach Ton, Technik und Typen wie die 
des Helenius aus Rheinzabern stammt vgl. S.8+. Da die Beziehungen Vichys zu Trier und 
Rheinzabern wegen der geringen Menge des Beweismaterials aus Vichy und der mangelnden 
Kenntnis seiner genaueren Fundumstände noch nicht scharf umrissen werden können, so 
wäre zur Klärung dieser Fragen eine gründliche Erforschung der Töpfereien Vichys und 
der übrigen mittelgallischen Sigillatamanufakturen dringend erwünscht. 

3. Gefässe mit dem Eierstab (944). Derselbe ähnelt dem Eierstab (953) der 
unter I behandelten Töpfergruppe, hat aber ein aus drei anstatt zwei Einzelgliedern 
bestehendes Ei und einen kurzen gezahnten, dem Ei meistens links anliegenden Stab. 
Der Eierstab ist in Trier sicher bezeugt durch die Formschüssel Taf. IX Fig. 5 und 
die in der Töpferei gefundenen Schüsseln Taf. X Fig. 7. 9. 55. Er kommt auch vor 
auf den Stücken Taf. XIII Fig. 15: Hohenzollernstrasse 06,416; Taf. XIV Fig. 3: Helenen- 
strasse (Drehscheibe) 08,690b; 11: Eisenbahn 2/82; 7/2: 8. T. 3388; 15: Villa Schaab 27/735; 
Beüdallee :07 N. 209; Taf. XIX Fig. 18: Kapellenstrasse 1912; Taf. XXI Fig. 19: 
Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 75512; Taf. XXII Fig. I: Dietrichstrasse 7/4385; 3: Schlacht- 
haus Aachenerstrasse /9033c; 4: Brotstrasse S. T. 5052; 5: Hohenzollernstrasse 06,411; 6: 
‚Brotstrasse 5002; 7: Dietrichstrasse 74600; 8: Brückenstrasse S. T. 2082; 9: Helenenstrasse 
(Drehscheibe) 08,697; 10: Hohenzollernstrasse 06,425; //I: am Altbach $. T. 47/7; 12: Brücken- 
Birasse ©. 1. 2082; 13 und /3a: Dhronecken 99,568; /4: Deutschstrasse $. T. 3261; 15: 
St. Mattheis 08,52//22; 16: am Altbach 8. T. 4/16; 17: Helenenstrasse (Drehscheibe) 08,684; 
18: Justizplatz 4855c!; /9: Justizplatz 4845c°; 20: Ueberl&e 2891; 2/1: Borg bei Oberleuken 
01,160; 22: am Altbach S. 7. 4/18; 23: Hohenzollernstrasse 06,429; 24: Villa Schaab 77,976; 
25: am Altbach S. T. 4//8; 26: 07 N. 2/1; 27: Hohenzollernstrasse 06,423; 28: St. Mattheis 
08,299; 29: Schanzstrasse S. T. 6308 a; 30: Saarstrasse S. T. 3523a; 3/: Hohenzollernstrasse 
06,454; 32: Hohenzollernstrasse 06,426; 33: Maar 3640; 34: Hohenzollernstrasse 06,406; 35: 
Neustrasse 8. T. 3931b; 36: Hohenzollernstrasse 06,439; Taf. XXIII Fig. I: II, 2: Am 
Scheibchen bei Schillingen 06,58/; 3: Dietrichstrasse S. T. 4013a; 4: Heddernheim, Frank- 
furt-Mus. X 72540 h; 5: Vechten, Utrecht-Mus. 7789; 6: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X 74232; 
7: Brauerei Caspary /0924; 8: Heddernheim, Frankfurt-Mus. X /946; 9: Wiesbaden, Wies- 

' baden-Mus. 17555; /0: am Altbach $. T. 4/32; 11: Brauerei Caspary /0912; 12: St. Mattheis 
08,552; 13: Hohenzollernstrasse 06,438; /4: Hohenzollernstrasse 06,4/4; 15: am Altbach 4778; 
‚16: nahe der Heiligenkreuzerstrasse 06,441; 17: Oehrenstrasse 8. T. 2652b; 19: 10505; 22: 
 Fleischstrasse Post 9062; Taf. NXIV Fig. 7: Brauerei Caspary 10934; 17: 19837; 18: Bonn? 
18764; 23: Eisenbahn 10926; 25: 07 N 182; ORL 8 Zugmantel Taf. XXVI Fig. 29; Taf. 
MEXVI Fig. 19-21. 23. 24. 26-32; Tafel XXVIIL Fig. 1-5. 10—18; ORL 4 Ems Taf. II 
Eig.15. 23; ORL 10 Feldberg Taf. IV Fig. 13; ORL 18 Echzell Taf. IV Fig. 2. 3. 7. 32. 40; 
ORL 23 Gross-Krotzenburg Taf. VIII Fig. 38; Sammlung Niessen II Taf. LXXI 1709. Fig. 
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k. 0; Knorr, Rottenburg S. 33 Textfigur 15d; Steiner, Xanten Taf. XVII Fig.'8. Taf. 
XVII Fig. 26; ORL 38 Miltenberg Taf. IV_Fig. 2. 

Die Dekorationselemente dieser Gefässgruppe setzen sich aus einigen mittelgallischen, 
hauptsächlich aber aus ostgallischen und aus speziell Trierer Typen zusammen. In Vichy 
sind nachweisbar das Pferd (631), der Hirsch (624), die Spiralranke (727), die tordierten 
Kreise (838), der Kranz ven Doppelblättern (905). In Lavoye kommen vor der Vierfüssler 
(372), die Traube (403), der Krieger (501), die gefesselten Sklaven (517), die Faustkämpfer 
(524. 525), der Amor (545), der Löwe (586. 593), der Ochse (612), das Blatt (752. 760. 766), das 
quadratisch gekerbte Band (932) (vgl. Jahrb, der Gesellsch. für lothr. Altertumskunde XVII 
1906 S. 442 Fig. 12). An weiteren ostgallischen Typen begegnen die Venus (475), der nackte 
Knabe (506), die Gladiatoren (515) (Eschweilerhof), der Pan (537. 539), die Sirene (540), der 
Flötenbläser (541), der sitzende Knabe (543), der Jäger mit Hund und Hasen (548), der Hase 
(655), der Vogel (678), die dreiblättrige Blüte (747), die Spirale (780). An Trierer Typen sind 
vertreten der Gladiator (492. 499. 500), die erotischen Darstellungen (528. 533. 534), der 
Töpfer (531), der Kopf (559), der Löwe (583. 593), der geileckte Panther (590), der Bär 
(597), das Reh (624), das Pferd (628. 631), der Greif (633), das Seepferd (639. 645), der 
Hund (648. 651), der Hase (659), der Storch (682), der Reiher (683), das Blatt (729. 768. 77V. 
772. 773), das Ornament (785), der Halbbogen (822), die konzentrischen Kreise (858), die 
Rosette (880), das oblonge Ornament (893). 

Besonders charakteristisch für diese Gefässgruppe sind die grossen und kleinen 


tordierten Kreise (829. 838. 890), die gerippte Spirale (895), der Kranz von Doppelblättern 
(901), der Kranz von Herzblättern mit und ohne Spitze (915. 916) und das quadratisch 
gekerbte, zur Abgrenzung der Ornamentzonen verwendete Band (932). Dieses begegnet 
ausser in Lavoye auch bei dem Östgallier Cibisus (vgl. Knorr, Rottweil 1907 Taf. XXII Fig. 5). 
Wo es auf unserer Gefässgruppe fehlt, ersetzen Perlbänder und vor allem Hilfslinien, 
die bisweilen die Dekorationselemente durchschneiden (vgl. Taf. XXII Fig. 30), seine Stelle. 

Die Technik der Gefässe entspricht der des Censor und Dexter. Der Firnis ist 
häufig hell orangefarben. 

Aus Typen und Stil ergibt sich, dass der Töpfer dieser Gefässe in nur lockerem 
Zusammenhang mit den unter Iund II behandelten Gruppen steht, um so engere Beziehungen 
aber zu Alpinius und den ihm verwandten Töpfern hat. Dazu kommen nahe Berührungen 
mit Vichy und vor allem mit Lavoye, unter denen die Verwendung des quadratisch gekerbten 
Bandes (932) die auffälligste ist. Jedoch bleibt es dahingestellt, ob Abwanderung des Töpfers 
von Vichy über Lavoye nach Trier vorliegt, oder ob er in Trier mit den mittel- und ost- 
gallischen Typen vertraut wurde. Seine Tätigkeit fällt wie die der übrigen unter UI 
behandelten Töpfer in das Ende des 2. und den Anfang des 3. Jahrhunderts. | 

4. Gefässe mit den Doppelblättern (908) anstelle des Eierstabs. Die Doppelblätter 
sind in Trier bezeugt durch die Formschüssel Taf. IX Fig. 1. Hierher gehören ferner die 
Stücke 07, Z 135 und Taf. IX Fig. 67 aus der Töpferei; ausserdem die Reliefschüssel Taf. 
XXIV Fig. 24. Da das auf ihnen begegnende Ornament (879) auch auf der Formschüssel 
Taf. IX Fig. 14 vorkommt, stammt diese vielleicht auch aus derselben Manufaktur. | 

Die Technik der Schüsseln ist äusserst plump und roh. Sie sind dickwandig, der 
Firnis dunkelrot bis chokoladenbraun und völlig glanzlos, die Typen grob und wenig 
sorgfältig. I 
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Eine über diese Technik hinausgehende Entwicklung in absteigender Richtung war 
nicht mehr möglich. In der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts wird die Fabrikation von 
Bilderschüsseln in Trier aufgehört haben. Dass aber diese minderwertigen Erzeugnisse auch 
hier und da noch exportiert wurden, beweisen die Bruchstücke Sammlung Niessen II Taf. 
LXXII Fig. g. k. o; Taf. LXXII Fig. o usw. Als technisch besonders minderwertig sind 
noch hervorzuheben Taf. X Fig.51; Taf. XXIV Fig. 12: Grabfund aus St. Mattheis 08,836 a; 
12a; 22: 3993; 25: 07 N 182; 26: Brotstrasse 5. 7. 5048. Auf diesen Sigillaten sind die 
Typen und der Firnis teilweise kaum noch kenntlich. 


Anhangsweise seien noch einige wenige, in Trier zutage gekommene, 
signierte und unsignierte Reliefschüsseln aus Rheinzabern erwähnt. Hierher 
gehören: 

Taf. XXIV Fig. 29: Sichelstrasse 8. 7. 5101. Der Stempel PRIMITIVOS (980) 
ist identisch mit ORL 8 Zugmantel Taf. XXX Fig. 489 und Ludowici III S. 123, 1603. 
Über den Töpfer vgl. ORL 8 Zugmantel S. 126, 25. Für die Figur mit der Lanze vgl. Ludo- 
wici II S. 187 M 33. 

2. Taf. XXIV Fig. 31: Hohenzollernstrasse $. T. 06,428. Der Stempel HELENIVS 
(973) ist identisch mit ORL 8 Zugmantel Taf. XXX Fig. 475. Für die Venus mit der 
fehlenden, rechten Hand vgl. Ludowici III S. 226 M 177, für den Amor Ludowiei II $. 192 
M 107. Über den Töpfer vgl. ORL 8 Zugmantel S. 126, 24. 

3. Taf. XXIV Fig. 27: Borg bei Oberleuken 01,154. Nach Ludowici II S. 280 und 
HT S.49 ist PATERNIANV Rheinzaberner Töpfer. Der Stempel (979) ist mit keimem der 
dort aufgeführten identisch. Zu vergleichen ist auch CIL 10010, 1505 und 1506. 
| 4. Taf. XXIV Fig. 32: Gräberfeld von St. Mattheis 08,194. Töpfer mit unleserlichem 
Stempel (984). Für Rheinzaberner Herkunft spricht die auf das Postament gelehnte Venus 
vgl. Ludowici III S. 226 M 175. 

5. Taf. XXIV Fig. 28: 08,184. Für die Typen sind zu vergleichen Ludowici Il 

8.209 P 48, S. 187 M 28, Ludowici III S. 226 M 175. 

6. Taf. XXIV Fig. 30: Wallramsneustrasse S. T. 2549a. Für die Typen vgl. Ludo- 

er 196 TI, S. 200 T 54, S. 207 P 12, S. 211 O 55, S. 212 O 66. 


| Überblicken wir die Darlegungen noch einmal im Zusammenhang, so ergiebt sich, 
dass am Ende des 1. Jahrhunderts der Schwerpunkt der Sigillataindustrie sich von Süd- 
nach Mittelgallien verschoben hat und etwa gleichzeitig die mittelgallischen Töpfereien mit 
ihrer Centrale Lezoux anfangen, ihren Einfluss nach Ostgallien und von hier aus nach Ger- 
|  manien auszustrahlen. 

Schon in flavischer Zeit sind Sigillatatöpfereien in Luxeuil nachweisbar, die nach 
dem Stil ihrer Formschüsseln bis an das Ende des 2. Jahrhunderts bestanden haben. 
Sicher hat hier der Töpfer, dessen Stempel vielleicht RANTO zu lesen ist, gearbeitet, 
11 
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aller Wahrscheinlichkeit nach auch der Meister mit den Schilden und Helmen, 
dessen Stil wie der des Ranto stark unter dem Einfluss von südgallischen Traditionen steht. 

Etwa in trajanischer Zeit blühen dann in Ostgallien Töpfereien in La Madeleine, 
Gemeinde St. Nicolas du Port, auf, wo in erster Linie der stark von Lezoux abhängige 
Albillus tätig war. Er ist für die Kenntnis der Sigillataindustrie von besonderer Bedeu- 
tung, weil sich sein direkter Einfluss mit Bestimmtheit bis nach Trier und Remagen ver- 
folgen lässt und sich somit sichere Verknüpfungen zwischen den ostgallischen und germa- 
nischen einer- und den Alliertöpfereien andrerseits ergeben. 

Ausser Albillus und dem uns nur durch den unvollständig erhaltenen Stempel be- 
kannten Töpfer CCSA\ hat der ebenfalls stark unter mittelgallischem Einfluss stehende 
Januarius vor seiner Abwanderuug nach Heiligenberg und Rheinzabern in La Madeleine 
Reliefschüsseln hergestellt, etwa in der Zeit von 120—135 n. Chr. 

In Ostgallien, an einem uns noch unbekannten Ort, hat auch der nach Typen, Stil 
und Verbreitungsgebiet aus La Graufesengque gebürtige Satto seine Tätigkeit entfaltet 
und von hier aus einen bedeutenden Einfluss auf die übrigen ostgallischen und die ger- 
manischen Töpfereien ausgeübt. Er hat etwa zwischen den Jahren 110—150 n. Chr. 
gearbeitet. 

Ferner erblühen ungefähr in hadrianischer Zeit im Departement Meuse, in Lavoye 
und seinen Filialen Les Allieux und Avocourt eine Reihe stark tätiger und unterein- 
ander nahe verwandter Töpfereien. Abhängig von Mittelgallien, La Madeleine und Satto, 
bieten sie die von diesen Offizinen übernommenen Typen bereits in stark verrohtem Zustand. 
Ihre Bedeutung und Stellung innerhalb der allgemeinen Stilentwicklung der Sigillataindustrie 
wird erst nach der Publikation des an diesen Orten erhobenen Gesamtmaterials scharf 
umrissen werden Können. 

Ebenfalls noch unzureichend unterrichtet sind wir über den Töpfereibetrieb der 


Avitusgruppe, der Töpfer Avitus, L-At-At, L-A-L, Secundinus Aviti und Cambo, 


in Eschweilerhof bei St. Ingbert. Auch sie zeigt bei starker Abhängigkeit von Lezoux 


durch Nachformung entstandene Degeneration der von dort entlehnten Typen. Anderer- 
seits sind durch völlige Übereinstimmung einer grösseren Anzahl Typen nahe Beziehungen 
zwischen Eschweilerhof und Trier deutlich erkennbar. Die topographische Lage der beiden 
Orte macht es wahrscheinlich, dass hier der Einfluss von Eschweilerhof ausgegangen ist 
und sich im allgemeinen mehr nach Norden ausgedehnt hat, während die obergermanischen 
Töpfereien von ihm unberührt geblieben sind. Zeitlich gehört die Avitusgruppe in den Be- 
ginn der Erbauung des äusseren Limes, in die Regierung des Antoninus Pius. 

Etwa in der Zeit Hadrians entstehen auch in dem schon seit der ersten Hälfte des 
1. Jahrhunderts gewöhnliches Gebrauchsgeschirr produzierenden Trier Sigillatamanufakturen, 
deren Typenschatz teils von Mittel- und Ostgallien abhängig ist, teils ein eigenes, selb- 
ständiges Gepräge zeigt. Die frühesten Trierer Töpfer (ID), für die uns Stempel nicht be- 
zeugt sind, sind stark von Albillus aus La Madeleine und von Satto beeinflusst. Ihr Ursprung 
lässt sich über Ostgallien bis nach Vichy zurückverfolgen, ihre Ausläufer bis nach Re- 
magen. So sind durch diese Gruppe zum erstenmale direkte Beziehungen zwischen den 
Alliertöpfereien und den nordostgallischen und germanischen Sigillatamanufakturen nach- 
weisbar. Der Einfluss dieser Töpfer hat in Trier von hadrianischer Zeit bis in die erste 
Hälfte des 3. Jahrhunderts fortgedauert. 
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Neben ihnen sind etwa vom letzten Drittel des 2. Jahrhunderts ab eine Anzahl 
Töpfer (II) tätig mit einem von jenen unabhängigen Typenschatz, der teils der Metall- 
technik, teils Vorbildern der römischen Grosskunst entlehnt ist. Hierher gehören Censor, 
Dexter, Criciro, Catu..., Bot, Maiiaaus, Tordilo, Amator, Melus, Töpfer, 
die, vielleicht mit Ausnahme des Maiiaaus, wahrscheinlich einheimisch und nicht zuge 
wandert sind. Das Vorherrschen ihrer Ware in dem um 190 n. Chr. besetzten Niederbieber 
weist ihre Tätigkeit dem Ende des 2. und dem Anfang des 3. Jahrhunderts zu. Die Frage, 
ob Dexter nach Heddernheim abgewandert ist, oder dort etwa eine Filiale errichtet hat, 
bleibt vorläufig unbeantwortet 

Ungefähr gleichzeitig mit dieser Gruppe arbeiten in Trier eine Reihe Töpfer (III), die 
in ihrer Dekorationsart von Censor und Dexter wenig beeinflusst, einen teilweise selbstän- 
digen, teilweise von den unter Trier I aufgeführten Töpfern abhängigen Stil entwickeln. An 
Stempeln kommt nur der des Alpinius vor. Ihre Produkte sind ausschliesslich an den 
Eierstäben zu unterscheiden. Auch bei diesen Töpfern sind Beziehungen zu Mittelgallien, 
namentlich zu Vichy, deutlich nachweisbar. Jedoch degenerieren sowohl die eigenen als 
auch die übernommenen Dekorationsmotive durch stetes Nachformen schliesslich bis zur 
Unkenntlichkeit. Mit den Erzeugnissen dieser Gruppe stirbt die Industrie der Sigillata- 
Bilderschüsseln in Trier aus. 

Das Absatzgebiet der von hadrianischer Zeit bis in die erste Hälfte des 3. Jahr- 
hunderts tätigen Trierer Relieftöpfer beschränkt sich ausschliesslich auf Gallia Belgica 
und die Gebiete nördlich des Main, während diejenigen südlich des Main und die Donau- 
länder damals hauptsächlich von Rheinzabern, Heiligenberg, Ittenweiler, Kräherwald, Waib- 
lingen und Westerndorf aus versorgt wurden. Und wie das Absatzgebiet scharf geschieden ist, 
so weicht auch der Stil der Trierer Töpfereien und ihrer Ausläufer Remagen, Sinzig!), 
Heddernheim (?) mit geringfügigen Ausnahmen von dem der Töpfereien am Oberrhein 
und in den Donauländern ab. Berührungspunkte sind nur da vorhanden, wo sich die 
Dekorationsmotive auf gemeinsame gallische Quellen zurückführen lassen. 

Es bilden demnach die hier besprochenen Manufakturen verzierter Bilderschüsseln 
die Glieder einer Kette, die ihren Anfang in Süd- und Mittelgallien nimmt, um sich dann 
später von ÖOstgallien aus in nördlicher und südlicher Richtung zu verzweigen. 


1) Hier ist kürzlich von Lehner eine Sigillatatöpferei aufgedekt worden. 


NACHTRAG. 


Zu S. 1 Zeile 10 von unten: Der Zusatz Reg. bedeutet Besitz der Regierung. 

Zu S.4 Meister mit den Schilden und Helmen: Eine im Text nicht erwähnte 
Scherbe dieses Töpfers befindet sich im Museum zu Strassburg (vgl. R. Henning, Die Denk- 
mäler der Elsässischen Altertumssammlung zu Strassburg i/E. Strassburg 1912 S. 26 
Tan sa x IV. Mier 19). 

Zu Taf. XII Fig. 15: Das Bruchstück stanımt aus Urmitz. 

Zu 8. 33, 152 Satto: Eine ganz entsprechend dekorierte, aber nicht signierte 
Schüssel ist kürzlich in Brebach a/Saar zu Tage gekommen. Dieses Gefäss unterscheidet 
sich von allen sonst bekannten Sattoschüsseln dadurch, dass trotz des Perlbandes unter 
dem Eierstab zwei Hilfslinien vorgerissen sind. Möglicherweise weist diese Technik auf 
eine neue Periode in der Tätigkeit des Töpfers. Der Charakter der Fundstelle bei Bre- 
bach ist noch ungeklärt; da aber dieser Ort nicht weit von Eschweilerhof und Blik- 
weiler bei St. Ingbert, einer vor wenigen Tagen von Sprater aufgedeckten Töpferei aus 
der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts!) liegt, so wäre es denkbar, dass die Schüssel von 
einer dieser beiden Manufakturen aus an ihren Fundort gekommen ist. 

Zu 8.53 letzte Zeile: Taf. IX Fig. 70 stammt wahrscheinlich aus der Offizin des 
Albillus und nicht der des Janu (vgl. S. 10 Zeile 14 von unten Taf. II Fig. 23 und 40). 


1) Vgl. Frankfurter Zeitung vom 31. März 1913 Nr. 89. 
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Fig. 245-282 Typen des Satto und Saturninus. 
Fig. 283-335 Typen der Avitusgruppe. 
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